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D er Verlagsbericht, den wir hiermit der 
Öffentlichkeit übergehen, umfaßt aus 
unterem Gcfamtverlag nur einen Ausfihnitt, 
und zwar in der Hauptfache die fihön» 
geiltigen Gebiete, aber auch aus diefen meiß 
nur die Erfcheinungen der letzten Zeit. 
Man wolle aus diefen Blättern entnehmen, 
daß wir, unabhängig von vorübergehenden 
literarifchen Tagesmoden, nur Ausgereiftes 
und Bleibendes, alfo nicht den gärenden 
Moß, fondern nur den edlen Wein der 
Dichtung zu geben befirebt ßnd. Durch 
folches Programm, das für irgendwelche Sen« 
fationen keinen Raum läßt, haben wir uns 
das Vertrauen der ernßgefinnten deutfehen 
Literaturfreunde zu erwerben gewußt, die 
gewiß find, bei Büchern unferes Verlages 
keine Enttäufchungen zu erleben. Im übrigen 
mögen die vielen geachteten Namen, die 
dieses Büchlein umfchließt, für Geh felbft und 
für uns fprechen. 

Stuttgart •• Deutßhe Verlags ^Anftalt 


X. 






DEVA-ALMANACH 

AUF DAS JAHR 

I9I3*-— 


Literarilüie Mitteilungen 

der Deutldien\erlags=Anftalt 



STUTTGART und BERLIN - IM HERBST 191: 






_\ 

3 Cm 


hl 3 


HARVARD 
UNIVERS'ty 
LIBRARY 

3 */. \3$. 


\\ 


(~iMJLA.-k.il • 


d 


/ 


Druck der Deutfdien Verlags- 
••• Anftalt in Stuttgart • 
Papier von der Pa¬ 
pierfabrik Saladi 
in Saladi, 

Württ. 











Einbände neuerer Werke aus dem Verlage der Deutfcbcn Verlags-Anftalt 





















































Der Kronprinz in Hopfreben 

Probeabbildung aus «Kronprinz Wilhelm, Aus meinem Jagdtagebuch» 

<Siehe Seite 3> 
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Ein Buch des deutölen Kronprinzen 

erleiden dielen Sommer in unferem Verlag unter dem Titel: 

„Aus meinem Jagdtagebuch" 

Das Büch erzählt von den Jagderlebniflen des Kronprinzen 
in Europa und Indien und ilt gefdhmückt mit 32 einfarbigen 
Bildern nach eigenen photographifchen Aufnahmen des hohen 
Verfaflers und folchen der Frau Kronprinzeflin fowie einem 
Bildnis des Kronprinzen in Dreifarbendruck. Einband in grünem 
Rips. Preis J6 7.50. Luxusausgabe in Ledereinband JC12 .— 

*Der Eindruck eines guten, gewäßften Geßßmacks, den wir dureß 
die in aßen Einzelßeiten von dem ßoßen VerfaJJer fefBß ßefiimmte 
Ausfiattung des Werkes gewinnen, wird aueß in den zwölfKapitefn, 
die den InßaCt des Bucßes ßifden, fefigeßaften. 

Ein paffionierter undküßnerJäger, aßer aueß einefrifiße, äußerß 
fympatßifcße Perfonficßkeit fprießt zu uns, die eine woßfverdiente 
Aufinerkfamkeit aueß weit üßer den Kreis der Jagdintereffenten 
verdiente und fände, wenn fie nießt der künfiige Träger der Krone 
wäre. Daß aßer der dereinßige Deutfcße Kaifer dießs Bucß ge - 
fißrießen ßat unddaß dureß diefefißfießt undliebenswürdig, maneß• 
mat mit einem feifen Anßug von Humor erzäßften Jagdaßenteuer 
das von Pirfcß und Sport fosgeföfie Reinmenßßficße fo frei und 
fießenswürdig ßindureßfeßimmert, das gißt diefem Bucße für aße 
Deutfcßen ßefonderen Reiz und Wert. Elßergewiffe Ließßaßereien 
und feine Lektüre, üßer feine Treundfcßafien und feine Aßnei » 
gungen fprießt der Kronprinz, gefegentfieß vom Tßema aßfeßweifend, 
mit einer gewinnenden Offenßerzigkeit. Und fo iß diefes Bucß, fo 
feßfießt es die Befcßeidenßeit feines Verfqßers zu geßen wünfeßt 
und fo vorfießtig es ßcß von efen pofitifeßen Tagesfragen fernßäft, 
doeß ein erfies, ftarkes Bekenntnis eines Mannes, der einmaf an der 
Spitze eines ßreßfamen Volkes undder tücßtigfien Armee Europas 
einen der wießtigfien Taktoren in aßen großen Angefegenßeiten 
der Weft darzufteßen ßerufen fein wird. 
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Die gef amte deutfcße Preffe von der äußerßen Reckten ßis feßr 
weit naeß finks, eßenfo die Preffe des Ausfandes, ßefonders aueß 
Trankreicßs, war einig in der warmen Anerkennung des Krön » 
prinzen ßueßes. Die Sätze, in denen wir oßen das Bucß cßarakteri’• 
fierten, geßen aueß Sinn undInßaCt aßdiefer Befprecßungen wieder. 
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Wie icfi Sdhriftfteller wurde 

Von Ernlt Zahn 
(Auszug aus einer Selbftbiographie) 

7Vn die Geßalt der Mutter knüpft die Erinnerung an, wenn Ule mir 
J~\ erzählt, wie und wann ich zuerfi — gefchrififiellert habe. Damals 
war das Schriftltellern noch ein Schönfdireiben, ein mechanifches Hinmalen 

(ebener, tönender Worte, ein Zufam- 
menfügen fremder Gedanken, daß He 
wie etwas Selbfigedachtes erlcbienen. 
Es iß bezeichnend, daß das erße Ge¬ 
dicht auf dem gelben Umfchlage eines 
Kalligraphiehefies ßand. Das Herz 
ßhlug mir, als ich es, deflen Stoff bei 
Freiligrath geßohlen, deflen Reime ein 
Mufter von Ungefchicklichkeit waren, 
in der Mutter Nähkorb fchmuggelte. 
Die Verfe habe ich längft vergeflen, 
die Umftände, unter denen ich fie zu 
«veröffentlichen» gedachte, weiß ich 
noch wohl. Da fteht der Mutter kleiner 
Nähtifch am Fenfter. Sie felber fitzt 
davor und entnimmt ihrem Arbeitskorb mein Gedicht. Die Sonne fällt 
auf ihr kummervolles Geficht — fie hatte damals viel Kummer, die 
Mutter —, fie lieft und legt das Blatt beifeite. Weder Freude noch Unmut 
fteht in ihren Zügen ausgedrückt, aber fie fpricht: «Du würdeft befler mehr 
Fleiß in der Schule zeigen, als dich mit dergleichen befdiäftigen.» 

Wie blind fo ein zwölfjähriger Junge ift! Zornig geht er beifeite, 
weltfchmerzlich bewegt, weil man ihn nicht verfteht, ihm Schwingen lähmt, 
die ihm wachfen wollen. Nun er längft ein Mann geworden, lieht er 
viele Dinge, die ihm damals verborgen gewefen: die Mutterforge und die 
Mutterliebe, vielleicht auch fchon die Mutterfreude. Sie lagen in denfelben 
Worten, um derentwillen er fich damals verkannt glaubte. 

Jenem Gedichte in der Mutter Nähkorb folgten andre. Es waren 
zumeifi gereimte Huldigungen an Menfchen, für die des Knaben Herz fich 
entzündete. Auch diefe Menfchen tauchen aus den Waldwegen der Er¬ 
innerung auf, nun idi die fchauerlidien Verfe neu durchftöbere, die ihnen 
gewidmet waren. Da ift die gütige und ängftliche Großmutter, die die 
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KirAengkxkan akbt läuten hören konnte; ohne daß ihr die Augen feuAt 
wurden. Sie ging früh aus meinem Leben hinaus, und eines meiner 
erften Gedichte beftngt die Tote. Ein ehrlicher Schmerz bebt in dem 
unbeholfenen Gereimfel. 

Das Nähkorbgedicht und feine Nachfolger vergingen. Wie der Weg 
zur Hölle mit guten Vorlatzen gepflaftert fein foll, fo waren die Wege 
durch die SAulklaflen aufwärts mit heimlichen Verfen belat. Wie habt 
Ihr des überfpannten Kameraden gefächelt und von Herzen gelacht, Ihr 
Jugendfreunde, gefpottet und Euch verächtlich gewandt, je nachdem Euch 
die Laune fiandl Und Ihr hattet recht, denn er war ein Spinner und 
Träumer, und ihr ließt ihn in der SAule weit hinter EuA. Das Herz 
war ihm zu unruhig, der Kopf zu wirr für Ae rültige Arbeit, die ihm 
unter EuA fortgeholfen hätte. So war er lange ein lAleAter SAüler. — 

Eines Herbltes kam iA in das BreidenßeinfAe Inßitut in GrenAen, 
wo wir an Ae neunzig SAüler beilammen faßen. Da fand iA den erfien 
Lehrer, der miA zu packen wußte. Das alte Glücksfpiel des Verßehens 
von Lehrer zu SAüler I Jener Lehrer verßand mich. Br erteilte den 
DeutlA-UnterriAt. IA weiß niAt, wann er zuerß meinen AufTatz lobte, 
aber er warf etwas in meine Seele, das zündete. Auf einmal brannte 
der Ehrgeiz, wo früher GleiAgültigkeit gewefen. NoA Händen ein paar 
Kameraden über mir. Nun holte iA Ge ein, einen naA dem andern, bis 
zuletzt nur einer übrigblieb. Mit diefem rang iA ein Jahr lang um die 
Palme, wer den beiten Auffatz lAriebe. Dann blieb mir der Sieg. Es 
war ein kindiGhes Spiel, bei dem der Fleiß mehr als Ae Begabung den 
AusfAlag gab, aber es war doA ein früher AbfAnitt im Werdegang 
des — SAriftftellers. 

Es gärte in mir während der SAulzeit. Viele leben dielen Sturm 
und Drang im Innern und kommen doA niAt dazu, für die QbermaAt 
ihres Empfindens einen Ausfluß zu fuAen. Sie zwingen das Wogen in 
ihrer Bruß und werden gefetzte, tüAtige, klaräugige MenlAen, ergreifen 
einen Beruf oder ein Studium und läAeln bald über die Zeit, da ihre 
Seele eine Harfe war und der Hand wartete, die ihr Töne entloAe. 

-Die Zeit ging. Reifen naA der franzöfifihen SAweiz, naA 

England, auA naA Italien unterbraAen den Aufenthalt im dunkeln Berg¬ 
land. Dann aber hieß es feßhafi werden.-- 

Die Lehre für das väterliAe GefAäft war beendet. IA wurde zur 
Mitarbeit darin herangezogen. Kaum hatte iA nun in GöfAenen fefien 
Wohnfitz genommen, fo wurde iA in den Gemeinderat des Dorfes gewählt. 
Wie wiAtig der junge MenfA GA damals dünkte! In die erße Zeit meines 
amtliAen Wirkens fiel die Einweihung des Denkmals für den Erbauer 
des Gotthardtunnels auf dem Dorffriedhofe. IA fpraA bei der Denkmal¬ 
enthüllung ein FeßgeAAt und hielt meine erße Rede. Ein gütiger Freund 
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brachte das Gedicht in eine Zeitung, und lein Verfafler wagte cs nun von 
da an, dem gleichen Blatte von Zeit zu Zeit Verfe, auch Profaftücke ein« 
zulenden, die Annahme fanden und gedruckt wurden. Damit war äußerlich 
der Weg zum Schriftltellertum angebahnt. Das, was inzwilchen zur inner« 
liehen Förderung und Ausbildung beitrug, bemerkte ich damals kaum, weiß 
es erlt jetzt, da ich in Gedanken die Tage noch einmal erlebe. Im Umgang 
mit den Bauern, mit ihnen arbeitend, meine gegenteilige Anficht gegen ße 
verfechtend, lernte ich das Volk kennen und verliehen, unter dem ich lebe. 

Im Jahre 1892 beteiligte ich mich an einem Preisauslchreiben eines 
fchweizerilchen Familienblattes und erhielt mit der Erzählung «Kämpfe», 
meiner erften längeren Arbeit, einen Preis. Allerlei Selblterlebtes war in 
diefer Erzählung mit Gehörtem und Geträumtem zu einem Ganzen ge« 
fponnen, das vor einer ernlthaften Kritik nicht fiandzuhalten vermochte. 
Alle die tränenfrohe Weichheit des noch nicht in fich gehefteten Jünglings 
kam in der Novelle zum Ausdruck. Etwas Theatralilches war an ihren 
Helden. Das Bedürfnis war noch immer nicht überwunden, in die wundervoße 
Natur Menfchen zu fetzen, die an äußeren Vorzügen mit ihr Schritt hielten. 

Mit der Veröffentlichung des erlten Buches fiel ein andres Lebens« 
ereignis zusammen: meine Verheiratung. 

Die Gründung eines eignen Hausftandes beeinflußte mein Schaffen 
wohl anfänglich kaum. Ein paar Liebesgedichte, wie fie in der 1894, ein 
Jahr nach der Veröffentlichung der Erzählung «Kämpfe» erfihienenen Ge« 
dichtfammlung «In den Wind» liehen, gelingen jedem warmherzigen 
Menlchen ähnlich oder beffer. Aber ich glaube zu wiffen, daß die Ruhe 
der Anfchauung, eine gewille Milde in der Beurteilung der Menfchen, die 
man fpäteren Werken nachfagt, damals ihre Keime empfingen, damals, als 
mein eignes Haus entftand, und daß fie wuchfen mit dem Empfinden der 
Ruhe und des Glücks, das den Ehemann und Vater mit den Jahren überkam. 

«In den Wind», das Bändchen Gedichte enthielt, wie gefagt, eine 
Sammlung von unfertigen und durch keinerlei Eigenart fich auszeichnen« 
den Verfen. Ihm folgte ein kleiner Novellenband «Echo», in dem neben 
vielem Minderwertigen eine kurze Erzählung, «Der Lug», Aufnahme ge« 
fanden hatte, die zum erftenmal bei der Kritik eine lobende Erwähnung 
fand. Für «Kämpfe» hatte ich mein erlies Honorar erhalten. Zum Ehr« 
geiz, fidt gedruckt zu fehen, trat die Freude am eignen Erwerb, und 
neben den beiden durfte fich allmählich das Bewußtfein heranbilden, daß 
es Leute, Redakteure, kleine Zeitfchriften gab, die meinen Erzeugniflen 
einen gewiflen Wert beizumeffen fchienen, fie gerne entgegennahmen. Welch 
eine Welle freudigen Stolzes quoll damals in der Seele auf! Das fpätere 
Leben hat nichts fo Urfprüngliches und nichts fo Mächtiges mehr. 

Schritt für Schritt ging es weiter. Die Redaktion der «Neuen Züricher 
Zeitung» nahm eine kleine Skizze, «Treulos», an. Damit hatte dem Schrift- 
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fidler ein Blatt feine Spalten geöffnet/ das auf ein literarifch wertvolles 
Feuilleton Geht. In der gleichen Zeitung erfihienen dann nacheinander 
zwei größere Erzählungen: «Der Guet» und «Der Büßer», die in der 
engeren Heimat Anerkennung fanden. Mit einer dritten Novelle vereint, 
gab der Verlag von Th. Schröter in Zürich Ge ein Jahr fpäter als Buch 
heraus, und der Erfolg war infofern nennenswert, als bald eine zwdte 
Auflage nötig wurde. Auch die Kritik hatte von dem Buche, das den 
Titel «Bergvolk» führte, mancherlei Gutes gefagt. So war ich voll Hoff¬ 
nung und voll Arbeitsfreude. Es entfiand zunächfi mein Roman «Emi 
Behaim». Ich hatte es mir zur Gewohnhdt gemacht, täglich eine Stunde 
im Göfihener Tal mich zu ergehen. Um jene Zdt las ich in alten Chroniken 
von Göfchenens vergangenen Zeiten, vom Wirtshaus am Walen, wo die 
Pefi gewütet, vom dunkeln und mächtigen Bidwald, der einfi das jetzt 
durch Lawinen und Menfchenhände gerodete Tal bedeckte und den Weiler 
Abfrutt vom Dorfe Göfchenen fchied. Vor mdnen Blicken, während ich 
tagtäglich einfam meine Gänge tat, wuchs eine verfunkene Welt empor. 
Mit heißem Eifer ging ich an mein erfies umfangreicheres Werk. Die 
Deutfche Verlags-An Halt in Stuttgart, bei der beinahe alle meine Bücher 
erschienen find, hat es verlegt. Der Roman wurde kaum gekauft, und als 
ich bald darauf dem Verleger dne Novellenfammlung anbot, wurde mir der 
humorifiifch-höf liehe Befcheid, daß jener mir kdneswegs zürnen würde, wenn 
das neue Buch anderswo erfchiene. Ich wendete mich darauf mit meinem neuen 
Buchmaterial an den Huberfchen Verlag in Frauenfeld, den angefehenfien, 
den die Schweiz befaß, und daß ich das tat, habe ich als einen befonderen 
Glücksfall zu betrachten gdemt. Huber verlegte die Erzählungen unter 
dem Titd «Neue Bergnovellen», und fie landen ordentlichen Abfatz. Ein 
Jahr fpäter ließ ich bd der Deutlichen Verlags-Anfialt, mit der ich inzwifchen 
die Fühlung nicht verloren hatte, die Novellenfammlung «Menfchen» er¬ 
scheinen. Dann aber übergab ich Huber in Frauenfeld meinen Roman 
«Albin Jndergand». Wiederum waren es das Land, das ich dur(hitreifte, 
und feine Gefchichte, die mich zu diefem Buche anregten. Der Schauplatz 
feiner Handlung ilt das Dorf Waffen mit feinem auf grünem Hügel ragen¬ 
den weißen Kirchlein, feinen Lawinenfehrunden und mit feiner Erinnerung 
an die Schweren Kämpfe des Jahres 1799. Das Buch wäre vielleicht wie 
feine Vorgänger mit keinem oder einem halben Erfolge über den Bücher¬ 
markt gegangen. Sein Vedeger aber hat «es gemacht». Der Romar. 
erlebte dnen großen Erfolg. Seine Auflagen wachfen noch immer. 


Der Dicßter fprießt fieß nun noeß weiter üßer feinen Werdegang aus. 
Wir muffen jedodß mit Rücßßcßt auf den Raum ßier aßßrecßen. In der 
Einleitung zu den gefammeften Werßen findet man die Tfortfetzung diejer 
ßier nur auszugsweife wiedergegeßenen autoßiograpßifißen Skizze. 
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Im Herbft 1912 erfüllen: 


Was das Leben zerbricht 

Hin Buch von Emlt Zahn 
451 Seiten. Geheftet %4i 3.50, gebunden Ji 4.50 

llnterden Vertretern des modernen Romans wirdEmfiTafin mit Rechtzu den Be» 
deutendfien gerechnetj höher noch ais feine Romane fieden afier Kenner undßtera* 
rtfche Teinfihmeckerfeine kleineren Erzählungen . In ifinen gifit er zweifellos fein 
Befies. Seine (chlichte undgedrungene Art, die adernach Effekt hafihenden äußeren 
Aufmachung in Torrn undlnfialt afifiold ift, kommt in ifinen amßhlagendßen zur 
Geltung. Tief ergreifendfind die Menßhenßhickfale, wie in aden Werken Zahns, 
foaucfi in diefen neun Meißemoveden, was Jehon der Titelandeutet / nichts Senti » 
mentales fiafiet ifinen an, üfierad,iß es die Tragik des wirklichen Lehens, die, mehr 
Ehrfurcht gebietend a/s rührend, zu unsfp riehtj edel vor adern iß auch die Torrn, 
undfo finddiefe neun Erzählungen wahre Kleinodien literarifiher ZJfeßerkunfi. 

Erzählungen aus den Bergen. Für die lugend aus feinen Werken aus¬ 
gewählt von Ernß Zahn. Mit Bildern von R.Schaupp. In Pappband Ji 1.— 

Ernft Zahns Werke in Einzelausgaben 

Gedichte. Geheftet Ji 3.—, gebunden Ji 4.— 

Kämpfe. Erzählung. 4. Auflage. Geheftet Ji 2.50, gebunden Ji 3.5t 
Bergvolk. Novellen. 4. Auflage. Geheftet Ji 3.—, gebunden Ji 4.— 

Emi Behaim. Ein Schweizer Roman aus dem 15. Jahrhundert 

10. Auflage. Geheftet Ji 4.—, gebunden Ji 5. — 

Menfchen. Neue Erzählungen. 8. Aufl. Geheftet Ji 3.—, gebunden Ji 4.— 

Herrgottsfäden. Roman. 16. Auflage. Geheftet Ji 3.—, gebunden Ji 4. — 
Schattenhalb. Drei Erzählungen. 7.Taufend. Geh. Ji 4.50, gebunden Ji 5.50 
Die Clari-Marie. Roman. 14.-16.Taufend. Geh. tAi gebunden 5»*" 
Helden des Alltags. Novellen. 15.-17. Tauf. Geh. Ji 4.—, geh. Ji 5.— 
Eimwind. Neue Erzählungen. 14.—16. Tauf. Geh. Ji 3.50, geh. Ji 4.50 

Lukas Hodlitraßers Haus. Roman. 31.-35. Taufend. 

Geheftet Ji 3.50, gebunden Ji 4.50 
Vier Erzähluns 'en aus den «Helden des Alltags». Ffir die Jugend aus« 
gewählt durch den Nürnberger Jugendfdmftenausfchuß. 16.—25. Taufend. 

Gebunden Ji —.90 

Die da kommen und gehen! Ein Buch von Menfchen. 26.-30.Taufend. 

Geheftet Ji 3.50, gebunden Ji 4.50 
Einfamkeit. Roman. 31.—35. Taufend. Geheftet Ji 3.50, gebunden Ji 4.50 

Die Frauen VOnTannÖ. Roman. 1911. Geh. Ji 3.50, gebunden Ji 4.50 
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Einige Preflurtdle über Emft Zahn: 

„Der Baad" Bcrni 

.... Zahns Wirten gipfelt in einer Meißetfhafi, die ßch gleichmäßig auf 
zwei feiten von demfetben Künßter mit gleichem Erfolg gepflegten Geßieten: 
der dramatifihen Novelle und dem pfychotogßchen Roman, berührt, und die, 
niemals in bühles Artifientum ausßiegend, immer wurzeffeß, ßfutwarm, emp• 
findungsfiarß ßleibt . 9 

„Literarii&cs Ed>o", Berten» 

.. Aß Gottheffs und Keifers Erbe hat Zahn beute von aßen ßhweizerßehen 
Erzählern den größten Anfpruch darauf, bei uns im Reiche geßbätzt und ge" 
Hefen zu werden . 9 

„Sdtwäbilfoer Merkur", Stuttgart» 

m ... So iß Emfi Zahn im edefßen Sinne ein vothstümßtber Erzähler, deffen 
Werben man die weitefie Verbreitung wünfiben muß . 9 

„Voffififec Zeitung", Berlin i 

m ... Kraß und Gemüt, hefonnene Ruhe undfiarhes, in frfier Zucht gebot* 
tenes Empfinden find die Haupteigenfihafien der Zahnjchen Gefaben , die vor 
affen Dingen und im heßen Sinne des Wortes deutfih find. Zu echten Volts• 
büchem macht aber noch ein nicht zu untetfhätzendes Moment die Werbe Zahns, 
das iß die innere Reinheit, die aus diefen Büchern leuchtet . 9 
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Emft Zahns Gefammelte Werke 

I. Serie. 10 Bände, gebunden für *41 25 .— 

LUXUS-AUSGABE: 250 Exemplare mit eigenhändiger Unterfehrift 
des VerfalTers. 10 Bände, auf feinfies Büttenpapier gedruckt, in ganz 
sssssssss Leder gebunden M 60.— sssnnssns 


INHALT« 1 . Emi Behaitn. Ronan. — 2. Bergvolk. Novellen. — 

3. Kämpfe. Erzählung. — 4. HetTgOttsfäden. Roman.— 

6. Men leben. Erzählungen. — 6. Schattenhalb. Erzählungen. — 

7. Die Clari« Marie. Roman. — 8. Helden des Alltags. 
Novellen. — 9. Lukas Hochltraßers Haus. Roman. — 

10. Firnwind. Erzählungen... •• •• 

Einzelne Bände aus diefer Gefamtausgahe werden nicht abgegeben. 
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Rudolf Presber 


Großvater mütlerlicherfeits war Weinhändler, mein Großvater 
erlicherfeits war Bürgermeilter von Rüdesheim . . . Vielleicht mag 
fcheidene Doppelblich auf meinen Stammbaum als eine kleine 
vyv , J Entlchuldigung dafür gelten, daß in 
meinen Büchern recht häufig in Vers 
m < , und Profa vom Trinken die Rede tft, 

und daß ich perfönlich, wenn ich zu« 

einem 

:n nie aus dem Wege 


$ fällig deine Bücher fihrieb 

Mein Vater, der als Wiesbadener 
w ' Jf I Gymnafialt noch mit einem Gewehr, 

WFiWrmSsi--' p das um die Welt nicht losging, im 

l Jahre 1848 als Schutz vor dem Palais 

l W \^f||l§ IMVr^V^ "ft S des Herzogs von Naflau geltenden 
» oW/fln \Pr \ 'fi hatte, war Ichon zwei Jahre lang in 
l ! 1 Frankfurt am Main mitannektierter 

UMAMMMAAAAMMSMMMSMäAÄ^M j Preuße, als ich im Jahre 1868 an dem 

Geburtstage Gellerts, mit dem ich leider die Frömmigkeit nicht ganz teile, 
und am Felttage der Unabhängigkeitserklärung Amerikas geboren wurde. 
Etwas zu früh und unerwartet; was mir aber um fo weniger nachgetragen 
wurde, als ich — Mutter und Tanten haben's rühmend erwähnt — wie 
Dreyers Komödienheld als «lächelnder Knabe» zur Welt kam. 

Daß ich mit dem Flälchchen aufgezogen wurde, erwähne ich nur fo 
nebenbei. Mir fchien das zuweilen intereflant, anderen wird das fehr 
gleichgültig fein. 

Nach einer fehr fröhlichen Kindheit und als Jünglter und Spätling 
ein bißchen verwöhnt, kam ich in das Gymnafium meiner Vaterftadt Frank¬ 
furt, wo ich anfangs ein guter Schüler war, fpäter Sinn und Zweck ver¬ 
miedener Lehrfächer nicht recht einfah. 

Mit Bödifter WurfcBtigdeit erfüllt“ mied 
Der ln Halt eines RBomBoids. 

Und foedten drauß* die fommerBeden 
VerlieBten Hage zum Genuß, 

Wie flucBt* id) dann auf die HaBeden 
Auf Hangens und auf Cofinus! 


Von adern, was id> üBerfianden, 

War MatBematid die größte Qual. 
Die GleicBung mit zwei UnBedannten 
War ftets vor andern mir fatal. 

Mit düfirem Ne6elffor umBüdt’ mied 
Audi die Anafgfis Eudlids, 
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Diefer Vers ift fehr vld früher empfunden/ gedacht und geformt 
worden/ als er ln meinem Versbudt «Aus Traum und Tanz» das Gedicht 
«Mathematifches» eröffnen durfte. 

Perfönliche Differenzen mit meinen Lehrern/ die Ober meine Fähig« 
keiten verfchiedener Meinung waren, ließen mir dann nach dem Tode 
meines Vaters, der in Frankfurt die Literaturgeschichte gelehrt hat, eine 
Klaffenluftveränderung erwünfcht erscheinen, und ich fiedelte in die Ober« 
Sekunda nach Karlsruhe über, wo ich, weiß der Teufel wiefo/ bald zu den 
heileren Schülern gehörte und Später mit einem Aufwand von Schönem 
Pathos als Primaner die AbSchiedsrede gehalten habe. 

Da mir damals ein geeigneter Vers für den Schluß nicht einfiel, fo 
machte ich mir felbff ein paar Verfe, die ich mit den frechen Worten ein« 
leitete: «Wie der Dichter fo Schön Sagt»/ und keiner der Hörer wagte es. 
Seine Unkenntnis einzugefiehen und zu fragen, wefcßer «Dichter» denn 
fo gefagt habe. 

Dies war mein erffes öffentlich vorgetragenes Gedicht. Die einen 
Sagten, es fei von Rückert/ die anderen raunten, es wäre von Emfi Moritz 
Arndt. Ich habe nicht nachgefehen, ob fich die beiden im Grab herum« 
gedreht haben. 

In Heidelberg und Freiburg war ich ein fehr fideler Student, habe 
mich zunächfi mit Büffeln nicht übermäßig viel aulgehalten, aber fehr viel 
durcheinander gelefen und ebenfo viel Gedichte gemacht, von denen gottlob 
die allermeisten verloren gegangen find und nur ganz wenige gedruckt 
worden find. Mein erfies Gedichtbuch — viel zu Sorglos zufammengeftellt, 
viel zu früh gedruckt — hat übrigens ein wunderliches Schickfal gehabt: 
Von einer Italienreife heimkehrend und fehr Stolz auf meine italienischen 
Kenntniffe, reimte ich auf die verwegen fien Wörter die Namen erlebter und 
erfonnener Freundinnen/ wobei es mir paffierte, daß ich den Ausdruck für 
einen fonlt in guten Kreifen wenig genannten geheimen Ort im Haufe für 
die Bezeichnung einer Gemäldegalerie hielt und in kühn gefundenem Reim 
behauptete, dort habe das Bild meiner Geliebten gehangen ... Ich habe 
Später den Reff diefer erfien, höchfi Schrecklichen Buchausgabe perfönlich 
wieder aufgekauft und in einer offenen Kilte in meinem Berliner Keller 
untergebracht. Die Tür diefes Kellers hatte einen Schmalen Spalt am unteren 
Ende, vermutlich um den Katzen den Verkehr zu erleichtern. Eines Tages 
war nun eine Überschwemmung in der Straße, und der Portier Stand plötzlich 
veritört in meinem Zimmer: «Herr Doktor, aus Ihrem Keller Schwimmen 
lauter BücBsr auf die Straße, und die Gaffen jungen fifchen fie auf und 
Seien fich daraus vor!» 

Diefes war die erlte öffentliche Vorlefung meiner Gedichte, fehr gegen 
meinen Willen und natürlich auch Sofort von mir mit einigen Katzenköpfen 
zu fchleunigficm Ende gebracht. 
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Als ich auf der Univerfität anfing zu arbeiten/ begeifierte ich mich für 
die klare und fchöne Art Kuno Fifehers, vergangene Zeiten und ver» 
gangene Lehren vor den Herzen der Jugend wiedererßehen zu laßen 
<im Freiburger Kolleg hatte ich zunächß nicht den zehnten Teil begriffen), 
und die Freude am Lehrer und Lernfioff hat es wohl in mir fertig ge« 
bracht, daß ich Anfang meines fiebenten Semefiers glücklich promovierte. 
Als junger Doktor zog ich dann nach Frankfurt, überzeugt, daß man dort 
auf mich gewartet hätte, und begann forglos mein er lies Stück zu fchreiben, 
das nie fertig geworden iß. 

Anderes iß dann — in Berlin — fertig geworden. Hat auch den Weg 
ins Publikum gefunden. Und aßes, was ich fpäter erlebt habe, ßeht für 
die, die lefen können und lefen wollen, in meinen Büchern: denn ich habe 
niemals erzählen können von Menfchen, die ich gar nicht kannte, und von 
Dingen, an denen ich mir nie das Auge gelabt oder das Schienbein ge« 
fioßen. 

Nur die Leutchen, die ich lieb gewann, und die anderen Leutchen, 
die ich ganz im Gegenteil gar nicht lieb gewann, nur die törichten Jung« 
frauen, die ich aus der Nähe fah, und die Kinder und jungen Hunde, mit 
denen ich wirklich gefpielt habe, finden fich in meinen Büchern, fo gut ich 
es eben konnte, gefchildert. 

Und wenn ich fo im Wandern, Schauen, Schreiben, wie manche Leute 
mir vorwerfen, ein bißchen die rofenrote Brille getragen haben Toll, fo will 
ich das gar nicht leugnen. Aber bitte, ich kann nichts dafür. Ich hab' mir 
fie wirklich nicht ins Gefleht gefetzt, wie die Kokette ihr Schönpßäßerchen 
oder der Harlekin feine Pappnafe. 


VieffeiSt ift’s ßößrer Wide 
— IS neßm’s afs fofSen Bin - 
Daß iS mit fofSer Bride 
Zstir Welt gekommen Sin. 
DurS die JSau iS die Erde 
ln einem rof'gen SSein — 

Bis iS SegraSen werde, 
SSfägt fie mir keiner ein! 


Ein wonnevoller Glauben 
Gißt mir mein Weltvertraun: 

IS glaub’ an edle Trauben 
lindgiauß' an JSöne Traun» 
Und giauß’. daß dort der RiSter 
Mir manSerlei vergißt, 

Weil iS als muntrer DiSter 
Die Erde fo geliebt / 


Denn Er bat in der Stide 
Der feSfien SSöpfungsnaSt 
Die rofenrote Bride 
Tür miS zureStgemaSt > 

Er wird miS danaS fragen. 
Wenn ein ft der Vorhang fädt. 
Ob iS fie auS getragen 
Mit Anfiand durS die Welt ... 
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Bücher von Rudolf Presber 


Im Jahre 1912 erfdrten: 






Bücher von Rudolf Presber 


Dichtungen erzählenden Inhalts 


1 Von Leutchen, die ich lieb gewann. Ein Sfdzzenbuch. 28. Aufl. \ 
| Geheftet Ji 3.50, gebunden Ji 4.50 j 

: Detlev von Liliencron im „Berliner Tageblatt"» j 

I VetS tin BuS I WelS ein fuftiges BuS durS und durSl Ja, welS 8 

t ein wundervodes, köftfiSes BuS ifies! Wie vielen wird das Buc6 ein . 
| erfrijSendes Bude fein, wo ße maf Beim Lefen ade und ade Sorgen an j 

! den Latemenpfaßf Sängen können l Und die Kranken, die darin Hefen, | 
müffen gef und werden!" j 

4 Die Diva und andere Satiren. 8. Aufl. Geh. m 3, geh. ji 4— { 
• • 

„Münchener Neuefte Nachrichten": 


„Einen Soßen und feßenen Genuß verjSafft die Lektüre diefer von { 
fonnigem Humor undfprudeßtder Heiterkeit erfüdien Skizzen. Warm* ' 
herzig und vodEmpfindung, ift das BuS fo reSt dazu geeignet, jeder» : 

' mann von krankhaften Seetenzuftänden zu Befreien und aden Pejfimis» f 
mus zu vetfSeuSen. Presßer ift ein ganzer Künjifer, dejfen Pßantaße \ 
einen Zündjiojf Bildet, dejfen Wirkung niemandfiS entziehen kann." * 

Die heben törichten Jungfrauen. HomoriitiTche Novellen. 

7 . Auflage. Geheftet Ji 4 .—, gebunden Ji 5 .— { 

,, „Hamburger Correfpondent": 

„Das BuS fodte man aden HgpoSondem unters Kopfkiffen legen, | 
oder Bejfer, man fodte fie dazu verurteden, es auswendig zu lernen, und ’ 
wenn fie dann noS kopfßängerifS find, dann fSiSe man fie dahin, wo 
ein gewiffes Gewürz wdSJi. Und das von ReSts wegen." t 

Von Kindern und jungen Hunden. HumoriffifAe Novellen. 

11. Auflage. Geheftet Ji 3 . 50 , gebunden Ji 4.50 

„Heimgarten", Graz» 

KöftßSere Humoresken wird man niSt leiSt lefen ... Man lefe 
,, einmal den , Tlocki' oder den ,Mann mit dem perfonliSen Einfluß' oder • > 
gar das, Verhängnis des Haufes Brömmebnann', und man wirdftS klar ,, 
darüberfein, in Rudolf.Presßer einen deutfSen Mark Twain zu ßefitzen, 
aber viedeiSt einen verßejferten." 

VÖn Torheit und Freude. 2 Bände, ln rotem Ledereinband Ji 12.— 

In diefen Beiden Bänden ift der Inhalt der 4 BüServon Rudoff Presßer: i 
Von LeutSen, die iS ließ gewann - Die Diva und andere Satiren - Die f 
■ • fießen töriSten Jungfrauen - Von Kindern und jungen Hunden - ver» 

. einigt dargeBoten. Aden Treunden der PresßetfSen BüSer, die großen | 
Wert atfleinen vornehmen, foliden Einßand legen. Befanden empfohlen / 5 





! Die bunte Kuh. Humor. Roman. 11. Aufl. Geh. Ji 5.—, geb.UK 6.— f 
„SAwäbifAer Merkur", Stuttgart! 

.Es iß ein Vergnügen, das Bu<£ zu fefen. Dem Verfaffer fehlt nichts 
von dem. was den Humoriften ausmacht. weder der Sinn fürs Komifche 
\ nodS die fatirifche Ader, weder die ins Schwarze treffende Ausdrudsweife 
i noch das Gemüt. Der Roman gehört zu den wertvottfien Errungen•> 

| fchaften des Bücheijahres /P//.* 

j Das Mädchen vom Nil. Novellen. 6 . Aufl. Geh. 2.50, geb../# 3.50 
| „Die Zeit", Wien: 

.Nicht zum erftenmah zeigt Presher in diefem Novedenhuch, daß er. 
i dervorzügfich ab Satiriher undHumorift Ruhm und Beliebtheit erlangte, 
auch mit ernftem. nachdenklichem B fick der Tüde der Eigenart des Lehens 
zu begegnen weiß unddaß die tiefen unddunkfen Sahen mit dergleichen 
Zauhermacht wie die ladenden und frohen unter den Händen des , 

, kundigen Spielers zu ertönen vermögen.* 

Theater. Bin Bündel Satiren. 3. Auflage. Geh. Ji 2 .—, geh. Ji 3 .— 
Der Vetter aus Köln. SAvänke. 3. Aufl. Geh. Ji 1 .—, geh. Ji 1.80 | 
Der Knick im Ohr. Skizzen. Geheftet Ji 1.—, gebunden Ji 1.80 { 

| Späne. 3. Auflage. Geheftet Ji 2 .—, gebunden Ji 3 .— j 

SAaufpiele 

t Auge um Auge. Drei Einakter. Geheftet Ji 3.—, gebunden Ji 4 .— \ 

| Die Dame mit den Lilien. Lußfpiel. Geh. Ji 2.50, geh. Ji 3.50 { 

1 Der Jönger — Das Verföhnungsfeß. Einakter. 

Geheftet Ji 2.50, gebunden Ji 3.50 

Oberfetzungen 

| Calderon de la Barca, Der Arzt feiner Ehre. Drama in 4 Aufzügen. 
Für die deutliche Bühne überfetzt und bearbeitet von Rudolf Presber. 

Geheftet Ji 2.50, gebunden Ji 3.50 f 
f Guß. Esmann, Unfere Magdalenen. VolksfAaufpiel. Für die deutliche | 
| Bühne bearbeitet von Rud. Presber. Geheftet Ji 2 .—, gebunden Ji 3.— * 

t Cllon Rangabi, Die Bilderßürmer. Tragödie in 5 Akten. Oberfetzt und 

• für die deutliche Bühne bearbeitet von R. Presber. Geh. Ji 4 .—, geb. Ji 5.— f 

VerfAiedenes 

• Alfo fpradi Shakefpeare. Ein Brevier. Geh. Ji 2 .—, geb. Ji 3.— 
t Ein Auftakt zur Feier des 80. Geburtstages des Großherzogs FricdriA 

\ von Baden. Geheftet 50 Pfg. I 

i Wllh. Ciobes, Rudolf Presber. Ein rhdniTAes DiAterleben. 

• Geheftet Ji 2.—, gebunden Ji 3.— 
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Rückblick 


Von Ludwig Findkh 


I n einer fchwäbifchen Landftadt geboren und aufgewadifen zu fein, ehe 
ihre Stadtgräben aufgefüllt und die Stadtbäche überbrückt waren, iß 
ein unverdientes Glück/ ich hätte ja auch ganz gut 30 Jahre fpäter auf die 

Welt kommen können und hätte nichts 
mehr gewußt von Böllerfchießen und 
DrachenßeigenlalTen. Wir fprangen 
in den Straßen von Reutlingen umher 
wie die Füllen, und ich ritt täglich auf 
Hirlchwirts Gäulen zum Markt« 
brunnen. Dann kam ich in die Schule. 
Es iß feither viel Verföhnendes dar¬ 
übergegangen, und es iß auch heute 
vieles befler geworden. Aber des¬ 
halb bleibt es doch wahr: wir haben 
in der Schule viel zu viel gelernt. 
Nicht den zehnten Teil von dem, was 
wir in uns hineinßopßen, habe ich 
in meinem Leben wieder auszugraben 
gebraucht. Das gab getrübte Augen, und als ich in einen Beruf treten 
Tollte, ergriff ich, ohne irgendeinen Einblick in das Wefen eines Berufs 
zu haben, das, wozu man riet: das Studium der Rechte. Wir waren 
nicht für einander geboren/ ich ftudierte das Unrechte und fah es doch 
lange nicht ein. Es iß feither auch darin vieles anders geworden, und 
es gibt heute junge Jurißen, die in ihren Reihen eine neue, fozialver- 
ßehende Zeit heraufführen helfen. 

Natürlich war ich auch fchwer verliebt, und natürlich habe ich mich 
auch umbringen wollen. Dreimal. Das erße Mal ßieg ich auf die Canis- 
fluh, einen hohen Berg in Vorarlberg, um mich herunterzußürzen. Unter¬ 
wegs zog ein Unwetter auf und brach gewaltig los, als ich auf dem Gipfel 
war/ ich fiand mitten unter Blitz und Donner, und vor Wolkenbrüchen 
war kein Weg und Steg zu fehen/ man mußte fich an die Felfen klammern, 
um nicht weggeriffen zu werden, und unter Aufbietung aller Kräfie glückte 
es, einen Abßieg, der fonß in einem Stündlein zu erledigen iß, in fechs 
Stunden zu bewältigen/ als ich wieder unten war, erlchöpß und triefend, 
fiel mir ein, daß ich mich von oben hatte herabßürzen wollen/ nun fiand 
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kh da, hatte um mein Lehen gekämpft und den Vorlatz vergelten, und 
trollte mich befchämt und ernüchtert ln trockene Kleider hinein. 

Das andre Mal ftieg Ich aufs Rad, faulte einen Berg hinunter und 
wußte an einer Stelle einen Graben quer über die Straße bei einer Brücke, 
über den ich notwendig Kürzen mußte. Drauf und dran. Ich flog drei 
Meter vom Rad auf die Straße, las meine Knochen zulammen, hatte zer» 
fihundene Hände und zerriflene Hofen. 

Das dritte Mal, als es emft wurde, lag ich Tag und Nacht in 
Schmerzen, und irgendein gefunder Kerl in mir fprach: Warte, hab Gt» 
duld/ morgen Geht ^(les anders aus. 

Und das ift fchließfich die beite Weisheit, die ich daraus gerettet habe: 
wenn man nur die Kraft hat, abzuwarten, fo wird alles wieder recht, 
befler als vorher. Ich bin meiner Schmerzen froh geworden und habe Ge 
geregnet, und ich bin auch froh, daß ich mich nie umgebracht habe. Ich 
wußte damals: du darfft nicht, du mußt erft etwas leiften, du haß nicht 
das Recht dazu. 

Ich war umgefattelt zur Medizin und ging ihr mit zufammengcbiflenen 
Zähnen zu Leib/ der Medizin bin ich treu geblieben, und Ge ift der 
relchfte und fthönße Beruf, den ich kenne/ wenn ich noch einmal umfatteln 
würde, fo würde ich wieder Arzt werden. 

Als Ich fertig war, fand ich in verschiedenen Krankenanßalten Arbeit. 
Der Oberarzt einer Lungenheilftätte und fein erlter AlGltent glaubten dabei, 
eine «Schwere Unterlappenfache» bei mir feftgeßellt zu haben, und wollten 
mich auf den Liegeltuhl fefleln/ wir fpritzten uns nämlich damals alle mit 
Tuberkulin, und ich reagierte auf die kleinlte Dofe mit hohem Fieber/ ich 
habe nie daran geglaubt und führte den Gegenbeweis, indem ich auf 
und davon ging nach Afrika. Am eriten Tag auf dem Meer war alles 
weggeblafen, was ich an «Erfcheinungen» aufgewiefen hatte/ ich habe 
Seither nicht wieder gehuftet. Seitdem rate ich jedem Qberangeltrengten und 
Nervenschwachen anltatt einer KaltwalTerheilanßalt oder Liegekur Biskra 
an. Der neu gefüllte Horizont, die Notwendigkeit einer immerwachen 
Geiftesgegenwart in bunten veränderten Verhältniflen, Meerfahrt und Sonne 
heilen am beiten innere Wunden. 

Dann Gng ich das Bücherfchreiben an und fetzte mich dazu an den 
Bodenfee/ hier hört man die Winde und Geht das blaue Wafler und den 
Wald, und die Gabelweihen pfeifen verderblich über den Hafen. Es ift 
das Land Tripstrdl, in dem ich wohne, und das Leben wogt und brandet 
an feine Ufer. 
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Werke von Ludwig Finckh 

f Der Rofendoktor. Roman. 19. Auflagt. 

Geheftet Ji 2.50, gebunden Jt 3.50 

Hans Bethge fa der „Breslauer Zeitung": 

m ln dem Bude ift etwas Duftiges., Blüten Haftes, Hold'• Verjcb weBendes. I 
. Die Sprache gleitet tgrijcß undfeinbejebwingt dabin. Rofen und Geigen» | 
T fpielfind es, die den vom Da/ein Zerrauften in feiner Einfamkeit tröften 2 
| und aufrechterbalten. Wem aber zwei fo ftböne Dinge wie Rofen und j 
Geigenfpiel zum Troji, zur Verklärung des Lebendigen geworden find, f 
den darf man beglüchwünjchen, wenn ibm auch manches andere im rauben | 
Gang der Tage verloren gegangen ift. Tinchbs kleines Buch, feltfam und 
Be blieb durebwoben von Wehmut und Jugendglanz, ift diktiert von einer 
Innigkeit undLauterkeit des Gefühls, die uns diefem neuen Dichter attf* 
richtig zugetan fein laßt'.“ 

Rapunzel. Erzählung. 6.—7. Taufend. 

Geheftet Ji 2.50, gebunden Ji 3.50 f 

„Bafler Nacfcriditen") 

»Ein köfißebes Buch. Es ift, als ob man dureß verjebwiegene grüne 
f Waldtäler febritte und auf feiner Wanderung gute, einfache Menjcben 
| kennen lernte, denn es werden in diefer Erzählung keine großen Men• 
fcbenfebickfale entrolltj frifcb und anmutig, naiv und derb zugleich erbebt 
fieb vor uns die poetifebe Kleinwelt diefes .Rapunzel" • Idylls in uner» 
feböpfliebem Reichtum an Güte undLiebe. Und die Menfcben, die darin 
berumgeben, find zum Greifen deutlich gezeichnet.“ 

Rofen. Gedidite. 4. Auflage. Geh. Jt 2.50, geb. Jt 3.50 

Hans Benzmann Im „Hamb. Correfpondent": 

• Tinchb findet oft ganz reine Igrifche Töne. Es ft überhaupt ein 
Singen und Klingen in feinen kleinen Liedern, eine jugendliche Tröb• 2 

liebkeit und Melancholie, die den L^fer bezaubern l Tinchb ift ein Poetl 
em begabter Poetl“ 

| Biskra. MitSBildem. 2.Aufl. Geh. Jl 2.50, geb. Ji 3.50 I 

| „Leipziger Zeitung": I 

| .Ein poetifebes Reife buch, das die Blendende Schönheit Nordafrikas I 
i dem nordifeben Lefer nabebringt. Ein guter Beobachter, ein Dichter mit * 
} eigener gewinnender Phyfiognomie tritt uns aus jeder Zeile entgegen.“ j 
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Wie meine Bücher entstanden 

Von Liesbet Dill 


D ie meißen Lefer Gnd geneigt zu glauben, daß man alles, was man 
ihnen erzählt, felbß erlebt haben muß, Ge halten die Heldin unbe¬ 
dingt für die Autorin felbfi. ln der Meinung, daß es dem Künßler oft 

an dem nötigen Vorwurf mangle, 
kommen Ge und bringen irgendeinen 
«intereflanten Stoff», mit dem man 
leider nicht das mindeße anfangen 
kann, weil man die Menfchen, deren 
Schickfal uns erzählt wird, nicht kennt, 
noch das Milieu, in dem fie leben, 
und die Landßhafi, die fie umgibt. 
Und lie wurden uns wieder kaum 
glauben, wenn man ihnen verfichert, 
daß das Leben fo reich und bunt fei, 
daß man es unmöglich fo ßhildem 
könne, ohne Feilungen und Umar¬ 
beitungen und ohne daß man Hand¬ 
lung und Stoß verändert, ohne Re- 
tufchen und Milderungen. Immer noch, wenn ich einen fremden Stoff 
benutzt und ihn zur Unterlage eines Romans verwandt habe, hat er bald 
eine ganz andre Geßalt angenommen und lieh unter meinen Händen fo 
verwandelt, daß von dem alten Kern faft nichts mehr übrigblieb. 

Den Vorwurf zum «Gelben Haus» gab mir eine verßorbene Freundin 
mit der Erzählung der Gefchichte einer jungen Blumenbinderin in Metz, 
welche die Heirat mit einem Sergeanten ausgefchlagen hatte, weil fie einen 
früheren Geliebten aus vornehmem Stande nicht vergeffen konnte. Den 
Stoff griff ich auf und verfetzte ihn mitten nach Wiesbaden, in das Herz 
der Stadt, den Kranzplatz. Den Mittelpunkt bildet hier ein engbrüßiges, 
ßhmales Haus von der Farbe einer verfaulten Zitrone mit feinen bunt 
durcheinander gemilchten Einwohnern, die fcheinbar gar nichts miteinander 
gemein haben, durch äußere Verhältniffe voneinander gänzlich getrennt 
lind, aber doch wieder zufammenhängen, denn alle Fäden der Handlung 
laufen in dem kleinen, dunkeln Blumenladen und feiner verhängten Hinter- 
ftube der Amalie Rößler zufammen. Diefe Frau, die ebenfo viele ver» 
fchiedene Berufe in Geh zu vereinen weiß, hat mich nachher mehr inter- 
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eflicrt wie 4 k blaffe Jeanne, und fo find Oe udd der verkrachte Rittmeifier 
in den Vordergrund gerückt Die Ausfprüche des Rittmeißers Rammen 
zum Teil aus einer alten, in der Kafleler Murhardbibliothek gefundenen 
Ausgabe der La Bruydrefchen Charaktere. Alle Perfonen find Typen, 
mir wohlbekannt, und fo iß fchließlich von der eigentlichen Gefchichte nur 
noch der abgewiefene Sergeant übriggeblieben. 

In den wohl hundert an mich gelangten Briefen nach dem Erfcheinen 
der «Einen von zu vielen» wird die Meinung ausgefprochen, Ich habe für 
eine arme, vom Schickfal wenig begünßigte Waffe aus guter Familie eine 
Lanze brechen und Mitgefühl erwecken wollen. Ich geftehe gern, daß 
vielleicht nicht das Schickfal einer Perfon, fondem der Eindruck, den eine 
noiddeutfche Damenitadt auf mich machte, mir die Idee zu diefem Roman 
eingegeben hat. Ich brauchte mich nicht damit zu bemühen, Beifpiele 
zu lammein, hier Soffen fie mir von felber zu. Man brauchte nur zu* 
zugreifen. Da waren fo viele, die aus Furcht vor gefellfchaftlicher Herab* 
fetzung in Abhängigkeit von Verwandten oder fremden Menfchen dahin* 
lebten, halb ftanden fie in der Gefellfchafi, halb draußen, halb war alles, 
was fie wußten und taten, und da man fie als Halbe behandelte, mußten 
fie mit Recht vom Leben nur die bitterftcn Seiten kennen lernen, fie lebten 
ein Leben, das ich keins mehr nennen kann. Ich fah zum erßenmal in 
diele mir bisher fremden Kreffe hinein, auf einen Weg, an den ich nie 
gedacht. «Stellt euch auf eigne Füße, macht euch unabhängig durch 
Kenntniffe, daß man euch fuchen muß. Memento vivere!» hätte ich ihnen 
zurufen mögen. — Die Art zu arbeiten fcheint bei den Erzählern eine 
ziemlich verfchiedene zu fein. Eine mir bekannte Autorin pflegt ihre 
Romane, die fie ein paar Wochen lang mit fich herumgetragen hat, in der 
Sommerfrifche in acht Tagen in die Schreibmafchine zu diktieren, während 
fie im Zimmer auf und ab geht. Sie beginnt mit dem erßen Wort, und 
der Schlußpunkt bleibt ßehen, fie ändert nichts mehr. Ein andrer Autor 
diktiert fogar feine Erzählungen einer Dame durch ein Schallrohr ins Neben* 
zimmer, die fie dann ftenographiert und niederfchreibt Die noch feuchten 
Blätter wandern direkt nach der Druckerei. ! 

Wenn ich dagegen bedenke, daß ich an «Lo's Ehe» über zwei Jahre, t 
an der kleinen, fcheinbar leicht hingefchriebenen «Sufe» doch faft ein Jahr 
lang gearbeitet, immer wieder jene Szenen und Bilder, die fich mir auf* I 
drängten, überarbeitet habe wie der Maler, der hier noch ein Licht auf* i 
fetzt, dort einen Schatten vertieft und mildert oder verfchärß, fo könnte ' 

ich jene Autoren faß beneiden, wenn das Arbeiten felbß nicht etwas fo ! 

Schönes wäre, ja, ich möchte fagen, das Beße. 

Faß keinen meiner Romane habe ich mit feiner erßen Szene begonnen, I 
dar Gang der Handlung ßeht gewöhnlich doch fefi, und das Ganze iß fdton 
zufammengewoben, wenn man anfängt, as feßzuhalten. So habe ich zum 
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Bdfpiel von dem «Oberleutnant Gröle» sooft den Schluß gefduk^ 
der auf dem Taunuslanatorium fpfelt. Ich fihrieb ihn crft in Hefte mit 
der Leichtigkeit, mit der man Briefe fihreibt, er fplelt in einer lothringifchen 
Gamifon, in einer Luft, in der man die Grenze wittert, und die leicht 
dahingleitenden Bilder erinnern an Gemälde auf dunkeim Grund — fie 
find es auch, die Grote, dem Schwager der Frau Elfe, zum Verhängnis 
werden, indem Ge ihn verftricken, ohne daß er es ändern kann und wÜL 
Und als er den Willen dazu findet, ift es zu fpäL 

«Die kleine Stadt» fchrieb und vollendete ich im Winter 1905/1906, 
wählend die Schneeftürme auf Kaflel niedergingen. Hier kehrte ich in 
meine Heimat zurück, in die Rheinlande, die Nähe der Pfalz. Man denkt 
vielfach, Stoff Tuche der Künltler. Wer Stoff in Hülle und Fülle haben 
will, braucht nur auf die Straße zu gehen, Menlchen braucht man. Aber 
die kann man freilich nicht aus dem Hotelfenfier kennen lernen. Hierbei 
kommt mir nun zugute, daß ich, als rheinifihes Kind, im Welfen gelebt, 
in einem Bergmannsdorf vor Saarbrücken aufgewachfen bin, wo meine 
Eltern einige Jahre wohnten, an der Grenze der Reichslande, früher der 
franzöfilchen, und der Pfalz, mit allerlei Menlchen aus den verfihiedenften 
Ständen in Berührung kam, in einem gaftfreien Haufe erzogen, als einziges 
Kind ohne Gefihwifter, doch von einer Menge von Gefpiefen umgeben 
war, und fihon früh viel gereift bin. Unfre Freunde und Verwandten waren 
durch das ganze Rheinland verftreut, wohnten an der Mofel, am Rhein 
und in lothringifchen oder elfäfßfihen Garaifonen, fo (ah ich immer neue 
Landfihaften, lernte neue Menlchen kennen, die Eindrücke drängten Geh 
mir auf und wechfelten beftändig, und der Unter(chied zwilchen dem Leben 
in dem leichtbewegten, reichen Aachen und Mannheimer alteingefeflenen 
Kaufmannskreifen, dem eines Mofelguts oder einer BeGtzung am Rhein 
oder in kleinen rdchsländifthen Gamifonen lernte ich früh kennen. Von 
den Eltern war die Gabe, alles, was ich Iah, aufzunehmen, es wieder« 
zugeben und zu befeuchten, mich für das einfache Leben, das Geh täglich 
um uns abfpielt, zu interelfieien/ die Art, Geh bilderreich und draftilch aus« 
zudrücken, war wohl auch vererbt, und dann entrollte Geh mir das Leben 
abwechflungsrekh, reich und bunt. 

Ich habe aber nicht, wie vielfach angenommen wird, in der «Kleinen 
Stadt» meine Heimatftadt photographieren wollen/ ich wollte den Typ 
einer deutfthen Kleinftadt geben, (feilte Typen darin auf und gab ihnen 
meinen Heimatdiafekt. In jeder Stadt gibt es einen Rechtsanwalt Albius, 
eine Frau GymnaGaldirektor Schnell und eine Mila Eltze, es braucht nicht 
einmal eine kleine zu fein. 

Die Orte und LandTchaften, in denen meine Romane fpielen, wie 
Wiesbaden, Frankfurt am Main, Berlin, Kaflel, die Mofel der Rhein, 
Oberfchfefien, das Induftriegebiet der Saar und andre, habe ich ziemlich 
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genau gekannt, ehe kh Ge fehilderte. Am llebfien kehre kh Immer wieder 
in meine Heimat zurück, wo mir alles bekannt und vertraut iß und kh 
felbß das Unfchöne noch mit Preude aufnehme/ alles dort hat wertvolle 
Züge für mich, habe ich doch ein gewifles Anrecht darauf, da meine 
Familie eine lange dort etagefeflene iß, Kaufleute, Induftrielle, Guts« 
beGtzer. Sie haben als Ofiiziere die Feldzüge mitgemacht, mein Urgroß¬ 
vater iß im Anfang des vorigen Jahrhunderts von einer der fchönßen 
Belitzungen bei Saarbrücken, dem Efchberg, durch die Franzofen ver¬ 
trieben worden und hat dann fpäter fein Eigentum von Fremden zurück¬ 
pachten müden. Die Tagebücher, die mein Großonkel darüber führte, 
Gnd noch in franzöGfcher Sprache geschrieben und füllten Kißen. Es Scheint 
vielleicht hier eine Vererbung mitzufpielen. 

Nach den bei mir eingelaufenen Briefen — es kommen deren Imme r 
noch ~ haben die «Unverbrannten Briefe einer Unbekannten an 
einen Toten», wie Ge im Original hießen, ich habe den Titel fpäter 
auf Wunlch gekürzt, viel Kopfzerbrechen gemacht. Meiß wird gefragt: 
wer hat ihn er Schoflen? Der männliche Teil nimmt an: er Selber. Stand 
doch auf der Pißole, die neben ihm lag, fein eigner Name, Sehr einfach. 
Der weibliche dagegen einltimmig: nur Ge! An zwei andre, die doch auch 
in Frage kommen könnten, hat noch niemand gedacht Ob «Ge» eine 
Prinzelhn oder eine Halbweltdame fei? Ob ße verheiratet war, und warum 
die beiden Menfchen fich nicht vereinen können? Kürzlich wurde mir in 
einer Gefellfchaß von einer Dame der Vorwurf gemacht, es fei nicht die 
«rechte Liebe» gewefen, die diefe beiden aneinander gekettet habe, denn 
«fonß hätte die Frau den Geliebten doch feiner Braut Schließlich überlaßen 
mäßen, fiatt ihn zu verfolgen». Worauf zu lagen iß, daß nicht ße ihn 
verfolgt habe. Sondern ihre Briefe, die ße ihm ja geraten habe zu ver¬ 
brennen. 

Fünf Jahre faß hat «Die Freiheit» gebraucht, bis ße erfchien. Noch 
kurz vor meiner Abreife in Kaflel 1906 Skizziert wurde ße in Hannover 
ausgearbeitet und dann in Halle beendet. Keiner meiner Romane hat fo 
viele Änderungen erlebt und fo viel Streichungen. Immer war er zu heikel, 
immer zu lang. So daß ich an dem Buch, nachdem es für den Feuilleton« 
druck faß auf die Hälße zufammengeßrichen werden mußte, zuletzt nicht 
mehr viel geändert habe und den heiklen Punkt verfchleiert ließ. Zu 
meinem Staunen fehe ich nun, daß die Kritik diefes eigentliche Problem 
überhaupt nicht entdeckt zu haben Scheint, denn ße hat nicht gefragt, warum 
ßch Hella verpflichtet fühlt, den Künfiler zu heiraten, warum ße die ent« 
fetzliche Zeit in der dunkeln Penßon Minerva erlebt, warum ße die 
Ehe mit Schotte wieder löfi und weshalb ße dann, als ße endlich ihre 
Befreiung in einem großen, unerwarteten Glück gefunden zu haben Scheint, 
mit Sehenden Augen wieder einem unbekannten Schickfal entgegengeht, 
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das dicht an der Pforte des Todes vorbeiführt. Dagegen verfichert mit 
einer meiner Leier, ein feiner Literaturkenner, er habe fchon bei dem Wort 
«verloren, fo oder fo», genau gewußt, worum es lieh handle, und lieh 
geheut, daß ich diefes Entfcheidende fo zart angedeutet und verfchleiert 
gelaflen habe, feine Wirkung fei eine um fo unerwartetere gewefen. 

Mein letztvollendeter Roman, «Virago», fpielt im Saargebiet, in In- 
dultriellenkreifen, die erlte Bergarbeiterbewegung fpielt herein, im Mittel¬ 
punkt lieht Friederike. Nicht ein moderner Typ, fondern die Ausnahme 
unter den Frauen. Eine feiten kühne Frau, der Unerfetzliches verfagt ifi 
und die ohne weibliche Anmut mutig einen eignen Weg geht, unbeirrt 
und, obwohl gewarnt, durch Außeres und Auftreten und allerhand Zu¬ 
fälle einem Volk, das lieh fchon lange im geheimen gegen fie aufgelehnt 
hat, endlich den Schein einer geheimen Schuld in die Hände fpielt und 
fich ihnen damit ausliefert, einem Volk, das nicht eher ruht, bis es das. 
was es als ungefund empfindet, mit gefund brutaler Kraft aus feiner Mine 
ausgetilgt hat. 

Seit vorigen Winter befchäftigt mich das Vermächtnis einer Heim¬ 
gegangenen Künltlerin, deren Leben mir aus ihren hinterlalfenen Briefen 
fo lebendig auferfianden ift, daß ich verfuchen will, diefes einem Publikum 
wiederzugeben, das fich für die Frage «Künfilerfchaft und Ehe» interelfiert. 
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Ende 1911 erlchien: 

Die Freiheit. Roman von Liesbet Dill j 

Geheftet *AC 4.—, gebunden Ji 5.— 

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung"» 

.Einejener vonfeinftem pfydotogifden Verfiändnis und\tiner kräftigen 
Pkxftik der Datfteüung getragenen Didtungen, denen die Kritik mit 
einer kargen Inhaltsangabe nidt gereckt werden kann, ln einfaden 
Grundlinien kat die Perfajferin eine kleine Wett innerßden Erlebens ge - | 

fügt — eine Wett, wie wijfende Trauenaugen fle zu etfotfeßen wißen, i 
die nack innen taufden und vergleichen und deuten können. Trauen » : 

äugen find es, die diefe Männer gefdaut baßen, und von Trauen - * 
bänden find fie gefaltet. Dod haftet ihnen nidts Weidtides an. Und j 
wie reif die Didterin in der Betradtung der emfteften Tragen im Per» i 
hältnis zwifden Mann und Weih geworden ift, zeigt fid am heften : 
darin, daßfie nirgends an klagt und nirgends hefdönigt, fondern nur ein « t 
fad undJdlidt das große Kunjiwerk Lehen nadztfdaffen bemüht ift." j 
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Bücher von Liesbet Dill 

jCieshet Di Os Bedeutung Hegt in der ßraffen Etfajfung und 
Durchführung des ProB(ems, in der hefeeften Schifderung der ört» 
fichkeiten undfcharfen Zeichnung fehensvoOer Gefiaften, in der 
rechten Mifihung von Ernft und Humor, einem echten Reafismus, 
wie er fich Bekundet in der Anwendung des Diafekts, der Zeichnung , 

, wirkficher Menjehen undZu fände und eines gefunden Sozia fismus, 
der, weder zeitgemäß ifi, in Gefeßfchafisromanen nicht feBfen kann. 
Nehmen wir dann noch hinzu, daßfie mit Meifterfihafi den Bitdem 
jenen Stimmungsge ha ft aufprägt, der ungefucht und ungekünfieft 
und darum afs wahr empfunden wird, fo Bähen wir damit wefent» 
fiche Züge genannt, die ihrer Kunfi eigen find. Und wenn fie fich , 
auf ein verhäftnismäßig kfeines Gebiet, das fie heherrjcht und Bis 
in die Tiefen erfaßt, hejchränkt undfonderfich Trauenfragen er» 
örtert undBewegt, fo haben wir gerade darin den Schfüjfef.zufuchen, 
der uns über die Urfache aufkfärt, warum fie fo JchneOBekannt und f 
fo vief gefefen werden konnte. Und nicht zu fetzt reizt die Ur» | 

. fprüngfichkeit und Unmittefharkeit ihrer Auffajfung undBehänd» ,, 
fung. Darum wird fie nicht tauben Ohren predigen. 

Unverbrannte Briefe. Roman. 5. Auflage. 

| Geheftet 3.50, gebunden Jt 4.50 . 

Eine von ZU vielen. Roman. 6. Auflage. 

Geheftet JL 4.—, gebunden 5.— 

Die kleine Stadt. Tragödie eines Mannes von Gefthmack. 
Roman. 6. Auflage. Geheftet JC 4.—, gebunden Jt 5.— 

" 

Das gelbe Haus. Roman. 2. Auflage. 

Geheftet Jl 3.50, gebunden JC 4.50 ■ 

Sufe. Novelle. 2. Auflage. Geh. M 2.—, geh. JC 3.— 

Oberleutnant Grote. Roman. 4. Auflage. 

Geheftet JC 3.—, gebunden 4.— 

Lo's Ehe. Roman. 7. Aufl. Geh. 4.—, geh. JC 5.— i 

*____i 
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Jofef Ponten 


Je ich Schrift(teller wurde, liebe Herren Verleger, wollen Sic erfahren? 
Bi, zweiundzwanzig Jahre alt fetzte ich mich plötzlich hin und fchrieb 
meinen erften Roman. Sie lafen ihn, lobten ihn, druckten ihn, gaben ihn 

in die Welt hinaus, und viele freund« 
liehe Leute kauften ihn. Dasfelbe 
liebenswürdige Schickfal erlebten die 
nachgeborenen Bücher. — Das genügt 
nicht? Wie? Sie glauben, daß dem 
erlten großen Verfuche kleine vorauf¬ 
gegangen feien? Sie meinen, daß der 
Schrifißeller geboren wird und daß er 
von früh auf feinem Berufe zußrebe? 
Hören Sie! Ich wollte Prießer, Rechts¬ 
anwalt, Profeflor, Abgeordneter, was 
weiß ich, werden und überlegte mit 
einem ergebenen Freunde, ob ich zu- 
erß fo 'n gemeiner Parteiabgeordneter 
werden müffe, oder gleich . . . Na, 
nehmen Sie's dem Knaben nicht übel! <Sie beachten, daß die Schnur, an 
der Geh die Perlen diefer Berufe aufreihen, das Wort, die Predigt, die Rede 
Iß.) Aber Dichter — das foll doch wohl in unferm (chämigen Deutlch 
Ihr «Schrifißeller* bedeuten — Dichter werden, nie dachte ich daran! Am 
allerwenigften! Als wir auf der Tertia des Gymnafiums Schillers «Teil* 
lafen, ein ganzes Jahr lang auf die elendefie Weife breittraten, da läfierte 
ich und dachte; Wie kann nur ein Menfch folch einen Teil fchreiben! 
<Ifi das ein Beweis für oder gegen den Dichter in mir? Bitte?) Quousque 
tandem! Wie lange noch? Bis heute verfpüre ich eine lebhafie Abneigung 
gegen die jungen Leute, welche die UniverGtät beziehen, um «Literatur 
zu ßudieren*, das heißt auf deutfeh: Dichter zu werden. Ich liebe die 
Dichter wider Willen! Das Mittel der Dichtung, die Sprache, habe ich von 
klein auf geliebt und geübt/ Ge war ja auch das Mittel der Rede. Kleine 
Schulerfolge machten mich auf eine Gabe aufmerkfam. Als ich elf Jahre 
alt war und die Volksfchule befuchte, gab es eines Tages die Aufgabe; 
Das Kamel, das Schiff der Wüfie. Sieben Fehler in einem Auffatze gingen 
ungeßrafi durch, vom achten ab gab es für jeden einen Schlag mit einem 
abfcheulichen Riedßocke in die offene Hand. Als das Wüßenfchiff, wieder 
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In der Klaffe gelandet, feine Ladung an Schlägen in unwillige Knaben« 
bände gelöfcht hatte. Tagte der Lehrer: «Nun iß noch einer da, der hat 
dreizehn Fehler gemacht, aber fein Auffatz iß fo, daß ich den Schüler 
nicht fchlagen kann.» Als ich fünfzehn Jahre fpäter in der Libyfchen Wiüfie auf 
dem Rücken eines Kamels fchaukelte, lachte ich mir mit Wonne in das 
Fäufichen, dem die Prügel gefchenkt worden waren, ln jenem fürchter« 
liehen Telljahre gab mir der Lehrer einen Auffatz mit den fonderbaren 
Worten zurück: «Den Auffatz kann man eigentlich nicht beurteilen, er iß 
wie von einem Geheimrat geichrieben.» In den folgenden Jahren wurden 
meine Stilübungen oß als mußetgültig vorgelefen. Ich kämpße durch die 
ganzen endlofen Gymnaftaljahre lebhafi um ein lebendiges Deutlch und 
wurde getadelt, wenn ich «Hauptmann einer Kompagnie» Itatt «lochagos 
einer lochage» überfetzte. Bei der Reifeprüfung erzürnte ich den Deutfeh« 
lehrer dadurch, daß ich den Auffatz nach drei Itatt nach fechs Stunden und 
nicht, wie es Vorfchrifi war, mit Kladde ablieferte, denn ich hatte fofort 
«ins Reine» geschrieben. — Ich las wenig. Ich liebte die Einsamkeit und 
gelehrte, womöglich philofophifche Gefpräche mit willigen Knaben am Feld« 
rain. Eine leider nur kurze Zeit, da ich an kindlichen Spielen Freude hatte, 
führte mich in die Frankenburg und das Wäldchen Drimborn bei Aachen, 
wo Alfred Rethel mit Haddänder gefpielt. Ich ahnte nicht, daß es mir fpäter 
vergönnt fein würde, des großen Landsmanns Werk und Leben zu be¬ 
schreiben. Der Knabe litt dann eine Zeitlang nachbarlich mit den «Löwen 
von Flandern» des Confcience und bezahlte feine Abgabe dem unvermeid¬ 
lichen Karl May. Das Erdkundliche in den Büchern Mays führte den 
Vierzehnjährigen näher zu lieh heran, denn er fuchte Schon bewußt das 
Angeficht der Erde. Vierzehn Jahre alt. Schrieb ich zwei kleine Gefchichten, 
welche die Freunde lobten/ ich erinnere mich, daß die Landfehaß in ihnen 
Kemßoff der Schilderung war. Fünfzehnjährig Schon wandte ich mich an 
die Geologie, mir das Rätfel zu löfen, das mich am heißeßen beschäftigtet 
Warum lieht das Land mit Wald und Berg und Tal fo und nicht eben 
anders aus? Als ich damals, von niemand beraten, noch keine Antwort 
erhielt, flüchtete ich mich in die Himmelsräume / ich ftudierte mit heißer Leiden- 
Schaft die Sternkunde, und die unwillig betriebene Mathematik der Schule 
wurde, auf die Sterne angewandt, mir lieb/ ich richtete mir eine Stern¬ 
warte ein und habe Wonnen in manchen kalten Nächten heimlich auf dem 
Dache genoffen. Dichter las ich kaum, und noch heute bereitet mir das 
Lefen nicht geringe Mühe/ ich hoffe für mich, daß es den deutfehen Lefem 
beffer geht. Achtzehnjährig endlich, plötzlich wiederum, begann ich zu dichten, 
Naturbilder oder auf Naturbildern begründete Lieder. Einiges davon geriet 
in die Späteren Werke. Es folgten Jahre, verbracht bald in träumerifchem, 
lyrifchem Nichtstun, bald in Anfällen wilder Arbeitslufi und ungemeffenen 
Intereffes für alle Dinge des Lebens und Wiffens, Jahre einer großen Ge» 
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wiflenserforfchung und Lebensreinigung, au<b des wirtfchafHichen Kampfe«, 
Im ganzen dunkle Jahre. Ein Frühreifer alfo hin idi nicht. Plötzlich, wie 

gefagt-ich hin zum Anfang der Schilderung zurückgekehrt. Es ift 

fchwer, eine Reife zu befchreiben, während man noch im Zuge (itzt und das 
Ziel der Fahrt nicht kennt. — Sol Ich beantwortete Ihnen kurz die Frage, 
wie ich Schriftfteller-Dichter wurde/ ich kehre He um: lagen Sie mir nun, 
wie ich Schriftfteller-Dichter werde! 

Und mein Leben foll ich Ihnen befchreiben? Mein Gott, bin ich denn 
fchon fo alt? Ich geftehe Ihnen, mich befiel, als ich vor kurzem meinen 
neunundzwanzigßen Geburtstag feierte, eine fchreckliche Angft vor dem 
Tode. Die Hälfie des Lebens habe ich alfo fchon hinter mir, und hinter 
mir wie wenig Taten, vor mir aber wieviel Hoffnungen, wieviel Pläne! 
Ich habe diefefbe Furcht vor dem dreißigften Jahre wie eine Frau. Ich 
weiß nicht, wie ich mich im nächßen Jahre entfchließen fofl, dreißig zu 
werden. Geboren wurde ich am 3. Juni 1883 in Raeren, füdlich von Aachen, 
nahe der welfchen Grenze. Es war ein Sonntag, zwei Uhr nachmittags, 
und Sonnenfehein. Mit meinem dicken Kopfe machte ich meiner Mutter arg 
zu fchaffen, und fpäter viel anderen Leuten. Die Jugend war nicht fchön, 
aber fie war die Jugend. Ich befudite Dorf« und Stadtfchule, Gymnafium, 
Univerfität und Technifche Hochfchule, fiudierte Philofophie, neue Sprachen, 
Baukunfi und Kunfigefchichte, nahm und gab Privatunterricht, hörte und 
hielt Vorlefungen. Das Land hatte mich geboren und zog auch das Stadt« 
kind ftets (türmifch an. So wurde aus mir ein ruhelofer Wanderer, nirgends 
daheim und überall im Vaterlande. 1908 heiratete ich ein fchönes Fräulein, 
eine Reifegefährtin durch die Länder und die Jahre. Genug! Das Befte an 
meinem Leben ift, daß es noch zu früh ift, es zu befchreiben. 

Im Frühjahr 1912 erleiden: 

Peter Juftus. Von Jofef Ponten 

Eine Komödie der Liebeshemmungen. Roman. 

Geheftet JL 4.— . Gebunden Ji 5.— 

H.L. Rofegger im „Heim garten", Grazi 

Diefes Bucß ließ mieß Vfcßers m Au<£ Einer m gedenken, es iß eßenfo 
' ßfug, eßenfo ßeiter, eßenfo emfi und eßenfo unterßaftfam wie diefes und 
im üßrigen durdtaus eigenartig. Ponten ift kein Geiftreidelnder, aueß kein 
Geifireicßer, fondem ein ganz tiefer und ganz feiner Menftßenkenner. Mit 
Peter Juftus etfßeint eine ganz neue Pßxfiognomie unter den Cßarakter* > 
köpfen derdeutfeßen Dicßtetfcßöpfungen. Derfroße Sonderling, der immer 
ein ßeftesStückvomLeßen verfäumt, weileru. andere unter. Hemm ungen * 
leiden, diefie grüßefn, zaudern maeßen - und flugs ift ein Trüßlingstag un » 
genützt vor Sei. Nur daß Ponten das Proßlem (das im Grunde unferaffer 
Proßüem ift.) tiefer undpackender faßt, als es ßiergefeßeßen konnte 
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Büdier von Jofef Ponten 

Jungfräulichkeit. Roman. 5. Aufl. Geh.** 5.-, geh.** 6.- 

„Nord and Sfld", Breilaa» 

„Ponten ift ein Apofietder Perftnßchheit, der reifen, infl<£fethftgewiffen , 
Petfon [iSheit, die durS ihren freien., durS nichts zu beugenden Witten 
die eignen tieriJSen Triebe bezwingt und'fo fleh erfifethft zum Menßhen ' 
adeft. Er offenbart dabei eine großzügige, niemals vetfagende Dar* 
ftettungsbunfi und iß ein Menßbendarfeetter, der aus dem votten fchöpftj 
er zeigt uns die Menftben in ihrer Ganzheit, in ihrem Tun, in ihrem 
Denben, in ihrem "Fühlen .* 

Augenlufi. Eine poetifihe Studie Aber das Erlebnis und 
ein Totentanzalphabet. Geh. ** 2.50, geh. Jt 3.50 . 

„Wiener Mitteilungen", Vien» 

„Augenlufi! Ponten wittnichts mehr und,nichts weniger, als unsfehauen 
lehren. Schauen - nicht bloß mit dem Sinneswerhzeug, das uns fo oft , 
täufcht unddas wir fofchtecht gebrauchen, daß wir an taufendDingen acht• 
los vorübergehen,fondem auch mit dem innem Auge, das wir noch weniger 
üben. Das Etfaffen der Weh mit diefen Organen, wie esfedern eigentüm¬ 
lich wäre, bedeutet Ponten das Lehen - genauer gefügte das Erleben / 

Siebenquellen. Ein Landkhaftsroman. 

Geheftet ** 5.—, gebunden «* 6.— 

„Rheinifcfa - Weftfäliifoc Zeitung, Eflen: 

„Ein Teichen der Reife ifi auch die fchäne, gehaltreiche Sprache, ift die ' 
ganze Erzählweife Pontens, derfofpatfam umgeht mit feinen gedanhen » , 
tiefen und •fSweren Reflexionen, der nirgends den Denher und Grübler, 
den überlegenen Ironiher verleugnet und der doch allen diefen Kräften die 
Mäßigung des Dichters aufzuerlegen weiß. Undwelch eine, feineKünftüer- 
hand hat erfi den Pinfet hei den zarten StimmungshiCdchen geführt, die , 
er in die Erzählung einftreut und fo den Lefer zwingt zu hefSauliSer 
Ruhe und inniger Verfenhung. Wie intim ift da die Landfchaft hefeehT 

Rethel. Des Meifters Werke in 300 Abbildungen. 

(Sitb* auch JCtaJfiher der Kurf’ Baud JJJ Gebunden ** 9.— 

Dr. Beringer im „Mannheimer Tageblatt"! 

„Aus einer bisher unzugänglichen Tütte an Material aus den noch er- , 
hahenen Originatbriefen RetheCs und anderen Schriften wie auch aus der 
eingehendften Kenntnis des ganzen hünfiUerifchen Lehenswerhes hat 
Ponten das Lehen, das Leiden und Kämpfen, diefes Meifters meifterlidß 
rehortftruiert. Es ift eine hunftgefSichtliche und pfySologifS aufgebaute , 
Leiftung etften Ranges - eine Mufterdarftettutig fchlechthin. * 
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„Aus meinem Leben'' 

Von Auguft Spcrl 

Tim 5. September 1862 des Morgens um neun Uhr beweinte i<b zu 
XV Förth bei Nürnberg in der üblichen Weife meinen Eintritt ins 
Leben. Von Stamm und Herkunft bin ich aber keineswegs Franke, 

fondem echter Altbayer — allerdings 
von mütterlicher und großmütterlicher 
Seite her mit fränkifch-thüringifcher 
Blutbeimifchung. Meine Familien« 
Überlieferungen führen in die uner¬ 
gründlichen Wälder des bayrifchen 
Nordgaus, in das blutgetränkte 
Grenzland, das die alte bayrifch- 
böhmifche Straße durchfchneidet. 

Die befcheidene, aber an tragi- 
fchen Schickfalen, an wunderlichem 
Wethfel reiche Gefchichte meiner 
Familie hat mein eignes Leben aufs 
nachhaltigfie beeinflußt. Mein Erlt- 
lingswerk, «Die Fahrt nach der alten 
Urkunde», iß der poetifche Niederfchlag dellen, was ich als Knabe von den 
Altvordern geträumt, als Jüngling an der Hand meines Vaters erforfcht habe. 
Auf dem Weg der Familienforfchung ift mir aber auch erlt das Verßändnis 
für die Vergangenheit meines Volkes aufgegangen. Dem Gefchichtsunter- 
richt des Gymnaliums habe ich nichts, aber auch gar nichts zu danken. 

Die Kinderjahre, in denen das erlte Bewußtfein erwacht und das Auge 
wie durch einen Schleier halb träumend die Menfchen und Dinge feiner 
Umgebung zu erfaßen beginnt, habe ich in Augsburg, der Heimat meiner 
Mutter, verlebt. Mein Vater (tand zu jener Zeit in harter Arbeit/ wir 
fahen ihn nur während der Mittagltunden und des Abends. Um fo mehr 
widmete Geh mir die Mutter, und das Haus ihres Vaters, des hochbetagte: 1 . 
Kirchenrates D. Auguß Bomhard, das altertümliche Pfarrhaus zu St. Jakob, 
wurde das Paradies meiner erßen Jugend. Den Drang zum Fabulieren, 
die Freude am Verdichten habe ich wohl von meinen fränkifch-thürin» 
gifchen Vorfahren, den Bomharden, geerbt, — Freundliche Erinnerungen 
tauchen empor, wenn ich zurückblicke in jene femße Zeit meines Lebens 1 
die ehrwürdige Geltalt des gütigen Großvaters im Glbet weißen Haar, die 
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jüngeren Gefchwißer meiner Mutter/ nicht zu vergeßen die alte Köchin 
zwilchen den blitzblanken KupfergeTchinen der hellen Küche. Kleine Er* 
lebniße aus meinem dritten Jahre ftehen greifbar vor mir. 

Ich war eben erß fechs Jahre alt geworden und lernte Seufzend und 
Höhnend die Anfangsgründe der Lefekunfi. Da berief das Vertrauen des 
Minilters meinen Vater als Rektor der Gewerbefchule nach Landshut ln 
Niederbayern. Die fchöne Stadt der bayrifchen Herzoge mit ihren zwei 
großartigen Hauptßraßen und ihren mittelalterlichen/ hochgiebeligen Häufern, 
der himmelan ftrebende Martinsturm, das altersgraue Fürßenfchloß auf dem 
bewaldeten Hügel, die grüne, raufchende Ifar mit ihren Hochlandflößen, 
wechselnden Sandbänken und weitgedehnten Auen"wie tief haben Geh 
mir damals die freundlichen Bilder ins Herz gegraben! Welliges Land 
mit deinen wogenden Kornfeldern, trutzigen Einzelhöfen, dunkeln Wäl* 
dem — aus dir habe ich in den entscheidenden Knabenjahren die Liebe 
zur Natur getrunken, die, wie ich glaube, alle meine Schriften durchzieht. 

Im April 1875 ■— ich zählte noch nicht dreizehn — ward mein Vater 
an eine fränkifche Mittelfdiule berufen. Frohgemut begrüßten wir Kinder 
die große Veränderung in unferm Dafein. Wir wußten nicht, daß gerade 
jetzt die glücklichfte Zeit unfrer Jugend für immer verfank. Vater ent* 
deckte in feinem neuen Amte arge Unregelmäßigkeiten, zu denen er nicht 
Schweigen konnte, fand aber bei feinen Vorgefetzten wenig guten Willen. 
Trotz aller praktifchen Veranlagung zeitlebens Idealifi, vermochte er gar 
nicht zu begreifen, daß im Getriebe des Staatslebens Recht durchaus nicht 
immer Recht bleiben darf, daß es mitunter gebeugt und geknebelt werden 
muß zugunften der Räfon. Unbeirrt ging er feinen Weg, den Weg der 
Pflicht. Aber der harte Kampf untergrub feine Gefundheit. Jahrelang 
hingen die Wolken der Sorge über uns. Damals habe ich in alle Poren ein* 
gefogen die heiße Verehrung für Menfchen, die lieber zugrunde gehen als von 
ihrer Überzeugung laßen, und ich fühlte halb unbewußt in meiner Knaben* 
Seele, «daß der Erfolg kein Maßftab für den Gttlichen Wert einer Handlung fei». 

Im November 1876 verlangte mein leidender Vater die Verletzung in den 
Ruhefiand und zog mit feiner Familie nach München. So habe ich die letzten 
fünf Jahre meiner Gymnaßalzeit in der bayrifchen Hauptftadt verlebt. Eine 
Reihe meift hochachtbarer, fähiger Lehrer, vor allen der geifiesgewaltige, un* 
vergeßliche Rektor Wolfgang Bauer, hat mir die vom Staate mit allen Vor* 
rechten ausgefiattete «klafGfche Bildung» beizubringen verflicht. Aber ich klage, 
wenn ich an die befien, in öden grammatikalischen Studien und unfruchtbaren 
Stilübungen vergeudeten, einem im Kern veralteten Bildungsideale geo^.. 
Jugendjahre zurückdenke. ~ Im Sommer 1881 befiand ich die Abfolutorial* 
prüfung und Stülpte mit einem Seufzer der Erleichterung die rote Mütze über 
die Locken. Aber nach etlichen Tagen ward ich todkrank am Typhus. Als 
Ich mich wieder vom Schmerzenslager erhob, war ich trotz meiner Sehr beträcht* 
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liehen Leibesfange untauglich zum Militärdienß. Zu meinem Verdruß konnte 
ich auch in den erßen Semeßern die Waffe nicht fdiwingen. Das habe ich 
allerdings fpäter in Spiel und Emfi nachgeholt. Angeregt durch Wolfgang 
Bauer, hatte ich mich dem Studium der klaffifchen Philologie zugewandt, 
hörte zunächfi naturwiffenfchaftliche Vorlefungen und arbeitete dann in 
Tübingen und wieder in München fchlecht und recht, faß nur auf eigne 
Pauß und mit fträflicher Mißachtung der Kollegien und Seminare, der 
Pflanzßätten rechtgläubiger Philologen. Im Herbß t886 befiand ich das 
Staatsexamen und brachte den Eltern mit vergnügtem Gefleht ein ge« 
ßempeltes Blatt Papier, das mir die Ausfleht auf alle Stufen des Gym» 
naflallehramtes eröflhete. Aber es Tollte anders kommen. Der Vater erwarb 
ein bei Amberg in der Oberpfalz gelegenes Gartengut. Im Herbß t886 
fiedelten wir in die alte Heimat der Familie über. Von jener Zeit an 
arbeitete der alternde Vater regelmäßig im oberpfälzifchen Archiv an unfrer 
Familienchronik. Mich aber zog's ohnedies fchon längß zum Studium 
der Gefchichte, und ehe ich's recht wußte, laß auch ich, gefchmückt mit 
dem etwas langwierigen Titel eines bayrifdien Reichsarchivpraktikanten, 
ln fröhlicher Arbeit hinter den vergitterten Fenftem des Königlichen Kreis¬ 
archivs Amberg. Nicht nur mein Vater, fondern alle meine Vorfahren find 
alfo Schuld an diefer Gestaltung meines Lebens. Ich aber danke es ihnen zeit« 
lebens, und wenn ich wider Erwarten noch einmal zur Welt kommen Tollte, 
dann wähle ich ohne Befinnen zum zweitenmal den Beruf des Archivars. 

Noch immer dachte ich nicht an poetifche Betätigung, habe alfo 
kaum jemals ein eigentliches Jugendgedicht verbrochen. Dann aber ift 
es urplötzlich über mich gekommen. Es war ein wundervoller Sommertag 
auf dem Johannisberg weit hinter Amberg — da ward ich mit Entzücken 
gewahr: anch' io sono pittore! Die erften guten Verfe Hoffen, und das 
Hochgefühl der Kunft ergriff mich mit einer Gewalt, daß ich heute noch 
mit Lächeln des unfagbaren Taumels meiner Empfindungen gedenke. Im 
Laufe der Zeit habe ich dann allerdings auch zur Genüge erfahren, daß 
die Kunft ihren Jüngern immer wieder Martern bereitet, von deren Bitter« 
niffen eben nur diele Jünger zu reden vermögen. Ein Leben, das aus« 
Schließlich der Kunft gewidmet wäre, wollte ich mir nicht wünfchen. Den 
größten Teil des Tages bin ich Archivar, bin ich der nüchterne Verwalter 
an vertrauten Staatsgutes. Mein Amt ift der Boden, auf dem ich flehe/, 
meine Kunft ift die Höhenluft, zu der ich in Feierftunden emporfteige aus 
den Niederungen des Tales. Aber aus den vergilbten Pergamenten und 
Papieren, aus der verblaßten Schriß verfunkener Jahrhunderte fpricht unabläffig 
zu mir die taufendgeßaltige Vergangenheit, gibt meinem Blute die Nahrung 
und treibt mich zu freiem Schaffen. So erfahre ich ßets aufs neue die 
Wahrheit des Goethefchen Wortes: «Der Druck der Gefihäffe iß Sehr Ichön 
der Seele/ wenn fic entladen iß, fpielt Ge frei und genießt des Lebens.» 
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Meine «Fahrt nach der alten Urkunde» ift aus familiengelchichtlichen 
Forfih ungen herausgewachfene Dichtung. Eine wohl Ins graue Mittel« 
alter zurückreichende Gelchlechtsfage, die Altvordern feien einfi aus Böhmen 
eingewandert hat mich zu Studien in der altböhmifihen Gefihichte ge« 
führt. — Früchte meiner Bewältigung mit der Gefihichte der Gegen» 
reformation in der Oberpfalz find nicht nur meine Doktordißertation und 
die Abhandlung über den oberpfälzifihen Add zur Zdt der Gegen« 
reformation, fondern auch der Roman «Hans Georg Portner» und die 
Novelle «Hochpreisliche Dekrete» ln dem Sammelbande «So war'sl» 

Man hat mich wohl fihon einen rückwärts gewandten Geiß genannt 
Ich lalle diele Bezeichnung in gewillem Sinne gdten. Denn ich trachte 
allerdings danach, im Wirrfal der gegenwärtigen Erfcheinungen Klarheit 
zu gewinnen aus der Betrachtung der ewig fiillfiehenden Vergangenheit. 
Und ich beklage, daß den führenden Geißern unfers Volkes immer mehr 
das Bewußtfein von der Notwendigkdt hißoriicher Erkenntnis entfihwindet 
— der doch dn Bismarck nicht zum geringßen Teil feine Erfolge verdankte. 

Mich interefliert vor allem der gefunde Men Ich im Kampf um die 
höchften Güter des Lebens. Ich bin kdn Verneiner, fondern dn freudiger 
Bejaher des Lebens/ ich glaube und wdß, daß nichts unter der Sonne 
troftlos ift — denn ich bin ein Chrift. Ich ziehe den Hut vor den großen 
Naturaliften, aber ich liebe lie nicht. Ich glaube nicht, daß man die Menfchen 
beßert und hebt, wenn man ihnen alle Höllentiefen des Lafters kunftvoll 
vor Augen führt. Und ich (rage, ob wir denn willenlos unfere Nerven 
auf Jede fremde Violine Tollen fpannen laßen zu mißtönigem Spiele? Von 
einer ungefunden Problemfucherd will ich nichts wißen, namentlich nicht, 
wenn es fich um das Verhältnis zwilchen den bdden Gefihlechtem handdt. 
Man mache nur dnmal den Verfuch und rücke folche Problemchen hinein 
oder hinaus in Epochen wirklicher Konflikte, feien diefe nun religiöfer oder 
politifiher Art, in Epochen, wo es (Ich nicht um Luft oder Unluft, fondern 
um Kopf und Ehre handelt, und fle werden wie Nebelgebilde zerflattern. 

Der hißorifihe Roman erfreute fich bis vor kurzem keines guten 
Rufes, und heute noch beten viele gedankenlos das Wort nach, er habe 
fich überlebt. Die Macht der Phrafe iß unerforfihlich — mich dünkt. Ge 
gewinne auch im Lande der Denker und Dichter tagtäglich größeres Be« 
reich. Es muß ja ohne weiteres zugegeben werden, daß in den letzten 
Jahrzehnten auf dem Gebiete des hifiorifihen Romans viel Schreckliches 
verbrochen wurde. Aber foll deshalb die ganze Gattung der Verdammnis 
anheimfallen? Und muß denn jede neue Erfiheinung unweigerlich, mit 
einer alten AufTchrifi verfehen, in das längß hierfür vorhandene Schub¬ 
fach gelegt werden? Kann und wird fich ein Künfiler jemals von vor« 
gefaßter Schulmeinung die Wahl feiner Stoße diktieren laßen? Die Kunß 
Iß ftd. Pflicht der Kritik aber ifi, daß fie Gerechtigkeit übe. ~~ Zwd 
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Chapuy: Die Parifer Grazien im Park von Vincennes 

Aus «ModeUSpringer, Der franzöfifche Farbenftich des XVIII. Jahrhunderts» 



Debucourt: Hochzeit im Schloß (Ausfdinitt) 

Aus «ModeUSpringer, Der franzöfifche Farbenftich des XVIII. Jahrhunderts» 





Klippen hat der Finder hifiorifcher Mären zu meiden: die Gelehrsamkeit 
und die Vergewaltigung der Tatfachen. 'Wohlverlianden: mit der Gründ¬ 
lichkeit eines Profeflbrs muß er (ich in den fernen Zeitraum verfenken, 
bis er ihm zur felbfiverfiändlichcn Umgehung wird. Dann aber den Staub 
von den Kleidern und empor in den Äther der Kunft! — Wie weit ich 
diele Klippen vermieden habe, müffen andre beurteilen. 

Zehn Jahre war ich Archivar in Amberg. Dort find die Werke 
«Die Fahrt nach der alten Urkunde», «Die Söhne des Herrn Budiwoj», 
«Fridtjof Nanfen» und «Hans Georg Portner» entftanden. 

Im Jahre 1901 berief mich das Vertrauen der Fürfien zu Cafiell aus 
der Oberpfalz nach Unterfranken. In Sechsjähriger Arbeit habe ich das 
Archiv des Haufes und der alten Graflchaft von Grund aus geordnet 
und das Werk «Cafiell, Bilder aus der Vergangenheit eines deutfihen Dy* 
nafiengefchlechtes», geschrieben. Meine ritterlichen Herren ließen mir freie 
Hand, auch das Intimfie aus der Vergangenheit darzufiellen, und es war 
ein Genuß, diefe Documenta humana aus der fo oft verkannten, nach 
zufälligen Äußerlichkeiten beurteilten und verurteilten oberfien Schicht 
unfers Volkes auszugraben und zu verarbeiten. 

Mußte hier der Poet hinter den Hifioriker zurücktreten, fo fand ich 
doch immer wieder Nebenfiunden zu freiem Schaffen. Vor einigen Jahren 
habe ich den Novellenband «Kinder ihrer Zeit» herausgegeben/ aus alt» 
und neucafiellfchem Boden aber wuchs allgemach mein Roman «Richiza» 
empor. Ganz anders als die Schwermütige LandSdhafi der Oberpfalz ifi 
das Wald-, Wein- und Obftland Unterfranken, und freudig nahm ich 
die neuen Bilder in mich auf. Was mir die Buchen des Steigerwaldes 
Im grünen Kleide des Sommers und im Schnee des Winters, was mir das 
wellige Vorland bis hinab an den Mainftrom im Sonnenglafte und im 
Mondfehein auf meinen ausgedehnten Ritten erzählte, das habe ich in diefe 
fchönfte Sage des Grafenhaufes gewoben. 

Im Jahre 1908 verließ ich mit Frau und Tochter das Dorf am Steiger¬ 
wald und kehrte als Kreisarchivar in den Staatsdienst zurück. Zunädifi 
in die Jugendheimat nach Landshut, auf die Trausnitz, in deren uralten 
Mauern Sodann die Novelle «Der Ratsfdhreiber von Landshut» entfianden ifi. 

Seit Juni 1910 lebe ich in Würzburg und bin Vorfiand des Kreis- 
archives von Unterfranken, bekanntlich eines der größten und inhaltreichfien 
Archive Deutfchlands. 

Aus einem glücklichen Familienleben, aus anregendem Verkehre mit 
gleichgefinnten Freunden wächft mir immer wieder neue Schaffenskraft. 
Je bedenklicher unter einer finkenden Sonne die Schatten über den Weg 
wachfen, defio lieber wird uns das Leben, die Arbeit. 

Und das jung gebliebene Herz pocht in vernehmlichem Schlage: eile, 
ede, du hafi noch gar manches zu lagen! — Je nun, wie Gott will. 
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Auguit Sperls Romane und Erzählungen 


Hans Georg Portner. Eine alte GeßhlAte. Billige Ausgabe. 

13. Auflage. Geheftet Ji 4.—> gebunden Ji 5.— 

„Der ReiAsbote^ Berlin» 

»Sperl ift ein Dichter votTtiefer, reiner, zarter Empfindung, ein Ieteaßft 
im höcbften Sinne, der doch überall auf dem Boden der barten Realität 
ftebt. Affen Treunden einer tiefgründigen und ßterarifch wertvollen 
Lektüre fei diefes fcßöne undgehaltvoll« Bucß warm empfohlen." 

So war's ! Emft und SAerz aus alter Zeit. 5. Auflage. 

Geheftet Ji 4.50, gebunden Ji 5.50 
Prof. Dr. Karl Berger In der „DeutfAen Zeitung", Berlin» 

• Was feCSfi der kleinfien Gefißicßte Sperls, in Scßerz oder Emft, ißre 
Bedeutung und ißre ßefonderen Reize gißt, das ifi die Tiefe und Weite 
feiner Geßßicßts* und Leßensauffaffung und ifi die Ließe zur Heimat, 
der Zauber feiner Natur* und Landfcßajbbilder." 

Herzkrank. Eine hdtcrc Badegd&lAte. 5. Auflage. 

„SAIejififle Zdtqng", Breslaa, * 3 “' M 4 '“ 

»Eine liebenswürdige Schöpfung, an deren Ceießt daßinftießender Dar» 
fteffung und heiterer Laune man ficß gern erfreut und die in der Geiß«" 
fung der in manchen Badeorten feitens angefebener Kapazitäten he* 
trießenen »Schaff<£ur m auch ein Stück emfier Satire bietet." 

Richiza. Roman. 6. Auflage. Geheftet Ji 4.50, gebunden Ji 5.50 
„Die Hilfe", Berlin» 

»Man tieft diefen Roman mit ungetrübter Treude. Das BuS ift einfach 
und innig j es ifi jedem zu empfehlen. Ich glaube, das Buch wird auch 
folcßen Lefem einige behaglich« Stunden bereiten, die Ißfen oder Totftoi 
zu ihren Lieblingen zählen." 

Kinder ihrer Zeit. OelAiAten. 4.—5. Taufend 

Geheftet Ji 4.—, gebunden Ji 5.— 
„Velhagen <35 Klafings Monatshefte"» 

»AuguftSperls Geftaften find'ftarkfilbouettiertgegen die Zeit, die Tabel 
ift nicht wie bei Dichtem, die erji auf einem Umweg zur Erzählungskunft 
gelangt Jind, baße NebenfaSe, fondem das Urfprüngliebe und Haupt* 
fäcbliehe. dem alles andere dient. Vor einem Dichter, derfo gefaben kann, 
muß man den Hut ziehen." 

Caftell. Bilder aus der Vergangenheit eines deutlAenDynaftengelAIeAts. 

Geheftet Ji 8.50, gebunden Ji 10.— 
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Wer bilt du? 


Von Augulte Supper 

E s wäre eine treffliche Sache, wenn man — fei's auf Wunfth andrer, fei's 
' aus eignem Antrieb — Wefentliches von Geh felbß erzählen könnte. 
Man käme dann im Verlauf folcher Erzählungen vielleicht zur Ruhe. Das 

bohrende Grübeln hörte auf, das oft 
Hirn und Herz zerfprengen will, und 
das keine Antwort, keinen Weg in 
eine Freiheit findet. 

Aber alles, was man von Gdi Tagen 
kann, find Dinge, die im Grunde nur 
den Statißiker, den Ordner, den Syße- 
matiker in uns und andern intereflieren 
und intereflieren können. Es find 
Daten, es iß ein Gefdiehen, ein Greif¬ 
bares, Sdireibbares, ein Äußerliches. 

Die kleine Frage: Wer bin ich? 
Wer bilt du ? — die fchlüpft lächelnd 
weiter und weiter zurück, je mehr 
man ihr nachgeht. 

Wohl find taufend Bücher gefehrieben worden, die Bekenntnifle fein 
foflen und bis zu einem gewiflen Grade find. Wir befltzen feine Selbfi- 
biographien und köfiliche Memoirenwerke. 

Aber wenn du deine fchärffle Brille auffetzeß, fo wirfi du finden, 
daß die VerfalTer auch da noch, wo fie fleh ganz nackt zu zeigen meinen, 
einen Mantel tragen, ja da ofi den dickßen. Selbfi wenn fleh einer die 
Haut vom Leibe ziehen wollte, fo würde fein rinnendes Blut die Blöße 
noch mitleidig oder neidifch überriefeln, 

Es wäre leichter, den eignen Mund zu hülfen, als den unweifen Befehl 
griechifcher Weisheit auszuführen: Erkenne dich felbfi! 

Fremd iß Geh jeder Irdifche. Fremd bleibt Geh jeder. 

Wenn ich mich zu verßehen glaube, fo merke ich, daß lieh nur wieder 
eine Schale meines Wefenskemes gelockert hat. Eine Schale, von der ich 
nicht weiß, auf wieviel andern Schalen fie noch litzt. 

Wie jener Jüngling in der Bibel iß das tieffie Menfchenwefen: wenn 
man es faßen will, läßt es die Leinwand in der Häfcher Händen und 
flieht von hinnen. 
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Das Sicherße von mir und Ober midi lagt mir vielleicht das, was 
man zum Unfaßbarften, zum Unreallien zählt: meine Sehnfüchte, meine 
Träume. Wieviel fit das? Wie wenig ifüs? 

Wenn mein Hund mich anfieht mit den füllen, klugen Augen, dann 
erfchauert etwas in mir. Ich frage ihn dann im Geiß: «Kerl, wie fiehß 
du mich? Wie bin ich? Wer bin Ich?» Ich fOhle, daß der fehende, lam- 
melnde Punkt in feinem Auge ein andrer fein muß als in Menfchcnaugen. 
Vielleicht erblickt er, was uns verheilt iß. 

Und fo geht mir's, wenn ein Vogel fchwarzäugig mich anfehaut, ja 
wenn ein Blumenkelch mir ßumm entgegenblickt 

Es iß ein großes, felbftverftändiiches Wißen in aller Kreatur, das uns 
Menfchen fehlt. Wir find die Meifter im ruhelofen Fragen und arme 
Stümper im feligen Begreifen. 

Und mir will fcheinen: fowenig man von fich wirklich Wefentliches 
erzählen kann, fowenig kann man es von feinem Arbeiten. Denn diele 
zwei find eins. Wie Licht und Heße fich nicht trennen laßen, fo Arbeiten 
und Sein nicht. 

Wohl kann man berichten, daß und wie die Anregungen kommen, 
daß und wie man Geftalten und Bilder gruppiert und fich mit ihnen herum« 
fchlägt. Aber das fit Schalenwerk, hier wie dort! 

Es find fchon gute Stunden, wenn man im Bilde, nur im Bilde zu 
faßen wähnt wie Arbeiten vor Och geht. 

Da fihwingt das ewige Gefchehen in Raum und Zeit. Wo Stationen 
find, die diefe Schwingungswellen aulzeichnen, da werden Gefihichten aus 
dem Geichehen. 

Darum lügt keiner von der Zunft, wenn er, feiner Sache Geher, an« 
fängt: «Es war einmal.» 

Darum auch müßt ihr nie einen Erzähler fragen, wie es lieh des 
Näheren verhalte mit feinen Gefihichten, ob fie wahr feien und wie fie 
weitergehen. 

Iß er in Wahrheit ein Erzähler, fo lagt er, was er weiß, von felbß, 
wie ein Brunnenrohr Waßer fpendet folange es einen Tropfen birgt. Und 
er erzählt nur Wirklichkeiten, auch da, wo er von fihßiernden Wundern 
und fihwarzen Ungeheuerlichkeiten redet 

Denn er könnte weder die fihßiernden Wunder noch die fehwarzen 
Ungeheuerlichkeiten vor eure Seelen fuhren, wenn fie nicht leibhaftig zu 
ihm gekommen wären aus irgendeinem Winkel der Zeit und des Raumes 
heraus, oder noch weiter her. 

Ihr ahnt ja nicht was alles iß und fein Wefen treibt, und wie weit 
fich die Welt und die Umwelt der Welt in die Unendlichkeit hindehnt. 

Höret zu, glaubet und lallet die Botfihaften, die Stimmen nicht ver¬ 
hallen, als ob fie Dunft wären aus armfeligen Menfchenhirnen. Fahrt auch 
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keit. Die Stadt war mir fchrecklich, das Menschengewühl unerträglich, in 
der Schule befaß ich keinen Freund, keinen Kameraden. Ich ward immer 
fcheuer, immer leidender. Die Lehrer wußten nichts mit mir anzufangen, 
meine Eltern noch weniger. Man nahm mich aus dem Gymnafium, man 
gab mir einen Hauslehrer. Das war ein großes Unglück für mich/ denn 
nun lernte Ich nichts, abfolut nichts I 

Auch im Haufe meiner Eltern galt ich für ein ganz abfonderliches 
Kind, ebenfo bei allen Bekannten und Verwandten. Nicht etwa, daß man 
ein Wunderkind aus mir gemacht hätte — im Gegenteil. Mein eigentüm¬ 
liches Wefen wurde mir als Verbrechen angerechnet. Niemand in meiner 
Umgebung verftand mich. Schlimmer als das: alle mißverftanden mich. 
So befand ich mich denn wie in der Fremde. Ich fuchte mich zurecht¬ 
zufinden, verfuchte nach Haufe zu kommen. Nach allen Seiten fireckte 
ich meine taftenden Hände aus. Da fie niemand ergriff, da niemand mich 
führte, ging ich tiefer und tiefer in die Irre, verlor ich mich mehr und 
mehr. Jetzt begreife ich fehr wohl, daß man damals über mich die Achfeln 
zuckte, lächelte oder gar fpottete. Ich war recht einfam. 

Andereifeits verzog und verweichlichte man mich. Oft kam ich 
monatelang nicht aus dem Bette, ohne eigentlich krank zu fein. Dann 
las ich. Meine Leiden Schaft, zu lefen, war fo heftig, meine Einbildungs¬ 
kraft fo glühend, daß Geh mein innerliches Leben immer wunderlicher, immer 
unwirklicher geftaltete. Wurde ich aus diefen Phantafien herausgeriflen, 
fühlte ich mich grenzenlos unglücklich. Daher verfuchte ich denn auch, 
mir im gewöhnlichen Leben etwas vorzufabulieren, alle Dinge, auch die 
natürlichften, gleichfam bengalifch zu beleuchten. Dadurch wurde ich unwahr. 

Einer meiner Hauslehrer <— Ge waren natürlich Theologen — hatte 
meine Einbildungskraft auf die Religion gerichtet. Das Übernatürliche 
und Qberfinnliche wirkte fo ftark auf mich, daß Geh bei mir eine ent- 
fchiedene Anlage zum Fanatiker zeigte. Wäre ich katholifch, fo würde 
Ich heute Mönch, Schwärmer, Alzet fein. Im Bette liegend, füllte ich 
ganze Hefte mit religiöfen dithyrambifihen Ergüflen. Es war ein unheim¬ 
licher Zuftand. 

In meinem zehnten Jahre fah ich zum erften Male ein Schaufpiel: 
«Uriel Acofta». Wie ein Verzückter faß ich im Parkett, wie ein Beraufthter 
kam ich nach Haufe. In der Nacht fiand ich auf, zündete Licht an und 
begann einen neuen «Uriel Acofta» zu Schreiben. In der nächften Nacht 
fuhr ich damit heimlich fort, und fehr bald war mein «Uriel Acofta» fertig. 
An die Stelle der Frömmelei trat eine fanatilche LeidenGhaft für das 
Theater. Schon damals war ich fentimental und theatralifch. 

Ein kränklicher Knabe blieb ich. Von einem Badeort ging es zum 
andern. Jeder Sommer wurde auf Reifen verbracht: in Tirol, in der 
Schweiz, in Italien. Die Natur wirkte auf mich wie ein Element. Mein 



Gemüt Rand ganz unter ihrem Einfluß/ fie übte dne perfönffche Macht 
über mich aus. Es lag nichts Gefundes darin. 

Sichtlich konnte ich in der Stadduft nicht gedeihen/ fo kam ich denn 
in eine Thüringer Penfion. Dort ging es mir gut. Ein tief Gttlicher 
Männercharakter und eine Frau von wahrhaft bedeutendem Gdfte griffen 
in meine Entwicklung ein — viel zu fpätl 

Nach einigen Jahren ftarb mein Vater. Das war ein feltlamer, ein 
feltener Mann. Er Gebte mich leidenfchaftlich, war aber eine fo ver» 
fchloffene Natur, lebte fo ganz für ßch und ln Geh, daß er felbft 
feine Familie nicht an Geh heranließ. & hatte eine edle Seele, nur 
daß er Ge ängftlich verborgen hielt. Dies war ein großes Unglück 
für mich. 

Dann kam ich zu meiner Mutter nach Berlin zurück. Wieder hatte 
ich Hauslehrer/ wieder waren wir viel unterwegs. Mit einem meiner 
Lehrer las ich Lefling. Es waren weihevolle Stunden, die einzigen guten 
und glücklichen Jener Zeit. Beim «Laokoon» und beinahe noch mehr 
bei den Briefen wider den Herrn Profeffor aus Halle ging mir eine neue 
Welt auf. Leider follte kein Hauch LelBngfchen Geiftes an mir haften 
bleiben! 

Mit achtzehn Jahren war ich «reif für das Leben», wie man das fo 
nennt. An Irrtümem fehlte es nicht, noch weniger an Erfahrungen, an 
Enttäufchungen fchlimmlter und traurigfter Art. Natürlich lag die Schuld 
an mir. Dabei wußte ich gar nicht, was mit mir anfangen. Man fagte 
mir, daß ich Landwirt werden, daß ich ein Gut übernehmen follte. Das 
wäre für mich gerade das Rechte gewefen. 

Da brach der Krieg aus. Deutfchlands Erhebung gab auch mir das 
Zeichen, daß es Zeit fei, mich aufzuraffen. Neun Monate war ich ab 
Krankenwärter in Frankreich. Ganz zermalmt von dem erlebten Jammer, 
verwundet, krank kam ich zurück: nicht um Landwirt zu werden, fondern 
um die Unlverfität zu befuchen. Ich ging nach Jena, wo ich Kuno Flfcher 
und Emft Haeckel hörte. Es war wie Sonnenaufgang. Griechifche Philo« 
fophie und natürliche Schöpfungsgefchichte vollendeten in mir, was der 
deutfehe Dichter und der franzöfifche Krieg begonnen hatten: ich entdeckte 
mich felbft. 

Aber es follte noch Kämpfe koften/ zunächß mit meinem Körper, 
den der Feldzug entfetzlich zugerichtet hatte. Nebenbei fchrieb ich allerlei 
auf. Ais ich es beendet hatte, war zu meinem eignen Eritaunen ein Buch 
daraus geworden, vielmehr ein Büchelchen. Darin hatte ich mir vom 
Herzen heruntergelchrieben, was ich beim Anblick der Schlachtfelder ge« 
dacht und empfunden hatte. Es war ein fthrecklkh Jugendliches Mach« 
werk, mehr als phantaßilch, Ichlimmer als eigenartig. Ein ähnliches Ge« 
fthreibfel folgte, ähnlichen Inhalts. Seltfamerweife erregten die unreifen 
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Sachen die Aufmerkfamkeit der Prefle, wohl der Heftigkeit und Unmittei« 
barkeit willen, mit der alles empfunden und ausgefprochen war. Aus 
demfelben Grunde kam eine diefer Brolchüren auf die Liße der in Deutfeh» 
land verbotenen Bücher. So bin ich Schriftßeller geworden. 

Ich fuhr fort zu fchreiben, genau nach derfelben Methode, wie kh 
angefangen. Mit der Zeit war ich eine «krankhafte Natur» geworden/ 
fo war denn auch alles, was ich fchrieb, «krankhaft». 

Ich erlebte viel: viel Unglüch. Das und meine natürliche Anlage 
zum Pathos gab meiner Perfon und meinen Schriften eine Itarke Pole. 
Befiändig hatte ich mit mir felbß zu tun: beltändig genug zu tun, um 
über Wafler zu bleiben. 

Als ich endlich zur Beiinnung kam, ßand es fihlimm um mich. Ich 
war unterdeflen der «müde Mann» geworden .. . 

Es begann die Zeit der Wandlungen. Wie Ibfens «Peer Gynt», fo 
war auch ich nichts andres als eine Zwiebel: eine Überfülle von Schalen. 
Jedes Buch, das ich mir vom Herzen los fchrieb — denn meine Schrift» 
ßellerei war nach wie vor nichts als ein Abwerfen feelifchen Ballaßes ~, 
bedeutete für mich eine losgelöße Schale mehr. So entßanden Novellen, 
Romane, Dramen. Paul Heyfe, dem ich mich anvertraute, nannte zu 
jener Zeit mein Produzieren eine Art von «ekltatilcher Improvifation». 
Auch Adolf Wilbrandt nahm damals großen Anteil an mir und half mir 
getreulich über manche Klippe hinweg. Aber noch immer hing alles an 
einem Faden, bis ich mich plötzlich gerettet fühlte: ich verheiratete mich. 

Wir lebten in der römifchen Campagna, im Albanergebirge, außer» 
gewöhnlich und phantaßifch genug. Da hörte ich, daß meine «Patrizierin» 
in Frankfurt den Sieg davongetragen, im nämlichen Jahre ln Mannheim 
meine «Luigia Sanfelice». & kamen entlchledene Erfolge: «Pater Mo» 
deßus», «Mohr des Zaren», «Unehrlich Volk». «Pater Modeßus» wirkte 
am fiärkßen, aber die Zenfur vernichtete das kräftige Leben diefes Werkes. 
Ich fchrieb daher die «Neuen Römer». Auch ein andres Schaufpiel: «Die 
NihÜißen», mußte tot bleiben. In der Novelle war ich von den unglüch» 
liehen «Scherben» bis zu den «Römifchen Dorfgefchichten» vorgefchritten. 
Dazwifchen liegen: «Bergafyl», «Rolla», «San Sebaltian», «Maria Botti». 
«Bergafyl» war damals wohl mein fubjektivßes Werk. Bei großen Mängeln 
ln der KompoGtion, trotz Pofe und Pathos, Schwulß und Wuß, fdieint 
es mir dasjenige meiner literarifchen Produkte zu fein, das mich am meißen 
dazu berechtigt, das «Schriftßellern» als meinen «Beruf» anzufehen. Später 
Iß aus dem Buche «Alexandra» entßanden. 

Überhaupt begann jetzt mein Werden. Etwas fpät, aber es begann 
doch. Ich lebte jetzt bisweilen in Deutfchland, verkehrte mit Menfchen, 
kam mit der Welt in Berührung. Es war nicht mehr der müde Mann, 
der die Scherben eines zertrümmerten Menfchenlebens zufammenfucht, um 
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darüber weltfchmerzllch za Jammern — es war ein eifrig Strebender, der 
Geh kräftigen wollte, der Im Leben und In Geh felbfi nach dem luchte, 
was Imltande gewefen wäre, ein tüchtiges und nützliches Ganzes zu bilden, 
womöglich In einer fchönen Form. Sollte ihm das nicht gelungen fein, fo liegt 
die Schuld an einem Organismus, der nicht fähig iß, das hervorzubringen, 
was einzig und allein dauernden Wert befitzt: das Kunfiwerk. . . 

Eine Skizze, meine Freunde, kein Porträt. Denn während ich zeichne, 
überfallt mich das Bedenken, ob das GeGcht eines foldien Mannes über« 
haupt des Abzeichnens wert iß. Ich behaupte: neinl So lege ich denn den 
Stiß aus der Hand. Eine Skizze iß wenigßens charakterißifch. Sie iß ein 
Stimmungsbild, und mehr Toll Ge nicht fein. Ich hälfe «gefchmeichelte 
Bilder», fei es als Gemälde, fei es als Photographie. Hoffentlich iß, was 
ich im Spiegel fah, mein wahres Gefleht. 



Im Herbß 1912 erichieni 

Dahiel der Konvertit 

Roman von Richard Voß 

Neue Ausgabe mit einem Vorwort von Prof. 
Dr. Fr. v. d. Leyen. Geheftet JC 4.—, ln 
Leinen gebunden 5.— 

‘Der Münchner Literarhißoriker Prof. T. v. d. 
Leyen weift in einem Vorwort auf den fiterarifSen 
Wert diefes Romans und auf dejfen typifeße Be• 
deutung für feine Entfießungszeit ßin. Diefem Vorwort entnehmen wir 
zu näherer Cßarakterifierung die fofgenden Sätze: 

„Einer der jungen Treunde und Verehrer des Dichters, Aff red 
Wafther Heymef, hat, afs er ihn in den Süddeutfchen Monatsheften zu 
foinem fechzigfien Geburtstag begrüßte, auf den zu Unrecht hafh ver» 
gejfenen Roman „Da hieß der Konvertit" wieder die Aufmerkfamkeit 
gefenkt und ihn fehr zutreffend afs eine der merkwürdigfien und vod» 
endetfien Schöpfungen von Richard Voß bezeichnet. 

Gerade diefer Roman verdient aderdings die Behebung, die Heymef 
damafs forderte. Die Schönheiten unddie Rührung, die Liehe, die Macht 
der Phantafie, die Höhe und Reife der Erzäßfung, die gerade feine 
hefien Schöpfungen auszeiSnen und feiner ganzen Kunfi die Torrn auf» 
prägen, ße ade bringt uns der Daßief. Er hat Schifderungen der römifchen 
Landfcßafi von einer Leuchtkraft und einer Anftßauficßkeit, einer pitto• 
resken Größe und einem üßerquedenden ffußef der Schönheit, wie ße in 
keiner Dichtung von Voß ßch vodendeter finden." 
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Bücher von Richard Voß 


Im Herbft 1912 erfifücn die 4. Auflage von 

Die Liebe Daria Lantes. Vornan 

Geheftet 4.—, gebunden Jt 5.— 

„Die Zeit", Vien i 

.Der Roman iß ein Märcßentraum von LieBe und Schönheb, eine 
ßeraufchende Künßlerphantaße. ,Die Ließe Daria Lantes' iß ein Buch, 
deffen manß<6 freut ..,. gehört gewiß zu des Dichters ßefien Werben. m 

„Berliner Neoefte Nadiriditen"i 

m Ein Hoßesliedder Ließe undLeidenfcßafl iß’s, das Richard Voß er* 

' 1 btingen faßt. Und das Leitmotiv: m lcß bann ließen und leiden wie fonß 
niemand auf der Web. Und icß bann fierßen .. .* rüttelt an unferen 
Seelen., Bis wir es glaußen. Diefen G(außen in uns wachgerufen zu 
Baßen, iß das ßärbfie Moment und das hünfiterifihfie zugleich, das diefen 
■' römifihen Roman Richard Voß * auszeichnet. Im Bann feiner wogenden, 

,. Jcßimmemden Sprache fühlt man nicht, wenn die Tlut ins Romantißhe 
fchweifi und ßch an römifcher Sonne erhitzt. Man fpürt die Glut fefßer 
im eigenen Blut, und ohne es zu wißen, kämpft und leidet man wildmb 
des Dichters Menfcßen. 

Nubia. Erzählung 

Geheftet M 3.—, gebunden Jt 4.— 

„Berner Zeitung" r 

.Eine fchöne, ergreifende Gefchicßte aus dem Ließesteßen Italiens ./ ein 
Stoff, fo reich und eigenartig, daß der Nordländer eine fÖrmßche Herz • 
Beklemmung dahei empfindet und doch ßegreifi, daß es eine folche Ließe 
<, im Lande der Orangen gehen bann/ 

Römilches Fieber. Roman 

3. Auflage. Geheftet *4C 6.—, gebunden Jt 7.— 

„Wettermann» Monatshefte", BraunftWeig i 


.Eine Künftfergefchichte, deren Handlung aßer in die höthßen Kreife 
der Gefeßjchaft üßergreifi. Wahr haß dießterifeß find die Schilderungen 
römifcher Landfchaft, in denen Voß unerreicht dafieht. Sie umwehen felhft 
noch den furchtbaren Ausgang der Gefchicßte mit einem milden Schimmer 
von Poeße.“ 
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Wer Sophus Bonde ift, und wie er SchriftfteUer wurde 

(Aus Briefen Bondes an den Verla;) 

V or etwa 30 Jahren madite ich als Schiffsjunge mit einem Flensburger Schiff 
eine Reife um die Brde. Die Reife war an Geh nicht befonders be¬ 
merkenswert oder gar abenteuerlich/ wir erlitten keinen Schiffbruch/ wurden 

nicht von Piraten geentert und mach¬ 
ten keine Bekanntfehaff mit Kanni¬ 
balen. Aber die Mannfeh aff beßand 
aus meiff älteren Leuten, Seebären/ 
die alle Meere der Erde mehrere 
Male gekreuzt und viel erlebt hatten. 
Ihre Erzählungen, die Garne, die Ge 
während der Freiwachen fpannen — 
keine Münchhaufiaden — waren es, 
die die Reife intereflant machten/ Ge 
gruben Geh tief und unauslöfchlich in 
mein Gedächtnis ein. 

Nachher warf das Schickfal mich 
auf andere Bahnen/ ich habe viel er¬ 
lebt, und nun, da ich zur Ruhe ge¬ 
kommen bin und die zurückgelegte Wegfirecke überblicke, fehe ich, daß Ge, 
mit andern verglichen, bunt und bewegt war. 

Auf Veranlaflung meines Sohnes, der mich bat, Epifoden aus meinem 
Leben niederzufchreiben, griff ich zurück auf meinen erffen Ausflug aus dem 
Neffe, auf meine Reife um die Erde, und begann die Erinnerungen auszu¬ 
packen. Beim Niederffhreiben diefer Erlebnifle kam mir der Gedanke, daß 
andere Leute vielleicht auch ihre Freude an diefem «Schimannsgarn» haben 
könnten, und ich beffhloß. Ge an irgendeinen Verlag einzureichen. 

... Nach dem Toben des Geichäffstages genoß ich beim Niederfchreiben 
diefer Erinnerungen fchöne und reine Stunden. Ich glaubte dann mitunter 
wieder das geheimnisvolle Braufen des Ozeans zu hören und das Pfeifen des 
Windes in der Takelage, und ich fah deutlich im Geilte Jochen Appelbaum 
mit feiner rot tätowierten Nafe und hörte wieder feine Stimme: «Jung, büßt 
du woll rein des Dü weis!» 

... So waren die Stunden, die ich dabei verbrachte, nicht verloren/ es 
waren für mich Stunden der Freude und der Ruhe. 
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Nun möAte IA noA einige Bemerkungen über das Manufkript machen. 
Die darin gefAflderte Reife ili fo verlaufen, wie iA He niedergefchrieben habe. 
Die Erzählungen, Ae Game, Ae während der FreiwaAen gefponnen wurden, 
habe iA mögliAß wortgetreu, foweit i A ße in Erinnerung habe, wiederer« 
zählt. NatürliA mußte iA miA meilt einer andern SpraAe bedienen als der 
der Backsmaaten und habe auA viel für Kinder und Frauenohren niAt Be« 
IHmmtes über Bord werfen müflen. Die feltfame Erzählung und GefAiAte 
Jönfons war, namentliA der Teil, der Ae GefAiAte der Auffindung des 
«Goldmagneten» behandelt, ein Wirrwarr abergläubifAer Gefpinfie, aus 
denen iA den eigen tliAen Kern herausgefAält habe. 

In der Ideenverbindung zwifAen Kapitän Claafen und dem Liede von 
Sven Sture liegt ein WiderfpruA. Das Lied habe iA erlt einige Jahre fpäter 
auf der Walze von Trondhjem naA Chriltiania von einem alten Kunden, 
einem GrandmonarAen, der in feiner Jugend auf der Upfalaer Univerfität 
ßudiert haben wollte, neben vielen anderen Sagen und Abenteuern gelernt. 
IA konnte alfo an Bord der Anna Maria Keppen Claafen niAt mit Sven 
Sture vergleiAen, da iA damals von des letzteren Exißenz keine Ahnung 
hatte. Als iA aber Claafen im Geilte oben auf der BrüAe liehen Iah, mußte 
iA an jenes Lied denken und fArieb es, aus dem NorwegifAen überfetzend, 
nieder... 

Sven Sture 


Sven Sturt fährt vom Weftgotfand, 
Sein Schiff mit Beute Beladen. 

Er lenkt esfeß mit eigner Hand 
Nach fernen, rauhen Geftaden. 


Denn drohen in dem Haus am Meer, 
Da fitzt meine ftofze Inge, 

Schaut nach mir aus undfehntfidfehr. 
Daß ich ihr die Beute bringe. 


Es Brau ft das Meer ,> es heult der Sturm 
In Segel Mafien und Wanten l 
Das Schiff, der ftofze Midgardswurm, 
Ächzt laut in Planken und Spanten. 

Sven Sture aber facht dazui 
Jetzt muß mein Midgards wurm 

laufen. 

Wir haben weder Zeit noch Ruh, 
Nicht einmal Zeit zum Etfatfen. 


Drum laufe fchneU mein Midgards * 

wurm, 

Mid loden ftolz Inges Augen / 
Wirfürchten nidt den Jiärkften Sturm J 
Wir zeigen, daß wir was taugen. 

Wir Beide find aus hartem Hofz 
Und werden Heidt nidt zerfdedien. 
Und beide find wir ftarh und ftofz 
Und trotzen Stürmen und Weden. 


... ZunäAß einige Daten aus meinem Leben: NaA der Seereife wieder 
in die TifAlerlehre, Oficrn 1887 Gefeite. GleiA darauf Kellner bei einem 
Wanderwirt, einem, der mit einem SAankzelt, feiner Frau, einer Kellnerin 
und einem Kellner von Markt zu Markt zog. Darauf Rekommandeur bd 
einem SäbelfAluAer und Zauberkünßler. Im Sommer desfelben Jahres wieder 
zur See, naA Norwegen. Wanderung durA Finnmarken, als TifAler ge« 
arbeitet. Auf der Walze duiA Norwegen. Hunger, Not und Elend! 

Im Winter 1888/89 1 ° Kopenhagen als TilAlergefelle, Sommer, Herbß 
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und Winter desselben Jahres in jütländifcher Heide: Wiborg, SÜkaborg. 
Frühling 1890 auf der Walze durch Jütland, Schleswig-Holßein, Mecklen¬ 
burg und Pommern. 1891 in Altona, Liebesgefchichten.. ., Hochzeit. — Als 
Tifchlergefelle gearbeitet, kleiner Verdienfi. Seit 11 Jahren Meiffer in einer 
hkfigen Möbelfabrik... 

... Geboren bin ich auf der Zimbrifchen Halbinfet irgendwo zwilchen 
Altona und Skagen. So, das war meine «Biographie». Sie werden hiernach 
ermeflen können, daß ich während des Werdens nicht viel Zeit gehabt habe, 
das in der Volksfchule Erlernte zu vervollkommnen und zu verbeffern. 
Während diefer langen Jahre habe Ich kaum Gelegenheit gehabt, einen 
Brief zu Schreiben, geschweige denn größere Auffätze. Erft als ich Meißer 
wurde, kam es ganz von felbff, daß ich bei der Führung der Lohnbücher, 
beim Kalkulieren und Berechnen meine Ideen und Gedanken, natürlich in 
geschäftlicher Hinficht, niederfchreiben mußte und mich Somit wieder an Feder 
und Tinte gewöhnte. Dazu genügten meine Kenntnifle vollkommen. Nun 
aber, als mir die Lufi kam, all das, was meine Seele tief ergriffen und be¬ 
wegt hat, niederzufchrdben, merke ich erft, wie mangelhaft meine Bildung 
ln diefer Hinlicht ift. Jetzt bin ich dabei, wenigftens den Verfuch zu machen, 
das VerSäumte wieder einzuholen. Aber lernt der Hans, was das Hänschen 
nicht lernte?... 

... Als ich mich verheiratet hatte, war Schmalhans off bei uns Koch. 
Das Kind kam zu Schnell, es war noch So viel des Notwendigen anzufchaffen, 
es blieb von meinem Verdienste nichts übrig, um dafür ausgehen zu können/ 
ich mußte in meiner freien Zeit zu Haufe bleiben. Da ich aber zeichnerifch 
veranlagt bin, begann ich zu zeichnen. Dabei kam mir die Luft zum Malen, 
meine Zeichnungen zu kolorieren. Ich kaufte mir alfo beim Farbenhändler 
von Jeder Farbe für 5 bis 10 Pf. trockenes Pulver, rührte Ge mit Leinöl und 
tat die So hergefteUten Farben in felbftangefertlgte Stannioltuben. Dann be¬ 
gann ich des Sonntags zu malen. Das gelang über alles Erwarten gut 

Welch wundervolle Stunden habe ich an meiner Staffelei verlebt! Noch 
Steht ein Bild vor mir auf der Staffelei, halb fertig, allerdings Jetzt mit Schön« 
feldfchen beiten Tuben färben gemalt und daraus (acht mir Jedesmat wenn ich 
den Blick erhebe, goldiger Sonnenfehein und Waldesgrün entgegen. Jetzt 
hängen die Wände meiner Wohnung voll von diefen befcheidenen Werken, und 
viele davon, meift die beften, gingen in den Befitz von Freunden über, die 
fie mir von der Staffelei, meift für billiges Geld, wegkauffen. Leute vom 
Fach, die meine Malereien Sahen, Staunten über meine Kunft und gaben gute 
Ratfehläge. «Kopiere doch! Hier habe ich was mitgebracht — meift Repro¬ 
duktionen —■ das könnteft du abmalen» ufw. Und eine Frau, eine reiche 
Coufine, habe ich mächtig erzürnt, weil ich es ablehnte, eine Reproduktion, 
die fie aus irgendeiner Lefemappe geftohlen hatte, als Ölgemälde für ße 
auszuführen. Nein, ich habe nie kopiert! Ich habe in heiliger Andacht vor 
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den Werken eines Böcklin and Segantinl geltenden und bebend die bubende 
Kunft eines Mönftedt und Hans Dahl bewundert und wohl fehnlüchtlg 
danach verlangt die herrliche Gottesnatur fo darftellen zu können wie diele 
Gottbegnadeten/ aber nie, niemals ift es mir eingefallen, auch nur das Ge« 
ringfte von diefen Groben nachzumachen. Wenn Ich aber draußen in Wald 
und Flur goldene Lichter über Bulch und Hain hufthen fah, wenn blaue, 
zarte Nebelfchleier ßch auf die blühende weite Heide legten und den Hinter« 
grund wie ein Märchen aus fernen Zeiten verhüllten und wenn das Meer 
unter niedrigen, jagenden Wolken, vom Sturme gepeitfcht, mit donnerndem 
Braufen gegen die Deiche der niederdeutfchen Lande fuhr, fo durfte ich das 
malen 1 Niemand durfte es mir wehren 1 Dann habe ich nur den Fefleln 
fluchen können, die mich felthielten, die mir nur zu karg bemeflene Stunden 
freiließen, um das zu fihildern, was mir auf der Seele lag.,. Als ich 
das Notwendigfie in meinem Hausfiand angelchafft hatte, begann auch 
der WunGh, eine kleine gute Bibliothek zu beGtzen, in mir rege zu 
werden und ich begann, trotz des Wider (iandes meiner Frau, die folches 
Beginnen Geldwegwerfen nannte, gute Bücher, zumeilt gebrauchte, ein« 
zukaufen. Nun bin ich der glückliche BeGtzer einer Bibliothek von einem 
Quadratmeter Größe. Auf vier Börtern liehen Schiller, Goethe, Heine, 
Shakefpeare, Hauff, Chamiffo, Ihlen, Björnfon und Reuters Werke, 
außerdem einige einzelne Bände Tolltoi, Dickens, Drachmann und einige 
moderne Werke. 

... Sollte es Befremden erregen, daß ich unter falfcher Flagge <Sophus 
Bonde ili ein Pfeudonym) fegeln will, fo diene folgendes zur Aufklärung: 
Ich bin In einem hieGgen größeren Werk tätig. Der BeGtzer diefes Werkes 
ili ein fehr biederer Mann, ich komme lehr gut mit ihm aus, und wenn wir, 
was alle vierzehn Tage gefchieht, «Schafskopf» fpielen, trinken wir beide 
um die Wette «Toddys», daß es nur fo eine Art hat, aber von Literatur 
und allem, was drum und dran ilt, verlieht er fo viel wie das Dromedar vom 
Kunltgefang. «Mit die Kerls mag ik partu niks to daun hebben». Tagt er, 
«dat fünd all Lögenjochens und fünd bloß datau da, de Frugenslüd de Köpp 
to verdreihn.» 

Wenn der nun fo per Zufall erfahren follte, daß ich, fein Schafskopf« 
kumpan, auch fo ein «Lögenjochen» geworden wäre, wenn ihm jemand 
fagte: «Minfch! weißt dat all, Bonde fkriwt Romans!» dann würde er fein 
rotes Schnupftuch aus dem Sack holen. Geh damit den hervorbrechenden 
Angltfchweiß von der Stirne wifchen, den Zuträger mit Gieren Augen an« 
Harren und fagen: «Büßt du verrückt!» Und wenn ich dann am Donners« 
tagabend zum Schafskopffpiel mich am Stammtifch einGnde, Gnd die Stamm« 
gälte fchon vollzählig da... und; «Hei kömmt de Romanfchreiwer. Ob hei 
woU ein utgiewt?» — Ach nein, lieber nicht, man würde mich wie ein 
Wundertier anfiarren, und das mag ich nicht... 
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Sdiimannsgam 

Erleb nifle, Schnurren und Gefchichten 
aus dem Seemannsleben 
von 

Sophus Bonde 

Geheftet M 3 —, in Leinenband JC 4 — 

Näheres Ober den Inhalt ln den 
unten abgedruckten Preßurteilen 


Im Herbft 1912 erfihien: 

Im Scheine des 
Nordlichts 

Eine Gefchichte aus Lappland von 

Sophus Bonde 

Geheftet JC 3 .—, in Leinenband Jl 4 .— 

Ein von feinem Schiff verfchlagener deutlcher 
Matrofe zieht mit einem Lappenßamm durch Pinn« 
marken. Geht dabei viel Schönes und erlebt viel 
Schnurriges, Ernfies und Denkwürdiges. 

Ludwig Finckh fthrcjbt in den „Propyläen"» 

, Vor einem Jaßre taudßte ein junger Scßriftfielfer aus dem nördficßen Deutjcß* 
fand auf, der afs .Mann aus dem VolXe' ZugXraft auf die Lefer ausüßte. In 
der Tat iß Sopßus Bonde ein fo urwücßßger Erzäßfer, daß man an feinem 
Erfifing: .Sdiimannsgam' feine Treude ßaßen Xann / er iß unverßildet, ganz 
unliterarijcß undfagt feine Sadie frifdi von der Leßer weg, oßne ins Wertlofe zu 
verfaffen/ im Gegenteil, er trijft mit feiner vofXstümfiden Ader den Ton, der 
aufßordien faßt > man darf fißon acßt auf ißn ßaßen. 

„DerTürmer", Stuttgart» 

.Nun, wenn fo Sopßus Bonde Xein ßerufsmäßiger Sdßriftfieffer iß, ein Be¬ 
rufener ißt er jedenfalls. Das iß alles erzäßft mit einer fo natürfidien Mitteilungs- 
gaße, alles iß mit fo ficßerer AnfcßauficßXeit geftaftet, fo Xfar unddeutfiS erfaßt, 
daß wir ßier nicßt nur einen Scßriftfieffer, fondern einen wirXficßen Dicßter vor 
uns ßaßen. Ein derartiges natürfitßes Erzäßfen, dem eßen das Erzäßfen und 
niSt die Sefßfißefpiegefung das Wicßtigfite ift, ißt fo feiten geworden in unferer 
Literatur, daß man derartige ecßte Gefcßicßten als waßres Laßfaf empfindet.' 
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Hydrozoen, I. Klaffe der Hohltiere 
Verkleinerte Wiedergabe der vierfarbigen Originaltafel 
aus «Guenther, Vom Urtier zum Menfdien* 
<Siehe Seite 93) 






Javanifdier Marabu <Leptoptilus javanicus) 

Verkleinerte Probeabbildung aus «Guenther, Tiergarten fürs Haus» 

<Siche Seite 92) 
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Max Eyth 

E yth iß ein prächtiger Erzähler, der den Leier feßzuhalten und zu fefleln 
verßeht, ein geißvoller Beobachter von hervorragender Schilderungs« 
gäbe und ein Schriftßeller von nie verfiegendem Humor. Wie weiß er 

uns das ruhelofe Treiben der Gegen« 
wart fo behaglich und launig vor 
Augen zu fuhren, und wie zeigt er 
Geh zuzeiten gar als einen Meißer 
der grotesken Komik, die wir von 
den amerikanischen Humorißen her 
kennen. Aber fie find zugleich auch 
bedeutsame perfönliche und kultur« 
hißorifche Dokumente. Wir erhalten 
in ihnen das Bild eines Mannes, der 
mitten im Getriebe des modernen 
Lebens mit feiner RaltloGgkeit und 
Unruhe nie auf die Vielseitigkeit 
geißiger Intereflen und die Pflege des 
Gemütslebens verzichtet hat und lieh 
feine natürliche Prifche und Herzenswärme unvermindert bewahrte. Und 
diele Werke geben uns zugleich auch ein packendes Gemälde der großen 
Wandlungen, die durch das allmähliche Vordringen der Technik in der 
Alten und Neuen Welt (ich vollzogen haben. 

Er iß dem deutfehen Volke kein Fremder mehr, für den der Verlag 
noch zu werben hätte, um ihm zu verdienter Anerkennung zu verhelfen. 
In vielen taufend Exemplaren iß Jedes feiner Werke verbreitet, und in 
jedem Jahre wächß die Zahl feiner Verehrer um weitere Taufende. Sein 
diditerifches Schaßen iß fo recht der Ausdruck des EmpGndens unferer 
Zeit, indem es uns die frohe Gewißheit gibt, wie jeder an feinem Teile 
mitarbeitet zum Wohle und Fortfehritt des Ganzen, fo rein aufs Materielle 
gerichtet die Tätigkeit des einzelnen auch erfcheinen möge. 

Unausgefprochen ßeht doch über dem Lebenswerke diefes wahrhaß 
deutfehen Mannes Schillers Wort; 

Das ift'sja, was den Menfcßen zieret, und dazu ward ißm der Verftattd, 
Daß er im innem Herzen fpüret, was er erfchafft mit feiner Hand. 

Und in diefer Lebensauffaßung, die auf jeder Seite feiner Werke zu« 
tage tritt, liegt auch das Geheimnis feines Erfolges als Dichter und Schriftßeller. 
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Max Eyths Gefammelte Schriften 

6 Bände. Geheftet Ji 30.—> gebunden 36.— 


Inhalt» 1. Hinter Pflu^und Sdtraubßodt.^ Skizzen aas dem TafifcenboA eines 

- Ingenieurs. — 2. Der Schneider von Ulm. OefiMAte eines zweihundert 

Jahre za froh Ocboreaen. — 3. Der Kampf um die Cheopspyramide. Eine 
GcfihiAte and GefihlAten aas dem Leben eines Ingenieurs. — 4. Feierftunden (rer* 
mchn danh die Jagendwerke „Mönch und Landsknecht" and „Volkmar"). — 
6. Im Strom unfrer Zeit I. II. — 6. Im Strom unfrer Zeit III. Aus Max 
ssvnvsnsss Eyths Freundesbriefen, ssssnssnx'n 


Max Eyth 


Hinter Pflug und Schraubßock. Skizzen aus dem Tafihenbudie 
eines Ingenieurs. ••• Wohlfeile Ausgabe in einem Bande. 
74. Auflage. Geheftet M 4 . —, gebunden Jt 5.— 

„Hamburger Nachrichten" i 

„Max Eyths Skizzen muß man das Zeugnis erteilen, daßße zu dem 
fidifiifd wie inhaltlid Bedeutendfien gehören, was überhaupt auf dem 
Gebiete der Unterhaltungsliteratur in den letzten Jahren aus einer 
deutfehen Teder hervorgegangen iß.“ 

Oer Schneider von Ulm. Gefthichte eines zweihundert Jahre zu 
früh Geborenen. ••• Wohlfeile Ausgabe in einem Bande. 
23.—32. Taufend. Geheftet 4 . —, gebunden Ji 5.— 

„Literarilihes Zentralblatt" i 

• Welch eine Tülle von huntgefialtigem Lehen und Geßhehen iß in 
diefem Buche, welch ein Reichtum an darakterißifden, fein gefchauten 
Gefaßten und Peinlichkeiten,, welch ein bunter, gef dicht in die Hand» 
tung verwobener Weckfel des gef dichtUSen Hintergrundes, von der 
Tranzößfden Revolution über den Zufammenfiurz des alten deutfden 
Reides und die drückende Herifdafi Napoleons hinweg bis zu der 
fdimpfliden Kapitulation von Ulm unter Mach/ und nidt zuletzt, weld 
ein feiner poetifder Würzhaud firömt und weht aus den Blättern und 
vergoldet felhfi die düfterften und traurigften Bilder. Befondersfei aud 
nod die ausgezeidnete fad» und ortskundige Milieufditderung hervor» 
gehoben. Man fpürt, der fdwähifde Didter kennt fein heimatlides 
Land. Wundervoll madt er das altehrwürdige Ulm wieder lebendig, 
die Zünfie mit ihren Sitten und Gehräuden leben wieder auf, die Ein» 
ridtungen unddas ganze Treiben auf der Klofteifdule ift pradtvod,ge» 
fdildert. Weitere köftßde Epifoden find die genaue Befdreihung der 
Donaufahrt eines Ordinarifdijfes von Uhn nad Wien, das Ulmer 
Tifderfteden u. a. Hinzu kommt endlid ein urwüdfiger Humor und 
die überaus klare, einfade und ßehaglid breite Art der Datftedung." 




Joh. Richard zur Megede 

J ohannes Richard zur Megede gehörte zu den erfolgreich Ren Roman« 
dichtem der Jahrhundertwende; und das Wefentliche feines Erfolges 
beßand darin, daß er feine Lefer nicht nur zu unterhalten, zu «fpannen» 

wußte, fondern daß er fie zum Mit« 
erleben zwang, in die Konflikte feiner 
Menfchen mit hineinriß. Das gelingt 
aber nur dem, der felbß innerlich gar 
manches erlebt und erlitten hat; und 
In diefem innerlichen Erleben wieder 
liegt allein die Möglichkeit, die Bürg« 
fchait für ein Weiterkommen und 
eine Fortentwicklung, die dem bloßen 
«Unterhaltungslchrifißeller» vertagt 
bleibt. 

Zur Megede war vor allem ein 
Schilderer der «Gefellichaß», Jener 
oberen Schichten des fozialen Baues, 
denen er nahe« und doch zugleich 
mit Icharf kritilchem Blick gegenüberßand. Ob er das Gutsleben feiner 
litauifchen Heimat <in «Quitt» und «Modeße») oder die große Welt 
Berlins, vor allem auch ihre ln Abßieg und Zerfetzung begriffenen Be« 
fiandteile {«Unter Zigeunern», «Von zarter Hand») oder das Milieu 
Internationaler Kurorte {«Kismet», «Der Qberkater») fchildert, immer geht 
durch die Schilderung ein kritifcher Zug, der die Charaktere und Satzungen 
Jener Kreife am Maßßabe des rein Menfchlichen mißt und nur allzuofi 
als klein und leer befinden muß. Und wenn zur Megede all die Eigen« 
fchafien befaß, die einen glänzenden Unterhaltungsfchrißßeller ausmachen, 
wenn er die Handlung feiner Romane gefchidtt anzulegen und zu höchfier 
Spannung zu ßeigern verßand, wenn er die einzelnen Menfchen und ihr 
ganzes Milieu, Stimmungen und Landfchaßen ficher beobachtete und 
lebendig, niemals fchleppend darßellte, fo liegt in Jenem kritifihen Zug 
das, was feine Werke hoch über die bloße Unterhaltungslektüre hinaushebt. 

Es ge/jönm die Werfe diefas Didtars in die BiSCiothefi jedes Haufes, 

in dem man Anteif nimmt am (iterarifcßen Scßaffen der Gegenwart^ 

und das Be fie davon in guten Ausgüßen fefSfi zu Beßtzen wünfcBt. 
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Joh. Rieh, zur Megedes Romane 

ln Einzelausgaben: 

Unter Zigeunern. Roman. 6. Auflage (8. Taufend.) 

Geheftet Ji 3.—, gebunden Ji 4.— 

Kismet. —Frühlingstage in St. Surin. — Schloß Tombrowska. 

8. Taufend. Geheftet Ji 3.—> gebunden Ji 4.— 

Quitt! Roman. 22. Taufend. Geheftet Ji 5.—> gebenden Ji 6.— 

Von zarter Hand. Roman. 2 Bände. 8. Auflage. 

Geheftet Ji 6.—> gebunden Ji 8.— 

Felide. Aus den Briefen eines Toren. 6. Auflage. 

Geheftet Ji 4.—> gebunden Ji 5.— 

Das Blinkfeuer von Brüfierort. Roman. 9. Auflage. 

Geheftet Ji 3.—, gebunden JI 4.— 

Trianon und andere Novellen. 5. Auflage. 

Geheftet Ji 4 .— , gebunden Ji 5 . — 

Der Überkater. Roman. 11. Auflage. Geh. Ji 5.50, geb. Ji 6.50 

Modelte. Roman. 9 .— 11. Taufend. Geh. Ji 4.—> geb. Ji 5 . — 

Job. Drama in fünf Akten. Geheftet Ji 2.50, gebunden Ji 3.50 

Joh. Ridl. Zur Megede. Erinnerungsblätter aus feinem Leben. Von 
M. zur Megede. Mit 11 Bildern. Geheftet Ji 1.—> gebunden Ji 2.— 


Joh.Rich.zur Megedes Gefammelte Werke 

12 Bände vornehm in Leinen gebunden JC 30.— 

Inhalt» 1. Unter Zigeunern. Roman. — 2. Kismet. FriMogstage te St Sarin. 

SddoSTombrowska. — a/4. Quitt! Roman. — 6^6. Von zarter Hand. 
Roman. — 7. F&licfe. Ans den Briefen eines Toren. — 8. Das Blinkfeuer von 
Brülterort. Roman. — 9. Trianon and andere Noreflen. — 10./11. Der Ober« 
nnnssns kater. Roman. — 12. Modelte. Roman, ssnssss 

I H ^ I I>^ II II | |» < ip»i i i » m 4s» u »4 || > < ii > 4iii4»'»4iii^)ii»iii » n |i 
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Meyer^Förlter 

Z u den Meißern der Erzählungskunß, deren Werke GA mit ReAt all» 
gemeiner Beliebtheit erfreuen, gehört Wilhelm Meyer-Förfier, deflen 
naA feiner Erzählung „Karl HeinriA" dramatiGertes SAaufpiel ,,Alt»Heidel» 
berg" bekanntliA einen der größten Bühnenerfolge feit vielen Jahren da» 

vongetragen hat, den man aber not» 
wendig auA als Erzähler kennen ler¬ 
nen muß, um ihn feiner vollen Be» 
deutung naA (Aätzen und GA an feiner 
Eigenart reAt erfreuen zu können. 
Wir haben heute in deutfAen Landen 
wenige folAer DiAter, Ae niAt bloß 
von einer gewiflen literarifA»artißi» 
fAen Gemeinde, fondem auA vom 
ganzen deutfAen Volk verßanden 
werden können, und Meyer-Förfiers 
Romane Gnd gefunde Koß, die liA 
weit über den übli Aen Unterhaltungs» 
roman erheben, Werke voll Lebens» 
frifAe, Humor und Stimmung. 



f 


Karl HeinriA. Erzählung. Illußriert von Adolf Wald. 25. bis 
27. Taufend. Geheftet M 3.—, gebunden Ji 4.— 

Einzige Erzählungsform des Schaufpiels „Alt-Heidelberg" 

Heidenßamm. Roman. 14. Auflage. Geh. Ji 3.—, gebunden Ji 4.— 


Süderflen. Roman. 5. Auflage. Geheftet JI 3.—, gebunden Ji 4.— 

Lena S. Roman. 8. Taufend. Geheftet JI 3.—, gebunden Ji 4.— 

Die Fahrt um die Erde. Roman. Illuftriert von Adolf Wald. 
8. Taufend. Geheftet JI 2.—, gebunden Ji 3.— 

Alltagsleute. Roman. 3. Aufl, Geheftet Ji 3.50, gebunden Ji 4.50 

Derby. Sportroman. 5. Auflage. Geheftet Jt 3.—, gebunden Ji 4.— 


„Nord und Süd", Berlin: 

a Meger*Törfter ifi einer der liebenswürdigfien und kurzweifigfien Er* 
Zahler j ob er uns bumorifeifcb oder ob er uns fentimentalkommt - er pflegt 
beides in angenehmer Abwedjflung zu tun - feets erfreut uns eine narür » 
liebe Grazie und eine wobttuende Trifibe und Wärme des Empfindens .* 
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Adolf Sdimitthenner 


Adolf Sdimitthenner war eine jener feitenen Dichternaturen, deren Dichten 
.xv ein Schauen war. Und was er gefdiaut, waren keine Phantome/ fondern 
Wirklichkeiten. Und wie er Ge gefdiaut, fo hat er fie niedergefchrieben. 



«ohne etwas zu mildern oder zu ver¬ 
hüllen». Denn Sdimitthenner war 
einer, «der dem Leben nadiging und 
fich vor feiner Wahrhaftigkeit nicht 
fürchtete». Seine gemüt- und humor¬ 
vollen Erzählungen find Profafiücke, 
die zum Beiten der neueren deutfchen 
Literatur gehören, und er, der fo 
früh die Feder aus der Hand legen 
mußte, lebt weiter als lebendiger 
Darfteller deutfdier Vergangenheit, 
als Pfychologe der Menfchen des 
Dreißigjährigen Krieges, als begei- 
fierter Maler der Waldnatur feiner 
Heimat. 


Die «Xenien» fdireiben in einem Nekrologe zu Sdimitthenners Gedächt¬ 
nis: «... Er war eben ein ganzer Menfch und fo auch ein ganzer Dichter. 
Phantaftifche Kombinationsfähigkeit verband er mit fcharfer realiftifdier Dar- 
ftellungskunß, myßifche HellGchtigkeit mit einem herzerquickend frifchen 
Sinn für die Wirklichkeit und befonders für die lebensgefättigte Natur, über¬ 
quellende Kraft mit unbeßechlicher Selbftzucht; er war ein edler Priefter, 
von dem eine göttliche Weihe ausftrahlt, im Leben wie in der Kunft.» 


Das deutfche Herz. Roman 
,, 9.—10. Taufend. Geheftet JC 4.—, gebunden Ji 5.— 

Stadtpfarrer Dr. Weitbrecht in der „Deutfchen Zeitung", Berlin» | 

.Ein eigenartigerer gefhichtlicher Roman von fo tiefem Leßensgehalt j 
und farbenreichen Bildern ift injaßr und Tag nicht gefh riehen worden .* '' 

' „Frankfurter Zeitung" i 

i ■ .Das Voll, das üßer den Kolportage "Roman hinaus iß, wird den 
Roman gerne lefen und ihm einen Ehrenplatz neben dem m Lichtenßein m 
und dem .Ekkehard" gehen.“ 
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Bücher von Adolf Schmitthenner | 


Die fieben Wochentage und andere Erzählungen 

4. Auflage. Geheftet Jt 3.50, gebunden JC 4.50 

Df, Ludwig Findth im „Schwabenfpiegel", Stuttgart» 

.Anekdoten vo(Tpackenden Lehens, frößfiche Pfarrßußenftreicße und 
Jcßficßte Märchen, die unmittefßare Sproffen der Grimmfcßen Hausmär¬ 
dien genannt werden können. < Locf und Leßen geßen einträchtig durch 
die Gejchichten hindurch, aßerfo Jchön und wacher geftaftet, daß man ße 
ßeidegfeich fießen muß." 

Vergebene Kinder. Ein letzter Band Erzählungen 

3. Auflage. Geheftet Jt 3.—, gebunden Ji 4.— 

„Deutfche Zeitung", Berlin: 


.Diefe fechs Skizzen undErzähfungen fießen ade auf der voden Höhe 
des Beften, was Schmittßenner geftaftet hat. Wie treffend, oft mit ein 
paar Strichen, weiß der Dichter Menfihen und Zeiten zu cßarakterifieren / 
Ade diefe Gejchichten find Kunft, und fo einfach fie erjeheinen, große 
Kunfi. Wenige unter den Lebenden können fo etwas." 
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Auch Einer I 


Eine Reifebekanntldiaft 

Von 

Friedr. Th. Vifcher 

41. Taufend 

Geh.. Ai 4.—, geb. Jt 5.— 

„Neue Freie Preflie", Wien: 

.Auch Einer ift eines derköft'• 
fichften Produkte unferer ßumo- 
riftifchen Literatur. Ein Sprach- 
und Geiftesgewaftiger hat es 
ßervorgeßracht, der im Kampfe 
gegen Pßififtertum und Heu- 
ehe fei nimmer ermüdete und daßei ein Schaffender, derfich einen eigenen, 
ganz eigenen Pfatz in unferer neueren Dichtung gefiebert hat." 


\ 


PrtrdriA Th. Vlfcher 
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Georg Ebers 

D er hißoriiche Roman iß fchon oß totgefagt worden, aber auch an 
ihm fcheint fich der Satz zu bewahrheiten, daß Totgefagten gemeinig¬ 
lich ein erß recht langes Leben belchieden fei. Die letzten Lebens- und 

Schaffensjahre Georg Ebers' fallen 
zufammen mit der Entßehung und 
Entwickelung des Naturalismus in 
der deutlchen Literatur. Solche Zeit- 
ßimmung war den Werken Georg 
Ebers' nicht günltig, und wenn feine 
Romane trotzdem diefe Wendung 
des Geichmackes überdauert haben 
und noch heute — 14 Jahre nach 
dem Tode ihres VerfalTers — ßändig 
neue Auflagen erfordern, fo haben 
Ge wohl dadurch am beßen be¬ 
wiesen, daß ihr Wert zeitlich nicht 
bedingt und begrenzt war, daß Ge 
vielmehr einen dauernden Platz in 
der deutlchen Literatur einnehmen werden. 

Der Naturalismus gilt heute ganz allgemein als eine überwundene 
Literaturepoche/ hifiorißhe Romane, die vergeffen waren, werden neu auf¬ 
gelegt und erleben ungeahnte Erfolge/ fo darf man es wohl ausfprechen, 
daß die nie aus dem Büchermärkte verlebwundenen Werke von Georg 
Ebers dem gefunden Sinn des deutlchen Lefepublikums heute erß recht 
willkommen fein und einen neuen Auflchwung nehmen werden. 

Georg Ebers 7 Gefammelte Werke 

Mit dem Porträt des Dichters 

34 Bände. Jeder Band geheftet Jt 2.50, gebunden M 3.50 

Diefe Ansgabe enthält die endhknden Dichtungen i 

Eine ägyptifche Königstochter — Uarda — Homo sum — Die Frau Bürgemdßerin 
— Die Schwertern — Ein Wort — Der Kaifer — Serapis — Die Gred — Die Nil» 
braut — Jofua — Per aspera — Kieopatra — Im Schmiedefeuer — Im blauen 
Hecht — Barbara Blomberg — Arachne — Eine Frage — Elifen — Drei Märchen 
— Die Unerfetz liehen und die Sclbitbiographie: Die Gefchichte meines Lebens. 
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Werke von Georg Ebers in Einzelausgaben 

Eine ägyptilche Königstochter. Hiftorifcher Roman. 3 Bände. 2i.Anfl. 

Geheftet Ji 12.—> gebunden Ji 15.— 

Uarda. Roman aut dem alten Ägypten. 3 Bände. 15. Auflage. 

Geheftet Ji 12.—, gebunden Ji 15.— 
— Mit 160 IUoftrationen von Rieh. Mahn. 2 Bände. Gebunden Ji 12.— 

Homo SUm. Roman. 21. Auflage. Geheftet Ji 6.—> gebunden Ji 7.— 

Oie Sch weitem. Roman. 23. Auflage. Geheftet Ji 6.—> gebunden Ji 7.— 

Oer Kaifer. Roman. 2Bde. 12. Auflage. Geheftet Ji 10.—, gebunden Ji 12.— 

Oie Frau Bürgemeilterin. Roman. 18. Auflage. 

Geheftet Ji 6.—, gebunden Ji 7.— 

Ein Wort. Roman. 14. Auflage. Geheftet Ji 6.—> gebunden Ji 7.— 

Serapis. Hiftor. Roman. 10. Auflage. Geheftet Ji 6.—, gebunden Ji 7.— 

Oie Nilbraut. Roman. 3 Bände. 7. Auflage. Geh. Ji 12.—, geb. Ji 15.— 

Elifen, ein Wüftentraum. Poetifche Erzählung. 7. Auflage. 

Geheftet Ji 4.—, gebunden Ji 5.— 

Oie Ored. Roman aus dem alten Nürnberg. 2 Bände. 12. Auflage. 

Geheftet Ji 10.—, gebunden Ji 12.— 

Jofua. Eine Erzählung aus bibl. Zeit. 10. Auflage. Geh. Ji 6.—> geb. Ji 7.— 

Drei Märchen für Alt und Jung. 7. Auflage. Geh. Ji 5.—, geb. Ji 6.— 

Per aspera. Hiftor. Roman. 2 Bände. 7,Aufl. Geh. Ji 12—,geb. Ji 14.— 

Oie Gefihichte meines Lebens. Vom Kind bis zum Manne. 4. Auflage. 

Geheftet Ji 9.—, gebunden Ji 10.— 

Kleopatra. Hiftorifcher Roman. 10. Auflage. Geh. Ji 8.—, geb. Ji 9.— 

Im Schmiedefeuer. Roman aus dem alten Nürnberg. 2 Bände. 9. Auflage. 

Geheftet Ji 10.—, gebunden Ji 12.— 

Barbara Blomberg. Hiftorifcher Roman. 2 Bände. 8. Auflage. 

Geheftet Ji 10.—, gebunden Ji 12.— 

Im blauen Hecht. Roman aus dem deutfdien Kulturleben im Anfang des 
Sechzehnten Jahrhunderts. 12. Auflage. Geheftet Ji 5.—, gebunden Ji 6.— 

Arachne. Hiftorifcher Roman. 7. Aufl. Geheftet Ji 9.—, gebunden Ji 10.— 

OaS Wanderbuch. Eine dramatische Erzählung aus dem Nachlaß und 
gefammelte kleine Schriften. 4. Auflage Geheftet Ji 5.—, gebunden Ji 6.— 

Agyptifihe Studien und Verwandtes. Zu feinem Andenken gefammelt 

Geheftet Ji 8.—, gebunden Ji 9.— 
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Bücher von Wilhelm Schuflen j 

Vinzenz Faulhaber. Ein Schelmenroman. 

2. Auflage. Geheftet Ji 2.50, gebunden JI 3.50 t 

„Lit. Mitteilungen", SchwabaA: 



.Eine kräftige, zuweifen derbe 
Satire auf die Perverfitäten im 
heutigen Leben der Schüfe, im 
gefedjcbaftficben Leben, im kirch- 
ficben Leben. Die fittficbe Deka¬ 
denz hätte kaum Jcbärfergegeißeft 
werden können, wie es der Per- 
fajfer in feinem Schelmenroman 
getan bat. Köftficher Humor und 
bitterer Ern ft, beißender Hohn 
undgeretbte Kritik haben ficb zu- 
fammengefunden, um das Ende 
aufzuzeigen, wohin die Pervetfi- 
täten, wohin die Umwertung alTer 
fittficben Begriffe in unferem mo¬ 
dernen Leben führen. Wer einmaf 
in einem Brennfpiegef das ganze 
fittficbe Efend unferer Zeit zufammen Jebauen wiff, der greife nach diefem 
Scbefmenroman. Nichts für Kinder, nichts für die Jugend, aber fürfotebe, 
die feben wotfen und'Jl<£ vor dem Sehen nicht fürchten 

Meine Steinauer. Eine Helmatgefchldite. 

3. Auflage. Geheftet Ji 2.50, gebunden Ji. 3.50 

Rudolf Herzog in den „Berliner Neuellen Nachrichten"» 

.Der junge febwäbifebe Poet ift ein ganzer Mann. Eine kräftige, ur- 
wüchfige Sprache, ein bodenechter Humor, eine tiefe Liebe zu feinen Ge- 
feböpfen find des Dichters Hiffstruppen. Wie die Menfcben, fo febifdert 
Schufen die Landfcbafi: febfiebt, echt und tief, und alfes in wenigen, 
markanten Strichen, die uns das Bifd feji und unverrückbar vor Augen 
führen, leb freue mich, daß fofebe Bücher gefebrieben werden, und hoffe, 
daß Jicb bafd viefe mit mir freuen. 9 

Johann Jakob Schäufeles philofophilcfie 

Kuckuckseier. Geheftet Ji 2.50, gebunden Ji 3.50 

„Lehrerheim", Stuttgart t 

.Ein eigenartig febönes Buch mit drei Dutzend hebenden Bifdem, affe 
virtuos gezeichnet, frei von jeder Scbabfone, ein Buch, das unendficb vief 
Lebensfreude und heimliches Gfück ausftrömt. 9 
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Ward fn drm Bucht dts Gcjcbtcks 
Die Zahl dar Jahre dir gefchrießer.. 
Dann grüße dankerfüllten Blick*, 
Was dir vom Einft zurückgeßließenj 
Und Jank auch vieles um dich her ; 
Die Welt iß doch nid>t öd und leer. 
Solang du ße vermagfl zu ließen. 

Julius Rodenßerg . 

J ulius Rodenberg erfreut fich ln 
allen literarilchen Lagern der 
Gegenwart einer Hochlchätzung, 
die nur wenige mit ihm teilen. 
Wohl weilt er, wie aus einer ver¬ 
gangenen großen Zeit in die un- 
fere hineinragend, noch unter uns, 
aber fein Wirken als produktiver 
Dichter hat er langlt abgelchloflen, und nur wenige der Lebenden 
kennen feine literarilch bedeutenden Werke, die in der Zeit des Na¬ 
turalismus in unverdiente Vergelfenheit gerieten und auf die erß die 
Gegenwart als auf einen dauernd wertvollen Befitz wieder hinweiß. 

In unferen Tagen, die einen wahren Hunger nadh guten Erzäh- 
lungsbüchem zeitigten, wird daher das nachfolgend in einer wohlfeilen 
Neuausgabe angezeigte Buch Rodenbergs vielen willkommen fein. 



Zur Cßaraßterißerung des Inßafts faßen wir Hier einige Sätze der 
Vorrede fofgen, die der Verfaffer diefer Neuausgaße vorangefiefft ßat: 
m Diefer Roman ifi unter dem unmittefßaren Eindruck der großen 
Ereigniffe von 187o\71 gefeßrießen und von denen zuerfi gefefen 
worden, die deren Zeitgenoffen waren. Er wendet fieß jetzt, in 
feiner vorfiegenden Neuausgaße, an eine neue Generation von 
Lefern, denen er von einer Vergangenßeit erzäßfen möcßte, die ße 
nur aus ißren feßendig fortwirßenden Kr äßen Hennen.“ 

Seit man in neuerer Zeit den ßoßen Wert und die ßefondere ßuftureffe 
Eigenart des geifiigenLeßens im Berlin des /P. Jaßrßunderts erßannt ßat, 
erfreutßcß dasfefße aueß im größeren Pußfißum eines ßefonderen Intereffes, 
wie der Erfofg von Bücßern, die ßcß mit diefer Zeit ßefcßäfiigen, ßewiefen 
ßat. Aucß Rodenßergs Roman, der nießt rücßfcßauendeine vergangene Zeit 
ßßifdert, fondern in dem das warme Leßen eßen diefer Zeit fefßfi puffiert, 
darf daßer eines großen Intereffes ßei der Lefeweft unddamit eines großen 
Erfofges in diefer ftattfießen. aßer woßffeifen Neuausgaße gewiß fein. 
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Im Herb!} 1912 erfdüen Io nenefter Aufl. i 



DiC Rebädlle. Roman 
von Hermine Villinger 

Geheftet Jt 3.—, gebunden M 4.— 

Df. Heinrich Spiero In den „Grenz- 

boten", Berlin; 

.Ein Bu<£, an dem fich ein Kranker 
gef und und ein Trüßfinnigerfroh fefen 
kann, ganz und gar menfd>fi<£, von 
feefifcher ‘Feinheit und doch ohne pfy 
chofogifthe Spitzfindigkeit, heff und 
heiter, aber nicht ohne Emfi, gar nicht 
fpieferifch und doch oft wie ein he des, 
glückliches Spiel, kurz und gut eine Erquickung, der fich kaum ein Empfänge 
ficher wird entziehen können. Es ifi ein Buch, vor dem man äjihetifche Maß » 
ftähe fchfießfich willig aus der Hand fegt, weif es fo ganz und gar voder Lehen, 
vod wahrer Menfchfichkeit und in feiner Schlichtheit nicht ohne die Fiefe ifi, aus 
der a dein Schickfaf und Anteif erwa<£fen. m 


Im Herbit 1912 erfthien In neuer, wohlf. Ausgabe: 

Wilhelm Jordan 

Die Sebalds 

Roman aus der Gegenwart •* 4. Auflage 
Geheftete4.— , In Leinen gebunden Jt 5,— 

*Diefer im Jahr«1885 erßhienene Roman trägt 
heute noch mit vodem Recht feinen Untertitel 
m Roman aus der Gegenwart*Die Aktualität 
des Jordanfchen Romans ifi erfiaunfieß. Die 
Fragen, die Jordan den Vorwurf zu feinem 
Buche gaben, findungeföft, ja die Gegenfätze fiheinen fich verfchärfi zu 
haben. Die damals einfetzenden Kämpfe der alten kirchlichen Richtung 
mit den Lehren, als deren Vertreter heute Jatho und Trauh angefehen 
werden können, fanden ihren ktaffifchen Ausdruck in Jordans Roman 
.Die Sebalds". Für den Dichter, der auf dem Boden wiffenfehaft lieber 
Ergebniffe Jieht, ifi das Chrifientum die Grundlage aller modernen Kultur 
und Weiterentwicklung der Menfchheit, aber ehenfo der Entwicklung 
unterworfen. An den Erlebniffen einer Familie von bedeutender Vor » 
gefchichte fetzt der Dichter die lebendige Entwicklung der dogmatifchen 
Erftarrung entgegen. 
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Bücher von Georg Hirfchfeld 

Im Frühjahr 1912 erfüllen: 

Der Kampf der weißen und der roten Rofe. 

Roman. Geheftet 4.—, gebunden 5.— 

„Rhdnifd»»VeftfäUfdic Zeitung", Efljeni 

m Aus jedem Wort redet eine fiarbe Dafeinserfabrung, ein tiefer Ein » 
Bßdt in den Sinn des Lebens. m Der Kampf der weißen und der roten 
Rofe* iß ein Buch für ade, jeder bann es tefen, denn er begegnet Menfchen 
darin, die leiden und lieben wie er fefbft, und er wird manches darin 
ausgefprodten finden, was er anderswo viedeicbt vergeblich gtfucbt bat." 

Der verfchloflene Garten. Novellen. 2 . Auflage. 

Geheftet JC 2.—, gebunden 3.— 

Rudolf Herzog In den „Berliner Ntueften Nadujdrten"« 

»... Diefes Büchlein zeigt uns den Dichter auf feinem ihm eigentüm» 
Beben Gebiet der feineren Kleinbunft. Über den meiften der bfeinen 
Sbizzen liegt eine leife, wehmütige Poefie, über anderen ein herbes 
WirbficbbeitsBcbt, das in der letzten, der Gefcbicbte des außerehelichen 
Kindes und’ feines in Eigenanbetung vetfunbenen Vaters von fatirifdben 
und bumorijiifcben Tunben amüfant durchfetzt ift." 


Im Sommer 1912 erfüllen: \ 

Die unordentlich verheiratete Familie j 

Von Leonore Nieflen^Ddters j 

Mit 12 Zeichnungen von Hans Deiters. Geh. 3.-, geh. Ji 4.- 

Rl&ard Nordhaufen In der „Deutfd>cn Tageszeitung"! 

»Immer mit dem gleichen Vergnügen begegnet man dieftr fo humor- 
reichen, febensbundigen und liebenswürdigen Scbriftfiellerin. Ich habe 
die Treude gehabt, Jebon manchen ihrer Romane von ganzer Seele loben 
zu bönnenj dem vorliegenden neuen Werbe erweife ich mit Vergnügen 
derselben Liebesdienft. Trau Nieffen - Deiters I5fi diesmal die Roman» 
form auf lujtige Art in ein Gejchiebtenbündef auf, und eine bofibare 
Galerie ndrrijcher, böfer undguter Käuze fiellt fleh vor. Die feine Hem 
zensbündigerin bat uns wieder ein Bucb voll von bedem, echtem, her* 
nigem Gelachter und überlegener Wettweisheit gejebenht." 

1 
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Romane - Novellen - Erzählungen 

~ und Gedichte 

neuerer deutlcher Dichter 


| Die frohe Botlehaft 

Roman von 

| Wilhelm Hegeier 

i 4. und 5. Auflage 
| Geh. t/H/ 4 ,— r geh. vH 5.*—* 

| Ereald Gerhard Seeliger lm 

| „Hamburger Frcmdenblatt"i 

| *. . . Die Sehnfucht nach dem 

höheren Menfchentum ifi das Be¬ 
wegende diefes intereffanten und 
künfiferifch wertvoden Buches. 

Efitanien Jodgegründet werden, 
eine Kolonie zur Bifdung und 
Züchtung von Edtemenfchen. 

Diefe utopifiifche Idee gründet fich auf eine Verquichung von Kommunis¬ 
mus und Egoismus. Unter Ausfchaftung pofitifcher Motive fod auf rein 
wirtfchaftlichem Wege das irdifche Glück eines jeden Gefedfchafiers ge- 
fchaffen werden. Im alten Europa ifi dafür fein Platz, alfo auf nach 
Afriha ... Was diefes Buch weit über den Durchfcbnitt der modernen 
Romanfiteratur hinausheht, ifi das Streben nach Menfchheitsideen und 
Ewigkeitswerten. m 



Grethe Auer, Bruch ftücke aus den Memoiren des Chevalier von 
Roquefant. 3. Auflage. Geheftet JC 5.—, gebunden JC 6.— 
„Natlonal-Zdtang", Berlins 

m Ein wundervolles Buch, hei dem der Kritiker fich durchaus auf die Rode 
des Genießers befihränken darf. Ein überaus plajiijches Gemälde einer 
Epoche, in der fichforgenfofer Übermut und tode Lebensfreude admähltcb in 
düftere Bedrücktheit wandelt. Man muß Größen wieGottfriedKederaufrufen, 
um diefer Kunft, pfychotogifche Verwicklungen mit fo leuchtendem Humor 
darzufteden, vödig gerecht zu werden. Man kann jenes höchfie Lob zufprechen, 
daß hier wirklich vodendete Kunfi wieder in Natur gewandelt wird.7 
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Eva Gräfin von Baudiflin, Blaues Blut. Roman. 3. Auflage. 

Geheftet JL 3.50, gebunden Jt 4.50 

„DentfA-Soriale Blätter", Hamborg« 

„Ein außerordentlichfpannender undintereffanterRoman iß uns mitdieftm 
Bude Seßhert. In die Kreiße der Arifiokratie werden wir von fachkundiger 
Hand geführt und’ fehen das Lehen unferer höchfien Gefeßjchafiskreße in oß 
üherrafchender Klarheit an uns vorüherziehen. Die Charaktere find außer» 
ordentlich fiharf beobachtet und geßhddert, die Handlung ißjietsfpannend. 
Das Budifti angetegentßcbß empfohlen. 

— Grete Wolters. Roman. 2.Auflage. Geh. JC 3.50, geh. Jt 4.50 

„Leipziger Tageblatt"» 

m ... Der Roman iß ein Buch für die Trau von einer Trau, die fleh gleicher» 
maßen in den feltfamen Zuckungen der Ifyche des Mädchens in feinem 
Übergänge vom Kind zur Jungfrau wie in den Regungen der Seele des 
im Leide felßflhewußt gewordenen, gereißen Weihes auskennt und mit 
ßannender Kraß ihre Erkenntniffe auszufpretben weiß. 9 

Plitz Ra flow. Die drei Gemälde des Lipps Tullian. 2 Bände. 
2. Auflage. Geheftet Jt 6.—, gebunden 8.— 

„Bonner Zeitqng" i 

m ... Den Leßensroman eines Dichters gibt er in drei Stadien, in denen 
er fe ein Werk vollendet, das als Ausfluß feines inneren Gefchicks, feiner 
künfilerifeken Einßcht und feines ßttliSen Ethos angefehen werden kann. 
Stark und kühn packt der junge Autor feinen Stoff an und bewältigt ihn 
in fiändig fefigehaltener Spannung und teidenfchafilichem Rhythmus ... 
Reif und gefaßt klingt dann das Werk aus. von dem fick jeder eine an» 
regende Unterhaltung und eine innerliche Bereicherung verfprechen datf* 

Freiherr von Schlicht, Der Gardeftem. Humoriltilcher Roman. 
8. Taufend. Geheftet 3.50, gebunden *41 4.50 

„Hambnrgifter Correlpondent"» 

.. Wir haben hier wieder einmal einen echten, unvetfäßebten Schlicht 
vor uns. von detjenigen liebenswürdigen Sorte, die bei ihrem erßen Er» 
fcheinen fo viele Gemüter angenehm berührtet eine Erzählung von dem 
Tun undTreiben luftiger Leutnants, diefich „den DeibeC um die gefurdbte 
Stirn der „Häuptlinge 9 und um den aufßeigenden Zx>m des allgewaltigen 
Regimentsführers kümmern, vielmehr flott drauflos fündigen.* 

Margarethe Siebert, Allerlei Liebe. Drei Erzählungen. 2. Aufl. 

Geheftet *4t 4.—> gebunden *4C 5.— 

„Berliner Tageblatt" i 

„... Ein Stückchen Lebensrärfet zu entßbleiem, Jcheint das Ziel diefes 
Novellen bandes. Und das Vorhaben gelingt, die Vetfafferin fleht in Ab» 
gekßrtheit über den Menfihen und Dingen, ße hat die Difianz, die das 
richtige Sehen lehrt.* 
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Anna Croiflant^Ruft, Die Nann. Ein Volksroman. 

Geheftet JC 3.50, gebunden Jt 4.50 

„Ldpziger Tageblatt" i 

,... Anna CroiJfant»Ruß Baut in ihrem VoOisroman .Die Nann* in dem 
grandioftn Milieu der Tiroler Berge in richtiger Erfaffung der Sitten und 
der Wefensart des Volkes ein Leßensßild von ergreifender Wärme und 
Herzerquickender Ließlicßßeit auf fle entrollt den Leßensweg eines an Leiß 
und Seele gefunden Bauemkindes, das nach einer traurig verßraeßten 
Jugendfeß ließ ließ doch des Leßens Glück und Seligkeit in voden Zügen ge» 
nießt.und weiß das Wacßfen undWerden diefts Glückes mit fo wunderbaren 
Torben zu ßkildem, daß man dasfrfke Dirndl aus den Seiten des Buckes 
auffteßen zufeßen glaubt.“ 

— Aus unferes Herrgotts Tiergarten. Gelchichten von fondetbaren 
Menfchen und verwunderlichem Getier. 2. Auflage. 

Geheftet *4t 3.50, gebunden *41 4.50 

Die Hennemali — Der Spalizenfeppl — Schande« 
behr — Jura — Vom Strdm Michel — Der k. k. Controlor — 

Der Herr Buchhalter — Der FederbuJchhanTd — Franz — 

Der Böhm ak — Das Cott'swillen«Moidde — Fahnenweihe — 
Schußervdtlhaus — Jako — Der Storch — Vom Hflhnerhof. 

„Neue Hamburger Zeitung" i 

.... Da wimmelt es von allerlei Originalen ; Sonderlingen und Ein» 
feßtätigen, daß man fiS in ein literarfches Panoptikum geführt wähnt, nur 
mit dem großen Untetfkiede, daß ade diefe Gefiatten mit foteßer Leßenstreue 
erfaßt und’ fo ptafiißß dargeßedtfind, daß man fofort an die Sonderbarkeiten 
und Scßruden diefes oder jenes Menßhen aus unferer Umgebung denken 
muß und ißn mit der dicßterißßen Schöpfung zu vergleichenßcß anßkicktf.“ 

Marie Piers, Die liebe Not. Gefihichte eines Frauenherzens. 
2. Auflage. Geheftet *41 3.—, gebunden *4i 4.— 

„Tägliche Rondfihan", Berlin i 

m Ein Buch, das ick aden Müttern unddenen, die es werden woden, emp» 
fehlen möchte - auch den Herren Vätern wird die Lektüre nicht Jckaden... 
Die Quinteffenz des Romans iß die, daß der köfilickße Reiz eines Trauen» 
leßens gerade in der .Rehen Not“ ßefießt, die eine Mutter mit der Er» 
Ziehung ihrer Kinder hat, eine Not, die fißließGd> fo gut zum Menßkendafein 
gehört wie das Gehe Brot.“ 

Viktor Frey. Das Schwelzerdorf. Roman. 2. Auflage. 

Geheftet *4C 5.—, gebunden *4C 6.— 

„Tägliche Rundlcfaau", Berlin» 

.... Trey wid den Nachweis führen, daß ln dem in feiner Schweizer 
Heimat geführten Kampf zwißken .Treiflnnigen“ und .Schwarzen“ fene 
den Tortßkritt der Religion vertreten ... Die herbe Hochlandstufi diefes 
Männerhucßes, in dem die Erotik keine Rodefpielt, und die Handlung, in 
der keine feßäumende Weden nervöfer Erregung fick türmen, macken das 
Buck dem anmutend, der nach,fcßlückter, kräfiiger Lefekoß verlangt.“ 
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Graf Moltke in Creifau 
Probeabbildung aus «Whitman, Deutfche Erinnerungei 
<Slehe Seite 89) 












Der Zuckerhut, das Wahrzeichen der Einfahrt der Bai 
von Rio de Janeiro 

Probeabbildung aus «Schüler, Brafilien, ein Land der Zukunft» 

<Siehe Seite 90) 








Thusnelda Kühl, Um Ellwurth. Roman. 2. Auflage. 

Geheftet Jt 4.—, gebunden <M 5.— 
„Llterarifibes Zentralblatt", Leipzig! 

... . Eine ausgezeichnete Leiftung ift diefer Roman mit feiner prächtigen 
Schilderung der Natur und Bevölkerung der Marfch, mit dem Ringen einer 
groß angelegten Trauennatur um den ererbten Beßtz und mit der Treue 
des Bauern für die Schöffe, auf der er groß geworden ift. .Um Effwurtß* 
ift ein Werl, das einen nachhaltigen Eindruck hinterläßt und dejfen Lektüre 
fehr empfohlen werden kann* 

Rmmi Lewald <B. Roland), Die Helratsfrage. Novellen. 2,Aufl. 

Geheftet 3.—, gebunden JL 4.— 

„WoAen-Rondfcbaa", Frankfurt a. M. i 

m .Emmi Lewald ift voffftändig in die fihwere Kunft knapper und doch er* 
Jeköpfender Charakterijtik eingedrungen, welche fte zumeift in glänzendge* 
führten, wahrhaft dramatifchen Reden und Gegenreden meifterhaji entfaltet. 
Sie verleiht dadurch ihren reizenden und überaus glücklich erfundenen, 
immer höchfi aktuellen Novellen ganz außerordentlich lebendige Tärßungen 
von feltener Natürlichkeit und Wahrheit .* 

— Der Lebensretter. Roman in Briefen. Geh. Ji 2.—, geb. 3.— 

„Berliner Tageblatt": 

.Morftk gewordenes Ariftokratentum und aufjirehendes Bürgertum find 
die Gegenfätze, um die fleh die lebhafte Handlung diefes Buches bewegt. 
Der Vertreterin der erfien Schicht, einerfehr fein gefehenen jungen Adligen, 
dämmert erft in dem Augenblick, wo fie ihr Lehensglück den hochmütigen 
Tamilientraditionen geopfert hat, die Ahnung auf, daß in unferer Zeit der 
Wert eines Menfchen nicht mehr durch ererbte Privilegien, fondem durch 
perjontiche Tüchtigkeit heftimmt wird. So fpiegelt fleh in dem Buche ein 
lebendiger Zeitgedanke fehr kräftig wider. Zudem ift affen Gejtalten eine 
fo anfekautiehe Trifche gegeben, daß man gern und mit vollem Interejfe ihren 
Entwickelungen undSdhickfaten folgt.* 

— Sylvia. Roman. Geheftet Ji 3.50, gebunden Jt 4.50 

„Hamburger Correfpondent"; 

m .Der Roman ift in keiner tendenziöfen Ahftcht zur Trauenhewegung ge* 
fkriebenj aber er behandelt doch ein Stück der Trauenfrage, die Bildungs* 
frage der weiblichen Jugend, und zwar aus ganz allgemein menfchlichen 
Geftchtspunkten. Der tiefe Emji der Auffajfung macht das Buch zu einer 
fehr guten Lektüre,die weit mehr als nur eine angenehme Unterhaltung gißt.* 

Arthur Oelwdn, Adventbriefe. Geh. Jt 3.—, geb. JC 4.— 

„Hambnrger Fremdenblatt" i 

„... Aus jeder Z*ile des in Briefform gefchriehenen Buches fpricht das 
Herz des Autors. Da gibt es nichts An* oder Nachempfundenes, alles ift 
ein in warmer Herzlichkeit abgelegtes Bekenntnis eines todwunden Menfchen. 
Ein hefonderes Loh verdient die treffliche Stiliftik des Verfaffers.* 



Friede H. Kraze, Heim Neuland. Roman von der Waflerkante 
und aus Deutfch-Südwelt. Geheftet JC 4.—, gebunden Ji 5.— 

leipziger Tageblatt": 

»... Triede H. Kraze fießt in das gejchickt gewählte Milieu zwei Haupt" 
perforiert, die durch feftene Charaktergaße urtfere Sympathie haßen muffen, 
ferner verarßeüetfie mit farbenprächtig feltener Kraft ethifihe Momente von 
Schuld und Sühne, von Prüfung, Läuterung und Befiehen in feßöner 
Sprache und gißt lebendige Schilderungen aus dem Wüten des Aufwandes, 
der Vernichtung deutfeher Arbeit, deutfehen Tarn ilienglu dies auf den heißen 
Dunftfeldem unferer Kolonien. Man darf m Heim Neuland * den ßeßen 
deutfehen Kolonialromanen an die Seite fee (Ten. ’ 

Karl Eugen Schmidt, Aus dem Tagebuch dnes Säuglings. 

5. Auflage. Gebunden 3.— 

„Badiftfae Poft", Karlsruhe: 

.. Ein droßiges Büchlein im Plauderton mit gelegentlich hervortreten" 
dem derbem, aber gefundem Humor, JatiriJchen, aber wohlgemeinten Hießen 
auf die heim Aufziehen der Kleinen von Erwachfenen begangenen Torheiten, 
und mit feinem Verfiändnis und herzlicher Liehe zu der Menfhenknofpe. 9 

—' Mdn Sohn und Ich. Aufzeichnungen dnes Vaters. 3. Auflage. 

Geheftet *At 2.—> gebunden JC 3.— 

„Die Zeit", Vien: 

,... Das reizende Buch ifi mehr als eine .Bloße Sammlung tufiiger K/h" 
dergefchichten. Was uns da im Tone heiterfter Selhftverfpottung erzählt 
wird, find im Grunde große Wahrheiten, die jeder Beherzigen faßte, der 
frei von Autoritätshafchereifein Kind erziehen wiß. m 

Bemhardine Schulze^Smidt, Demoifelle Engel. Eine Altbremer 
Hausgeldlichte, lllultriert von W. Hoffmann. 4. Auflage. 

Geheftet Jt 3.—, gebunden Jl 4.— 

„Frankfurter Zeitung"» 

m Von diefem hefcheidenen Stißehen geht ein eigentümlicher Reiz aus, wie 
ihn nur das Echte hervorhringen bann. Der archaiftifch gezierte Ton des 
niederdeutfeben Rohoho ifi aufs hefte getroffen, und die handelnden Perfonen 
heben fitb plajtifch aus dem niedlichen Kulturßild heraus. Gemütliche 
Wärme, diefich mit den Empfindungshreifen von 9 Hermann und Dorothea 9 
Berührt, liegt über der Darfteßung gebreitet .. Das Büchlein kann aßen Lieh" 
hohem einer feinen Genrekunft aufrichtig empfohlen werden. 9 

Hans Walter, Ihr fuhrt ins Leben uns hindn. Roman. 2. Auflage. 

Geheftet Jl 3.—, gebunden M 4.— 

„Breslauer Zeitung"» 

m ... Das Intereffe des Lefers wird Bis zum letzten Augenßßch wach ge" 
hatten, die pjycbotogijchen Vorgänge find prächtig herausgearbeitet. Walter 
erzählt das Schickjal eines jungen Leutnants, der in heißer Liehe zu einer vet" 
heirateten TrauenthrenntunddiejeScbulddurcheinenfreiwißigen Todfühnt. 9 



Gräfin Lude Uxkull, Die Wege des Freiherrn von Wolfsburg. 
Roman. Geheftet Jt 4.50, gebunden Jt 5.50 

„Hanovoverfdier Courier"» 

.. Ein Roman aus der heutigen Gefeßßhaft, aus dem uns der voCte Hauch 
der WirBßchkeit anfirömt. Ein finnendgejehautes, mit feiner Künßterhand 
geftaßungsiräftig geformtes Bitd. Tendenz tos wie jedes echte KunJtwerR. 
Aßer dem nachdenßßthen Lefer werden doS beklemmende Ideenreißen 
wach Bei diefer fpannungsvotten Durfte düng eines der emfteften Probleme 
unfrer Tage,." 

Otto Weiß, So feid Ihr! Aphorismen. I. Sammlung. 4. Auflage. 

Geheftet JC 3.—, gebunden JC 4.—. 

— So Feld Ihr! Aphorismen. EL Folge. Geh. 3.—> geb, Ji 4.— 

Georg Brandes nrtdlt In feiner Einleitung über Otto Weiß i 

»... Diefe Sammlung von Aphorismen ßat zum llrßeßer einen für diefe 
pßifofopf)ifi£"künft(erifi£e Sonderart merkwürdig ßegaßten Mann... Wer 
unfern Autor tieft, ßat die Empfindung, fteß mit einem feinen Geift zu 
unterßaßen, den Menjchentieße vereint mit Menjchenverachtung zum Satin* 
kergemacht Baßen." 

Carl Fr. Wiegand, Stille und Sturm. Neue Gedidite. 

Geheftet *dC 3.—, gebunden 4.— 

„Rdnifdt *Weftfälifcfae Zeitung^, Eflen» 

.C. T. Wiegand verdient, daß ganz Deutfthfandihn Benne, denn er ift 
frei von aßen ScBtacBen der Mode und Befttzer des llrgeßeimnijfes des 
Lprifihen, er vetfügt üßer eine einfade, aßer zwingende, ßcß zu ßräjiigem 
Pathos erhebende Sprache, die in fthßchten Versformen das ihr notwendige 
Gewandfindet." 

Margarete Windthorft, Gedidite. Geh. Jl 3.—, geb. 4.— 

„Der Band", Bern) 

m Wo wir Poefte zu werten haßen, dürfen wir uns mitfitttichen Werten attein 
nicht ßegnügen. Wir müjfen nach dem Können fragen. Diefe Trage nun 
darf, wie wir heim Lefen der Gedichte ßatd inne wurden, zuverftchtfich he* 
jaht werden. Margarete Windthorft verfügt üßer ßewußt fthaffende Sprach* 
Bunft und auch üßer eine gewijfe angeborene Trejfficherßeit im Ausdruck." 

Bmft Ziel, Ausgewählte Gedidite. Ausgabe des Verfaflers. Mit 
Porträt. Elegant gebunden Ji 6.— 

Rudolf Krauß im „Lfterarifcfcen Bd»o", Berlin; 

.. Zietgehört eben zu denen, die dem PußtiBum vietundBedeutfames 
zu fagen haßen. Daßei verfügt er üßer einen febenen Reichtum an äußeren 
Mittetn, um feine Ideen in Poefte umzufetzen / Tütfe und Glanz des fpraS» 
liehen Ausdrucks, fatte Tarßen, vielfältige Tormen und’findige Reimßunft." 
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24. Auflage. In reichem Gelchenkband nach Entwurf von Prof. Paul Lang 

gebunden 7.— 

Das auf beftes Alphapapier zweifarbig gedruckte Buch mit feiner reichen, von Prof.Panl 
Lang entworfenen Ausßattung befriedigt auch den anfpruchsvollften Bücherfreund. 

„Neue Preußißhe <f> Zeitung", Berlin j 


0 ... Kaum einen Bedeutenden Namen der LiteraturgefiBicBte feä GoetBe 
wird man darin vermijfen. Der Vorzug diefer trefffießen AntBofogie ßegt darin, 
daß jie nicht etwa eine widfiürficBe, nach dem GefcßmacB des HerausgeBers ge* 
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wählte Zufammenfieliung von Gedichten enthaft, /andern daß ße auf ftterar* 
ßiftorißhe VoOfftändigkeit Anfprucß erließen darf, weif neßen dem rein künfi» 
ferifßen auch diefer wiffenßhafifidße Grundfatz feitend war, der zugfeicßforderte, 
daß jeder Didbter nicht nur mit guten, fondem auch mit hefonders für ißn 
<£arakterijhjc6en Beifpiefen feiner Kunfi vertreten fei.“ 
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Freut eudhi des Lebens ... 1 

Ein Blütenftrauß deutfcher Lyrik von Rudolf Presber 
5. Taufend. Kartoniert Jt 3. —, elegant gebunden Jt 4.— 

„Frankfurter Zeitung": 

.... Aus ßändert Jahren Lyrik ßat Presßer (mH Ausfdiaftung von f 
Goetße undSchiffer) Liederder Treude, des Genujfes und‘ftifferHeiter* | 
keH zufammengetragen . .. Gut iß’s, daß wir diefes Bu<£ ßaßen, es i 
wird ein Sorgenßrecßerfein wie ein edfer Tropfen vom Rhein.“ 



Die Sinnfprüche 
Omars 

des Zeltmachers 

Rubaljat- 1» Omar- 1-Khajjam 

Aus dem Perfileben übertragen 
von Dr. Fr. Rofen, Kaiferlldb 
Deut&hemGefandten in Lillabon 

Bacfeausftattung und Ein* 
band von Prof. Hauftein 

Zweite, vermehrte Auflage 

Geheftet Jt 4.50, In Leinen 
gebunden Jt 6. — , In Leder 
gebunden Jt 10.— 


Franz Servaes fefareibt im „Tag'"; 

,. . . Meßr als aus einer der früheren Üßerfetzungen fpringt uns aus diefen 
Kemfprüchen eine Perfönfichkeit entgegen, ein voder Menjch mit feinem Wider» 
fprucht ein Tor und ein Wetfer, ein Leßensveräditer und ein Lehensgenießer, 
ein feichtfinnig er Poet und ein ßefonnener Didaktiker. Dazu hat Rofen aus 
feiner fouveränen Beßerrßhung des gefamten Stoffgebietes heraus einige an» 
genehm fesßare und ßöchfi ßefeßrfame Aßßandfungen feinen Üßerfetzungen 
ßinzugefügt, fo daß uns jetzt Omars Teäafter, feine menfchfiche Petfönficßkeit 
und'fein ideeffer Ewigkeitswert greif har vor Augen treten, m 
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find fetzt hundert Jahre, daß zum 
crfien Male ln Deutfchland diefes 
jfjyHfeM/UI i r%f\ ® U( ^ crfchien, das in der Folge 
j \) Ui?4 , *«[ eine Verbreitung finden Tollte, die 

\ | JJ Jkj&jä»* wohl nur noch von der Bibel 

||j " Wie der Text diefes Buches 

MfEX^I ’ *• ^ f un S hleflrt; g e hören audi 

die Bilder dieferAusgabe, fo viele 
Künltler fidi auch an diefen un- 
erfchöpflidien Stoffen verfucht 
■£[-; gj||pll| \J haben, immer noch zu dem Beften 

* ihrer Art, was die beigegebenen 
Probebilder erweifen mögen. — 
Eltern von Verantwortlichkeitsgefühl werden fich klar darüber 
fein, von wel<h weittragender erzieherifiher Bedeutung im guten 
und fdilediten Sinne die Bücher find, die fie ihren Kindern ln die 
Hand geben, denn es wird nicht nur durch den Inhalt das fittliche 
und literarifche Empfinden, fondern durch Bilder und Ausftattung 
der Büdher auch das äfthetifche Gefühl gebildet oder verbildet. 
In wohlhabenden und gebildeten Häufern wird man deshalb den 
Kindern nicht mehr die billige und fchlechte Fabrikware, wie fie 
in den Warenhäufern mellt zu finden iit, fondern gehaltreiche und 
würdig ausgeftattete Bücher diefer Art in die Hand geben. 


Säkular »Ausgabe der 

■ Kinder» und Hausmärchen 

’ Gefammelt durch die Brüder Grimm 

Mit 4 Bildern In Farbendruck und 181 Textilluftrationen von P. Grot 
Johann und R. Leinweber. In ftimmungsvollem grünem Ripsband nach f 
,, Entwurf von Prof. V. Cillarz j 

• 

Ladenpreis Ji 20.—, Luxusausgabe in Ledereinband Ji 30.— f 


Im Herbit 1912 erfdiien eine 




Urteile der Prelle über die Prachtausgabe von Grimms Märchen 

illuftriert von Grot Johann und Leinweber 
,Jugendfihriften »W arte", Berlin i 

„Itt erfier Linie ift hier die monu» 
mentafe Ausgüße der Deutfcßen Ver» 
fags»Anfta(t zu nennen. Sie ift ein 
PrachtwerB. Dem Text ift die herrliche 
Ausftattung würdig angepaßt, ln fei» 
nen Zeichnungen heweifi Grot Johann 
nicht nur den gewandten, fondem auch 
den poetifth Begabten Künfiter. * 

„Berliner Illuftriertc Zeitung", Berlin i 

„ Wir wüßten Beine Etjcheinung des 
BüchermarBtes, die fich mehr für den 
deutfthen Weißnachtstijch eignete, afs 
Grimms Märchen in diefer Geftati. Es 
ift ein Tamilienbuch in des Wortes 
edetfter Bedeutung, g(eicherweife für 
aft und jung Berechnet / denn wo immer 
wir diefes Böfttiche Buch auffchfagen, da 
feuchten uns in unt>ergäng lieber Trifche 
die vertrauten Gefiaften entgegen, die 
in den Jugendtagen unfere PBantafie 
BevöfBerten." 

„Norddeutfdie Allg. Zeitung", Berlin; 

„Der Iduftrator P. Grot Johann er» 
weift fich afs der herufenfte Interpret 
dief erSchöpfungen des deutfchen VotBs» 
gemüts. Welch baldfeinem, Bafd nai» 



vem, hafdgrotesBem Humor Begegnen 
wir zum Beifpief in den Bifdem zum 
„Jungen Riefen", zum „König vom 
gofdenen Berge", zu „Des Teufefs 
rußiger Bruder", zum „Armen Mütter» 
BurfcBen", zu den „Sieben Schwaben". 
Wer für feine Kinder eine Gabe von 
Bleibendem Wert für den Weihnachts» 
tifchfucht, dem wüßten wir, fofern der 
Preis Bein Hindernis, Bein Befferes 
WerB zu empfehfen." 

„Voffifdie Zeitung", Berlin: 

„Das Berühmte WerB, das in der 
Weftfiteratur nichtfeinesg Beiden findet, 
hätte einen Bejferen Interpreten afs 
P. Grot Johann Baum erhaften Bonnen. 
LieBevotT verfenBt fich der Künfiter in 
den Geift der Märchen und gibt die 
finnige Anmut wie den fchafßhajien 
Humor gteich treffend wieder." 

„Pfarrhaus", Leipzig i 

„Es ift ein KapitafwerB, das fo recht 
in jedes deutfche Haus gehört, wo man 
noch Sinn hatfür echte Poefie. Dief es 
über atTes Lob erhabene Prachtbuch 
wird im Pfarrhaus vietjuhet erregen, 
wenn es am Heitigen Ahend unter 
dem Tannenbaum Biegt," 
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Romane und Erzählungen 

ausländilcher Dichter 


| Im Herbft 1912 erfchien das zweite Werk in der Romanferie: 

i Frank Norris, „Das Epos des Weizens" 

Die Getreidebörfe 

Eine Geftfiidite aus Chikago 

Preis geheftet Ji 4.— Gebunden %4l 5.— 

Morris gaßort zu Jen SeJeutencfßen Vertretern desfoziaCen Romans. 
Oft ift er ~ und nt St mit UnreSt *- mit Zofa vergfiSen worden, 
dem er in der paSenden SSifderung modernen Le Bens und in der 
UnerBittfiSkeit, mit der er foziafe Mißftände geißeCt, gfeiSkommt. 
Eine gtanzende SSifderung des Le Bens in den GefaQJSafts* und 
,, Befonders Hände fstreifen des modernen Amerika, die wir in diefem 
Roman finden, ift von fo außerordentfiSem lnterejße, daß dadurS 
fSon der Erfofg des Romans gefiSert fein foffte. Die SSifderung 
einer Riefenfpekufation an der CBikagoer Börfe, iBrer EntfteBung, 
ihres vorübergehenden Sieges und JSfießtiSen ZufammenBruSs 
Bäft den Lefer in geradezu atemberaubender Spannung. 

Früher er fehlen i 
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Der Oktopus. Eine Gefthidite aus Kalifornien. t 

Preis geheftet JC 4.—, gebunden JC 5.— \ 

Die „Neue Zelt", Statt gart] f 

.... Die wirtßßaftCiSen Kämpfe, die ftS an der Produktionsfiätte des i 
Weizens, in diefem Taffe einem Tfußtaf in Kafifomien, zwif&en den j 
Produzenten, den Tarmem und dem Großkapitaf aBfpiefen, das a/s 1 
EifenBaßntrufi die Tarmer zu unterjoSen verfuSt, find Vorgänge, die, ; 
zumaf in der Darfte/Tung diefes Werkes, an dramatijeßer Spannung und f 
' niSt zumindeft auS an tragiftßer WuSt noS niSt einmat rein fünft* | 
feriftß Sinter den Geßßeßniffen einer Ifias odereines NiBefungenfiedes zu* 
rückfießen, deren pfySiJ&e Suggeftion aber um fo eindringfiSer wirkt, als 
kn modernen Opus eine ganze Kfajfe in den einzelnen kämpft und leidet. * 


I 
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Karl von Saar: Bildnis einer Wienerin 

Probebild aus «Lemberger, Meifterminiaturen» 







Maxim Gorjki, Foma Gordjejew. Roman. Aus dem Rufhfchen 
von Klara Brauner. 6. Auflage. Geh. JC 2.—, geh. JC 3.— 


— Zwei Novellen <Malwa —- Konowalow). Deutith von Klara 

Brauner. Geheftet JC 1.50, gebunden JC 2.50 

Rudyard Kipling, Das Lldit erlofth. Roman. 8. Auflage. 

Geheftet JC 3.~, gebunden JC 4.— 

A. Kuprin, Das Duell. Ein ruflilcher Militärroman. 3. Auflage. 

Geheftet JC 2.50, gebunden JC 3.— 

Pierre Loti, Madame Chryfantheme. Roman. Aus dem Fran- 
zöfifchen. 2. Auflage. Geheftet JC 2.—, gebunden JC 3.— 

— Ramuntcho. Roman. Deutfeh von E. Philiparie. 

Geheftet JC 2.50, gebunden Ji 3.50 

George Ohnet, Der Weg zum Ruhme. Roman. Deutfeh von 
Ludwig Wethfler. Geheftet JC 3.—, gebunden JC 4.— 

Mathilde Serao, Sehlaraffenland. Neapolitanifeher Sittenroman. 
Aus dem Italienifehen überfetzt von K. Manfred. 

Geheftet Ji 5,—, gebunden JC 6.— 

Henryk Sienkiewicz, Quo vaeiis? Erzählung aus dem Zeitalter 
Neros. 11.—15. Taufend. In Leder gebunden JC 4.— 

— Ohne Dogma. 3. und 4. Auflage. 2 Bände ln 1 Bande. 

Geheftet JC 2.50, gebunden JC 3.50 

Leo Tolltoj, Auferftehung. Roman. 13. Auflage. 

Geheftet JC 2.—, gebunden JC 3,— 

Lewis Wallace, Ben Hur. Eine Erzählung aus der Zeit Chrifti. 
Ausgabe ln 2 Bänden. 18. Auflage. Geh. %4C 5.—, geh. JC 7.— 

— — Volksausgabe ln einem Bande. 125. Auflage. 

Geheftet JC 1.75, gebunden JC 2.—. In Gefchenkband JC 3.— 

Emile Zola, fiehe nächfte Seite. 
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' Bmile Zolas Meifierromane | 

Wohlfeile Gelamtausgabe f 

12 Bände, ln 8 Bände vornehm ln Leinen gebunden Ji 28.— | 

Inhalt: Der Zufammenbruch — Das Geld — Lourdes — | 

Rom — Paris — Fruchtbarkeit — Arbeit — Wahrheit 
. -Einzig berechtigte deutliche Ausgaben- 

Die kraftvolle Realiftik Zofas, di« nicBt davor zurüdfthreckt, 
auch di« Abgründe menfchticher Leidanfchaften in d«n Rahmen 
feiner Kufturhitder zu fpannen, galt fang« afs anftößig für den an 
die mifde Koft der Tarnt lienhlattliteratur gewöhnten deutfchen 
, Lefer. Heute erhennt man klar die großen künjiterifchen Werte 
der Zotafthen Romane, und Hein gebildeter Deutfcher dann an 
ihnen vorühergehen, fondern muß wenigfiens die hedeutendßen 
durch eigene Lehtüre kennen lernen. 

Bmile Zolas 

Romane in Einzelausgaben 

Der Zufammenbrucfl. Der Krieg von 1870/71. Roman. Volks¬ 
ausgabe in 1 Bande. 11.—20. Taufend. Geh. Ji2. —, geb. Ji 3.— 

Lourdes. Roman. Volksausgabe in 1 Bande. Geh. Ji 2.50, geb. M 3.50 < 

Rom. Roman. Volksausgabe in 1 Bande. Geh. Ji 3.—, geb. Ji 4.— 

Das Geld. Roman. Volksausgabe in 1 Bande. 

Geheftet Ji 2.—> gebunden Ji 3.— 

Doktor Pascal. Roman. 2 Bände. 2. Auflage. 

Geheftet Ji 5. —, in 1 Band gebunden Ji 6. — 

Paris. lloman. Volksausgabe in 1 Bande. Geh. Ji 3.—> geb. Ji 4.— | 

Fruchtbarkeit. Roman. Volksausgabe in 1 Bande. 

Geheftet Ji 3.—, gebunden Ji 4.— 

Arbeit. Roman. Volksausgabe in 1 Bande. Geh. Ji 3.—, geb. Ji 4.— 
Wahrheit. Roman. Volksausgabe in 1 Bande. Geh. Ji 3.—> geb. Ji 4.— 
i Der Krieg von 1870/71, <Der Zufammenbruch.) Roman. Iflußr. i 

| Gebunden JI 5.— | 
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s —Quart-Format. —✓ 

In reich dekoriertem, gefthmackvollem Original-Leinenband Ji 18.— 

Nur Io taufend numerierten Exemplaren gedruckt 
nsn Ein Neudrude wird nicht erfolgen vss 

| 

Es iß eine merkwürdige Erfcßeinung, daß von den Werken Skeridans, 
eines der Sedeutendfien engfifeßen Autoren aus der zweiten Häfße des 
18. Jahrhunderts, faß nidns ins Deutfcße üßerfetzt wurde. So kennt man 
in Deutfcßfand woßß den Namen des Dicßters, wäßrend feine Werke Bei 
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uns ziemfich unbekannt geblieben find. ~ Die Läfterfchufe CT he School 
for ScandaO ift eines der gfänzendfien Sittenfiücke der Weftfiteratur, 
das man getroft den beften franzößfchen Sittenkomödien der Vergangen - 
beit an die Seite Jieffen kann. Wir dürfen daher hoffen, daß unfere von 
Gifefa und Theodor F.tzef meifierhaft beforgte llberfetzung bei den 
deutfiben Literaturfreunden und befonders bei den deutfdben Bibfiopbifen 
eine gute Aufnahme finden werde. Den fetzteren befonders empfiebft fie 
fich durch ihre künftferifch vornehme undgediegene Ausftattung unddurch 
die geiftreichen Kfufirationen Hugb Thomfons, eines der begabtefien 
Zeichner des heutigen Engfands, der die preziöfe undvieffach frivofe 
engfifiho Gefelffchaft der zweiten Hoffte des 18. Jahrhunderts in graziöfen 
undfein charakterifierten "Figuren an uns vor beiführtj die Bifder möchte 
man den Werken der geniafen franzöfifthen Künfifer aus der Zeit des 
fechzobnten Ludwig vergfeichen. Der ftattfiche Band enthaft 25 farbige 
Voffbitder und 19 TextifTuftrationen CFederzeichnungenJ. Das Buch iß 
gedruckt auf beftes engfifches Leichtdruckpapier. Den Finband bat Prof. 
Pauf Lang entworfen. Der Umftand, daß das fchöne Werk nur in einer 
Auflage von taufendnumerierten Exempfaren erfdbeint, dürfte dazu bei¬ 
tragen, daß es fchneff vergriffen und bafd zu den gefuchten Koftbarkeiten 
der deutfchen bibfiopbifen Literatur gehören wird. 
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DES 

xvm. 

Jahrhunderts 

HEPNJSOBZWSA' l/OV 

7uuusM odel 

UND 

Am Springer 


Stuttgart 6 Berlin 

DEÜTSGHEVfeßL^.GS'ANSIAL'r 


koftbar ausgeltattetes Werk über den farbigen Kupferltldi In Frank«* 


reich, das einen Intereflant und geiftreldi g elcfariebenen Text über 
d'efep Gegenltan d aus der F eder von Prof. Dr. Jaro Spri n ger und 


U nter dem oben flehenden. In verkleinerter Nachbildung des 
Orlglnaltltelblattes wiedergegebenen Titel erleiden foeben ein 
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Blätter nach Originalen der berühmten Sammlung des Herrn Julius 
Model ln Berlin enthält. 

Das Werk in Folioformat In kofibarer Liebhaberausfiattung, 
gedruckt auf feines Leichtdruckpapier, gebunden in Halbpergament, 
kofiet M 75.—. Eine in 100 Exemplaren hergefiellte Luxus« 
ausgabe war bereits vor Erfcheinen vergriffen. 

Einband und Buchausfiattung wurden entworfen von Profeffor 
Paul Lang. 

Das Werk wurde nur in einmaliger Auflage 
hergefiellt/ ein Neudruck erfolgt keinesfalls. 


< Ej>inen treuen und verläßlichen Begfeiter durch die franzöfifihe Kunfi 
des 18 .Jahrhunderts nennt Jaro Springer in feiner Einleitung zu die fern 
Werke den franzöfifihen TarBenfiicß. Damit iß gleichzeitig die Bedeu¬ 
tung diefes Werkes fefigeftedt. Gerade die moderne Gefefiphaft fühlt JicB 
zu diefer Kunß Befonders Bingezogen, und in der Tat giBt es ~ da die 
große Kunfi früBerer EpocBen immer Jehon eine gewijfe KennerfcBafi für 
volle GenußfäBigkeit vorausfetzt - für den modernen MenkBen kaum 
etwas Entzückenderes als diefe reizvollen, zierlichen und geifireicßen 
GefeltfißafisBilder, fißönen Trauenköpfe, graziöfen Bildnijfe ufw. So Hi 
denn diefes Werk nicht nur ein Mittet zur Vermehrung unferer Kennt- 
niffe, fondern ein KunßkaBinett, das uns die ertefenfien künfilerifißen 
Genüffe Bereitet. 

Im Text und in den farBigen Reproduktionen kommen ade irgend 
Bedeutenden Meifier zu ihrem vollen Rechte, und werden demnacß Kunfi’ 1 - 
wiffenfcBafi und Sammler alles darin finden, was fie Billigerweife von 
ihrem Befonderen Standpunkte aus erwarten können. Die Kenner diefes 
KunftgeBietes wiffen, daß Herr Julius Modelin Berlin, der uns in Boch- 
Berziger Weife feinen koftBaren Befitz als Vorbilder für die Reproduk¬ 
tionen unferes Werkes zur Verfügung fie die, die vielleicht koftBarfte Samm¬ 
lungfranzöfifiBer TarBenfticBe Be fitzt, unddaß demnach für unfere Nach- 
Bildungen nur Drucke von tadeHofer Trifihe und Erhaltung als Vor¬ 
lagen dienten, worauf es gerade Bei diefem Kunfizweige fo feBr viel an¬ 
kommt, wenn die Reproduktion die Reize des Originals wirklich refitos 
wiedergeBen fod. Daß der Vertag fähig ift, wirklich Hervorragendes auf 
dem Gebiete farbiger Nachbildungen zu teiften, das Bat er im vorigen 
Jahre mit feiner glänzenden Publikation der m Meifterminiaturen aus 
fünf Jahrhunderten Bewiejen, die als unvergleichlich in der Qualität der 
farBigen Nachbildung willig von allen Kennern anerkannt wurde. 
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Meifterminiaturen aus fünf 
Jahrhunderten 

Herausgegeben von Emft Lemberger 

Enthaltend i Ahriß der Gefdilchte der Bildnisminiatur ln Europa. 75 far¬ 
bige Fakfimiletafeln, dar ft eilend ausgefudite Mellt erwerke der Bildnis- 
miniatur des 16. bis 19. Jahrh. Künltlerlexikon der Miniaturmalerei. 

Preis des vornehm und reich gebundenen Bandes in Gr.»4° Jl 30 — 

C E>iner der fieSenswürdigftett Kunfizweige, an den ficb fo vief Reiz des 
Perfonfichen und Zauber des Erbebten knüpft, war uns in der ztveiten 
Hoffte des /p. Jahrhunderts ganz verloren gegangen: die Bildnis» 
miniatur, die einft in den Tagen der Wertherjchwärmerei und der 
Romantik einen Raum im Leben unferer Altvordern eingenommen batte, 
weit größer als jede andere Kunji, denn weide Braut ließ nicht dem 
Geliebten, welcher Werther nicht feiner Lotte als erjies Zeichen der Liebe 
fein Bildnis zierlich auf Elfenbein gemalt zugeben. Welcher Zauber gebt 
nicht noch beute von folchen Reliquien der Liebe aus, wenn wir in altem 
Tamilienerbteif das Etui oder die Brieftafhe aus feinem Sajfianleder 
finden, welche das Bildnis eines Jchönen Mädchens birgt und einft be» 
ftimmt war, als Talisman der Treue auf einem liebenden Herzen zu 
ruhen, oder wenn wir durch die öfe am Medaillonbild eines kecken 
Dämon erinnert werden, daß es einmal als Schmuck auf dem Bußen einer 
laßen, reizenden Phydts ruhte, die, einftjung und froh wir wir, nun längft 
in Staub zerfallen ift. Wenn wir beute diefe entzückenden Denkmale der 
graziöfeften aller Künfte feben, begreifen wir es kaum, wiefie jemals ver» 
gejfen werden und faß der Verachtung an beimfaden konnten. Geradezu 
rapid wuchs daher denn auch das Interejfe an unferem Gegenjiand, als 
im Lauf der fetzten Jahre einige Sammler auf Aufteilungen ihren Kunji» 
befitz an Bildnisminiaturen größeren Kreißen vor Augen führten. Der 
Hauptzweck unferes Werkes und der Grund, weshalb es trotz vornehm» 
fter Ausftattung und unübertroffener Originaltreue feiner Nachbildungen 
zu fo wohlfeilem Preife erßhien, ift, daß es über den Kreis der Sammler 
hinaus diefe preziöfe undliebenswürdige Kunft auch den weiteren Kreißen 
der gebildeten Kunjifreunde wieder nahebringen fod. Man lieft beute 
wieder mit Vorliebe die Werke der Dichtung aus dem erfien Jahrhundert 
der Wiedergeburt deutjcher Literatur, die durch den Schatten der Titanen 
uns fo fange verdunkelt erfhienen. Die bildende Kunft diefer Epoche 
verdient daneben auch wieder ihren Platz an der Sonne ß aus kaum einem 
ihrer vielen Zweige fpricht aber der Geiji der Zeit fo deutlich und un» 
mittelbar zu uns wie aus diefen Werken, die wir die Jdyden und fyrijchen 
Dichtungen der Malerei nennen möchten. 
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| KLASSIKER DER KUNST j 

| IN GESAMTAUSGABEN | 

» • 

I Bisher erfchienen 22 Bände. I 


Mehr Kunlt ins deutl&e Haus! 


S o ertönte fn den letzten Jahren der Ruf in zahllofen Artikeln 
der Tages« und Fachprefle, in Vorträgen und Schrifien, die dn 
künftlerißhes Thema behandelten. Der Ruf ift nicht vergeblich er¬ 
klungen, denn das Intereffe und das Verßändnis für Kunß und 
künßlerilche Fragen iß unleugbar ln den weitefien Kreifen ftetlg 
gewachfen und tiefer geworden. Ja, es herricht heute dne Freude 
am Sehen, dne Luft an Bildern, wie vielleicht nur in den Blüte- 
Jahren des Reformatlonszdtalters. An die Stdle des Lefens über 
Kunß und Künßler iß Jetzt mehr und mehr das BetracBten der 
Kunltwerke felbß getreten, und vide der ln den letzten Jahren 
erkhlenenen künßlerilchen Publikationen haben diefe Freude am 
Sehen und Genießen bildender Kunß ganz wefentlich gefördert. 
Die bisher erschienenen Werke boten Jedoch zumeiß nur dne Aus¬ 
wahl dnzelner Kunßblätter. Es fehlte an dner Sammlung, die das 
gefamte künßlerifche Schaffen dnes Mdßers verdnt zu einem für 
Jeden Kunßfreund erfchwinglichen Preife darbietet. Diefem in allen 
kunltfinnlgen Krdfen längß empfundenen Mangel iß nach dem Urteil 
hervorragender Kunßkenner durch die tKlafliker der Kunß ln 
Gefamtausgaben» in unübertrefflicher Weife abgeholfen worden. — 
Wie der Literaturfreund in den bekannten Gefamtausgaben der 
Klafliker der Literatur die Werke dnes Dichters überfichtlich vor ßch 
hat, fo werden dem Kunßfreund in den cKlaflikem der Kunß» nun 

fämtliche Schöpfungen dnes Mdßers in tadellofcn Re-> 

produktionen in je dnem Bande zu fehr wohlfeilem Prdfe 

dargeboten, fo daß auch der Minderbemittelte nun zu den rdnen 
und edlen Genüßen Zugang hat, die uns die Schöpfungen der 
bildenden Künße zu berdten vermögen. 
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Murillo: Die Geldzählerin 

Probeabbildung aus «Klaffiker der Kunlt, Bd. XXII: Murillo* 

<Siehe Seite 8i> 
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In der Sammlung find bis zum Sommer 1912 nadiftehende 21 Bände erfchienen: 


I. RAFFAEL. Des Meißers Ge¬ 
mälde in 275 Abbildungen. Her¬ 
ausgegeben von Georg Gronau. 
4. Auflage. Gebunden St 8.— 

II. REMBRANDTS GEMÄLDE 
in 643 Abbildungen. Heraus¬ 
gegeben von W. R. Valentiner. 

3. Auflage. Gebunden Ji 14.— 

III. TIZIAN. Des Meißers Gemälde 
in 284 Abbildungen. Heraus¬ 
gegeben von Oskar Fifihel. 

4. Auflage. Gebunden Ji 8.— 

IV. DORER. Des Meißers Gemälde, 
Kupferßiche und Holzlchnitte in 
473 Abbild. Herausgegeben von 
Val.S<bercr. 3. Aufl. Geb. StlO.— 

V. RUBENS. Des Meißers Gemälde 
in 551 Abbildungen. Heraus¬ 
gegeben von Adolf Rotenberg. 
3. Auflage. Gebunden Ji 12.— 

VI. VELAZQUEZ. Des Meißers 
Gemälde in 172 Abbildungen. 
Herausgegeben vonWalterGenfef. 

2. Auflage. Gebunden JL 7.— 

VII. MICHELANGELO. Des Mei¬ 
ßers Werke in 169 Abbildungen. 
Herausgegeben von Fritz Knapp. 

3. Auflage. Gebunden Ji 6.— 

VIII. REMBRANDTS RADIERUN¬ 
GEN in 408 Abbildungen. Her¬ 
ausgegeben von Hans Wolfgang 
Singer. 2.Aufl. Gebundenst 8.— 

IX. SCHWIND. Des Meißers Werke 
in 1265 Abbildungen. Heraus¬ 
gegeben von Otto Weigmann. 

Gebunden Ji 15.— 

X. CORREGGIO. Des Meißers 

Gemälde in 196 Abbildungen. 
Herausgegeben von Georg Gro¬ 
nau. Gebunden Ji 7.— 

XI. DONATBLLO. Des Meißers 
Werke in 277Abbildungen. Her¬ 
ausgegeben von Paul Schubring. 

Gebunden St 8.— 


XII. LIHDE. Des Meißers Gemälde 
ln 285 Abbildungen. Heraus¬ 
gegeben von Hans Rotenhagen. 

Gebunden Ji 10.— 

XIII. VAN DyCK. Des Meißers 
Gemälde in 537 Abbildungen. 
Herausgegeben von E.Sdiaeffer. 

Gebunden St 15.— 

XIV. MEMLING. Des Meißers 
Gemälde in 197 Abbildungen. 
Herausgegeben von Karl Voll. 

Gebunden St 7.— 

XV. THOMA. Des Meißers Ge¬ 
mälde in 874Abbildungen. Her¬ 
ausgegeben von Henry Thode. 

Gebunden St 15.— 

XVI. MANTEGNA. Des Meißers 
Gemälde in 200 Abbildungen. 
Herausgegeben von Fr. Knapp. 

Gebunden St 8.— 

XVII. RETHEL. Des Meißers Werke 
in 300 Abbildungen. Heraus¬ 
gegeben von Jofef Ponten. 

Gebunden St 9.— 

XVIII. FRA ANGELICO. Des Mei¬ 
ßers Gemälde in 327 Abbil¬ 
dungen. Herausgegeben von 
Frida Sdkottmßller. 

Gebunden St 9.— 

XIX. MAX LIEBERMANN. Des 
Meißers Gemälde in 304 Ab¬ 
bildungen. Herausgegeben von 
Gußav Pauli. Geb. St 10.— 

XX. HOLBEIN DER JÜNGERE. 
Des Meißers Gemälde in 252 
Abbildungen. Herausgegeben 
von Paul Ganz. Geb. St 9.— 

XXI. WATTEALI. Des Meißers 
Werke in 182 Abbildungen. 
Herausgegeben von E. Heinrich 
Zimmermann. Geb. Ji 8.— 


Soeben erlcfalen» Band XXII. MURILLO. Des Meißers Gemälde 
in 287 Abbildungen. Herausgegeben von Auguß L. Mayer. Geb. St 12.— 


6 
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Memoiren • Briefwechfel • Biographien 

und verwandte Werke 


Die natftftehend verzeichnet«! Bfldier (teilen nur dnen Tel! 
dicfer fehr ausgedehnten Abteilung unteres Verlages dar. Ein 
Spezialvereekhnis wird auf Verlangen onentgeltlid) tugefandt. 


GRAF JULIUS ANDRASSy 


Sein Leben und feine Zeit. 
Nach ungedruckten Quellen 
von Eduard von Wertheimer. I. Band: Bis zur Ernennung zum 
Minifter des Äußern. Mit einem Bildnis. Stuttgart 1910. XXII 
und 650 S. Lex.»8°. Geh. Ji 15.—, in eleg. Halbfranzbd. Ji 17.— 

<Dcr II. Band, der das Lebensbild abftfcliefk, erfibeint fpäter) 


Ein deutfther liberaler Poli¬ 
tiker. Nach feinen Briefen 
und hinterlaflenen Papieren von Hermann Oncken. 2 Bände. Mit 
13 Bildbeilagen. Stuttgart 1910. 757 und 660 S. Lex.-8°. 

Geheftet Ji 24.—> ln eleganten Halbfranzbänden Ji 30.— 

Herzog von Schleswig»Holßein. 
Ein Beitrag zur Gefchichte der Be¬ 
freiung Schleswig-Holfteins. Von Joh. H. Gebauer, Dr. phil., 
Oberlehrer am Kgl. Gymnafium Andreanum zu Hildesheim. Mit 
einem Bildnifle des Herzogs. Stuttgart 1910. 391 S. Gr.-8°. 

Geheftet Ji 6 .—, fchmiegfam in Leinen gebunden Ji 6.75 

von Preußen. Denkwürdigkeiten 
aus feinem Leben. Vornehmlich 
auf Grund des fchriftlichen Nachlaßes des Prinzen bearbeitet und 
herausgegeben von Wolfg. Foerfter, Hauptmann, aggregiert dem 
Generalftabe der Armee und beim Großen Generalftabe. 2 Bände. 
Mit 8 Bildniflen, 3 Fakfimiles eigenhändiger Briefe des Prinzen 
und 18 Kartenfkizzen. Stuttgart 1910. 377 und 556 S. Lex.-8°. 

Geheftet Ji 20.—, in eleganten Halbfranzbänden Ji 24,— 


PRINZ FRIEDRICH KARL 


CHRISTIAN AUGUST 


RUDOLF VON BENNIGSEN 
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Herzog zu Schleswig - HoUtein. 
Bin Lebenslauf. Von Hans Schulz. 
Mit einem Bildnis des Herzogs und einer Stammtafel des Olden« 
burger Haufes. Stuttgart 1910. VI und 402 S. Gr.-8°. 

Geheftet Jt 6.—, fchmiegfam in Leinen gebunden Ji 6.75 


FRIEDRICH CHRISTIAN 


HOHENLOHE-SCHILLINGSFORST 


Denkwürdigkeiten des 
Fürlten Chlodwig zu 
Hohenlohe-Schillingsfürft. Im Aufträge des Prinzen Alexander zu 
Hohenlohe-Schillingsfurft herausgegeben von Friedrich Curtius. 
2 Bände. Mit 5 Bildniffen und 1 Fakümile-Beilage. Stuttgart 1907. 
VH, 440 und 565 S. Lex.-8°. 

Geheftet Jt 20.—> in eleganten Halbfranzbänden 24.— 


Gefpräche und Erinnerungen. 
Mitgeteilt von W. Wyl. Mit 
einem Bildnis und einem Brieffakfimile Lenbachs und vier bisher 
unveröffentlichten Bildern. Stuttgart. 4. Taufend 1904. 160S.Gr.-8®. 

Geheftet Jt 3.—, in Leinen gebunden Ji 4.— 

Lebenserinnerungen. Herausge¬ 
geben von feiner Schweltet Clariffa 
Lohde-Boetticher. Mit einem Vorwort von Wilhelm Waldeyer, 
Geh. Medizinalrat, Mitglied und fiändiger Sekretär der Akademie 
der Wiffenfchaften. Mit 8 Bildniffen und 2 Fakfimiles. Stuttgart 1910. 
VH! u. 284 S. Lex.-8°. Geh. 6.—, in eleg. Halbfranzband *Al 8.— 


ERNST VON LEYDEN 


FRANZ VON LENBACH 


Erinnerungen aus meinem Berufsleben 1849 bis 1867 
von Freiherm von Loe, Generalfeldmarfchall. Stutt¬ 
gart 1906. 140 S. Lex.-8°. Geh. M 5.—> in Leinen geb. Ji 6.— 

Lebenserinnerungen von Robert von Mohl. 1799 bis 
1875. 2 Bände. Mit 13 Bildniffen. Stuttgart 1902. 
VIII, 288 u. 451 S. Lex.-8°. Geh. JC 10.—> in Leinen geb. Ji 12.— 


MOHL 


LOE 


an feine Braut 
und Frau. Neue 

Ausgabe in einem Band. Mit einem Bildnis der Frau von Moltke. 
Stuttgart, 6. Auflage, 1910. 373 S. 8°. In Leinen gebunden Ji 5.— 

Erinnerungen von Ernlt Freih. von Plener. Erffer 
Band: Jugend, Paris und London bis 1873. Stutt¬ 
gart 1911. X und 392 S. Lex.-8°. 

Geheftet Ji 8.—, in elegantem Halbfranzband 10.— 

(Band II erßhdnt fpSter) 


PLENER 


HELMUTH VON MOLTKES BRIEFE 
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DD7mDÄU I Erinnerungen eines alten ölterrdchers. Von 
__ l Ludwig Ritter von Frzibram. 2 Bände. Stutt¬ 
gart 1910/12. 411 S. Lcx.-8®. 

Geheftet di 16.—, ln elegantem Halbfranzband »4L 20.— 

Aus dem frohftnnigen, harmlos heiteren Leben der vormärzßchen Wiener 
Gefeßfthaft führen diefe Erinnerungen mitten hinein in das ßßebihar un• 
entwirr Bare Didiicht des heutigen politifthen öfterreich, das mit dem Auf* 
tauchen von Pariament und Prejfe Beginnt und in dejfen erße Kämpfe der 
Verfaffer alsjoumalifi und höherer Minifteriaißeamter in der Preßaßteiiung 
des Auswärtigen Amtes feiBft mtverffochten war. Seine Bilder und Er* 
zähtungen aus den Kreifen der Joumaltften und Parlamentarier und aus 
den wedfehtden öfterreichifcBen Minifterien von Sdimerting undRecBBerg Bis 
zu Beuft und.Andräffyfind für den Hiftoriher eminent wichtige Beiträge zur 
KtnntnisderdamaligenRegierungsverhäbniJfe der BaBsBurgfthenMonarchie. 

Bohemia, Prag» 

.. Die glänzende Schilderung Andraftgs allein Könnte genügen, diefem 
Teilder Aufzeichnungen dauernden Wert zu verleihen, unddoch ift das nur 
eines unter den vielen der hier entworfenen Bildniffej Kurz, wie HerrPrzi* 
Bram überall ins volle Lehen feiner Zeit hineinzugreifen verftand,fo darf 
man nun auch von feinem BudBefagem Wo ihds pacht, da ift's interejfant." 

dt tttv a ucn I Die Ära Manteuffel. Federzeichnungen aus 
|ruiliSAMfc,K[ Elfaß-Lothringen. Von Alberta von Puttkamer, 
unter Mitwirkung von Staatsfekretär a. D. Max von Puttkamer. 
Stuttgart 1904. 188 S. Lex.-8°. Geh. *41 5, — , ln Leinen geh. »41 6. — 

cat tc rr* I Mdn Lehen und was ich davon erzählen will, 

_I kann und darf. Von Daniel Frdherm von 

Salis-Soglio, k. und k. Feldzeugmdlter. 2 Bände. Mit vier Bild¬ 
beigaben, drd Abbildungen im Text und dner Stammtafel, Stutt¬ 
gart 1908. 281S. Lex.-8°. Geh. dt 20.—, in Ldnen geh. di 22.— 

cnt-TT rar ?dt I Lehenserinnerungen von Gultav von Schubert, 
HUdc, * Kgl. Sächf. Generalleutnant. Aus fdnem Nach¬ 
laß herausgegeben von Dr. Hans von Schubert, Geh. Kirchenrat, 
ord. Profeffor der Kirchengefchichte an der Univerlität Hddelberg. 
Mit dnem Bildnis Gultav von Schuberts. Stuttgart 1909. IX und 
536 S. Lex.»8°. Geh. *4i 10.—, in deg. Halbfranzband di 12.— 

CTncrw I Denkwürdigkeiten des Generals und Admirals Al- 

S1 Uov-, | jj rc< ^ t von Stofch, erlten Chefs der Admiralität. Briefe 
und Tagebuchblätter. Herausgegeben von Ulrich von Stofch, Haupt¬ 
mann a. D. Mit dem Bildnis Albrecht von Stofch 7 . Stuttgart, 3. Aufl., 
1904. 275 S. Lcx.-8°. Geh. *4i 6.—, in Ldnen gebunden di 7.— 
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™ jT-njcn I Memoiren von Bertha von Suttner. Mit drei Bild- 

_I niflen der Verfaflerin. Stuttgart 1909. 553 S. Lex.-8°. 

Geheftet Ji 10.—, in elegantem Halbfranzband JC 12.— 


Memoiren eines ruffifchen Gouver¬ 
neurs. Kifchinew 1903 bis 1904. 
Einzig berechtigte deutfdie Ausgabe. Stuttgart 1907. 307 S. 8°. 

Geheftet JC 4 .—, in Leinen gebunden Ji 5.— 


FÜRST S. D. URUSSOW 


KARL ANTON, FÜRST VON HOHENZOLLERN 

Ein Lebensbild nach feinen hinterlaffenen Papieren von K.Th. Zingeler. 
Mit 3 Bildniffen. Stuttgart 1911. 303 S. Lex.-8°. 

Geheftet Ji 8 .—, in elegantem Halbfranzband JC 10.— 

Aus meinem Leben. Erinnerungen 
und Fragmente. Bandl. Mit mehreren 
Bildniffen. Stuttgart 1912. 170 S. Gr.-8°. Geheftet JL 5.—, in 
elegantem Leinenband Jl 6,50, Luxus-Ausgabe in Lederband JC 10.— 

Geza Graf Zichg, der Sproffe eines 
der edelften Häufer Ungarns, als 
Pianift und Kunfifreund weit üßer 
die Kreife feiner engeren Heimat an 
der Donau und feiner Standesge- 
noffen Hinaus Bekannt, erzäBCt uns 
in feffelnder, geiftvoder Weife von 
feinem LeBen. Seine Eigenfihafi als 
Intendant des ungarifßen National" 
tBeaters und feine BünftlerifcBen 
Neigungen Brachten iBn mit zahl- 
reichen Künftlem in petfönliche Be- 
rüBrung, und fo ifi die Gefihichte 
feines Lehens gleichzeitig ein Stück 
Kulturgeßhichte des XIX. Jahr¬ 
hunderts. 

„Tägliche Rundf<ftau"i 

, Wer der Meinung ifi, das Me- 
moirenwerh eines Virtuofen in die 
Hand zu Bekommen, der feine pia- 
niftifihen Triumphe gewijfenhafi 
regiftriert und eigene künftlerifihe 
Verdienfite in möglichfit hedes Licht 
zu rücken Bemüht iß, der irrt. Graf Zichg plaudert von feinen Vorfahren, 
feiner Jugend, von der Berührung mit Bedeutenden Leuten, er verfenkt fich 
Jchwärmerifih in die Erinnerungen, in denen er mit feiner Perfon gar oft völlig 
zurücktritt, um markante Erfcheinungen durch ftch felhft wirken zu lajfen .* 
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Im Herbit 1912 erleiden: 

Adolf von Sonnenthals Briefwechfel 

Nach den Originalen herausgegeben von 

Hermine von Sonnenthal 

Zwei Bande. Mit zwei Bildniflen in Gravüre, 24 Einlchalt- 
bildern und einem BriefFakfimile. 

Geheftet 10 . — . In zwei Leinenbänden 13.— 


9 


i 


Wenn die Tochter des Berühmten Mimen, eines der fetzten aus einer 
großen Zeit deutf&er ScBaufpiefkunß, im Vorwort zu dem von ihr heraus* 
gegebenen Briefivecßfef fagt, daß diefes Buch Beinen Anfpruch auf 
fiterarifeße Bedeutung mache und nur ein Erinnerungsßueß fein foffe für 
Treunde ihres Vaters, fo fcßätzt fie den Wert ihres Werßes zweifellos zu 
gering ein, denn es gißt Baum eine dem Theater (eben naheftehende Per » 
fönficßßeit von Bedeutung in der zweiten Hoffte des 19- Jahrhunderts 
und nur wenige hervorragende BühnenfcßrififiefTer, mit denen Sonnentßal 
nicht in häufigem intereffanten und anregenden Briefivecßfef geftanden 
hätte. Nicht nur einen „ hefeßeidenen Beitrag zur Gefcßicßte des Burg* 
tBeaters”, wie Hermine von Sonnenthaf in affzugroßer Befcßeidenheit 
meint, fondern ein wichtiges StücB deutfeßer Theater gefcßicßte überhaupt 
ifi in diefem Briefivecßfef nieder ge fegt und außerdem ein StücB deutfeßer 
Literaturgefchichte, denn die zahlreichen Briefe deutfeßer Dichter, in denen 
fie fich dem großen Scßaufpiefer gegenüber über ihre Wer Be und Bünft* 
ferifeßen Abfichten ausfpreeben, werden au<£ von dem Literarhißorißer 
afs wichtiges Quellenmaterial gefchätzt werden. Wenn wir hervorheben, 
daß die Ära deutfeßer Bühnendichter, die in dem Buche an uns vor* 
überzieht, mit Karlvon Hoftei beginnt und mit Airthur Schnitzler endet, 
fo bedarf es Beines weiteren Beweifes für das Gefagte. Ader auch afs 
rein menfchfiches DoBument iji diefer Briefivecßfef des großen Künftfers, 
liebenswerten Menfcßen und vornehmen CharaBters von großem Wert und 
Intereffe, undfo ift er nicht nur für den Torf eher ein wichtiges Qu ellen* 
werB, fondern fehlechthin ein gutes Buch von fiterarifchen Qualitäten, das 
fich würdig den heften deutfihen Brieffammlangen anreibt undvon jedem 
Gebildeten in unferen Tagen, da man fich mit Vorliebe in diefe intimfien 
Äußerungen großer Männer vertieft, mit Genuß gefefen werden wird 
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Noch vor Weihnachten 1912 gelangt zur Ausgabe; 


Römifche Briefe 

von Kurd von Schlözer 
( 1864 - 1869 ) 

Geheftet 8.—, gebunden Ji 10 .— 


*T)iefe Briefs cfes verfiorßenen Gefandten Kurd von Schlözer 
umfajfen die Jahre 1864 Bis 1869, während deren er afs 
Legationsrat an der preußifeßen Gefandtßhafi Beim Vati Ban 
tätig war. Es war dies die Zeit, wo der Widerfireit der 
nationafen und päpfilichan Interejfen in ltafien zu einer 
Krifis drängte. 

Wie aus einer Profzeniumsfoge BeoBacßtete Kurd von 
Scßfözer die Tiguren und Kufijfen des KirSenfiaates. Die 
an die Mutter und den äfteren Bruder gerichteten Briefe - 
Araßesßen zur Zeitgefihichte - fchitdern im Rahmen der 
pofitifcßenVorgänge das Rom derfeeßziger Jahre, die geifi» 
fieße und weltliche Gefeßfcßafi der Siehenhügelfiadt und das 
Bunte Volßsfeßen einer zu jener Zeit noch ,goethif<ßen 
Landfßaft. 

Bernhard Häßler, ßeßannt durch feinen Anteil an der 
Beilegung des Kufturßampfes,fagt: u Schlözer war von einer 
Genialität und Teinheit des Geißes, wie fie den Dipfo» 
maten des 18. Jahrhunderts eigen war“, und wenn von einem 
feiner fiterarifeßen Wer Be gefagt wird, es erinnere an die 
elegante Memoirenliteratur des RoBoBo, fo iß damit zugleide 
der Geiß und Charme diefer Briefe cßaraBterifiert, die nicht 
nur ein wichtiger Beitrag zur Zeitgefchichte, fondern reiz• 
volle DoBumente eines feinen Geifies und feingefchtiffene 
Bfeine fiterarifche KunftwerBe find. 
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Im Schatten der Titanen 

Erinnerungen an Baronin Jenny von Guftedt 

von Lily Braun 

47. Taufend. In gefdimackvollem Pappband JC 6.50, 
in elegantem Leinenband %M, 7.50 


^3m0(hattniDnr 

WJ£itanriM 


ffrinamingm 
flnCBcronm jynnft 
«on «ShiflrM 

Cifi)5E>raun 



47* kaufen 6 


Eilen Key fchrcfbti 


•Wie Jenny von Guftedt 
jetzt vor uns fteßt, mit der 
von Ließe infpirierten Kunft j 
der Enkelin gezeichnet, iftfie i 
nießt nur hedetttungsvod als 
der vollendete Typus einer 
Weltdame aus einer Zeit, wo 
dies zu fein noch eine Kultur" , 
leiftung Bedeutetej nüßt nur 
als die vollkommen weißließe 
Trau, die die höcßjien Eigen» 
jeßaften ihres Gejeßleeßtes in 
reießftem Maße ßefaß - nein, 
fte wird uns vor adern als eine 
fueßende und lebendige Seele 
teuer . . ." 

„Hamburger Fremdenblatt" i { 


Drutfipr Drrtaga- ‘Xnfiait/'SMtgort „Hamburger Fremdenblatt" i | 

,Napoleon und Goethe f 
fielen alt zwei Titanen am | 

__J Entwicklungsgang, der auf ' 

unfere Zeit führt. Daß hinter 

den erdrückenden Riefengefialten diefer Titanen Jicß ein Lehen aßgefpielt f 
hat, dejfen Betrachtung einen ungeahnten Schatz uns offenbaren kann, | 
das zeigt erfi dies von Lily Braun herausgegeßene Buch. Aus Tage» j 
ßucßßlättem und Briefen und einem verbindenden Text, der jicß in feiner | 
Empfindungs weife und,feiner Ausdrucksart mit ganz wundervoder Tein• j 
fühligkeit in das Ganze einfügt, entrodtJicß das Lehen der Jenny von 
Pappenheim, fpäteren Baronin von Gujiedt, der heimlichen Tochter des 
unglücklichen Je'rome. * 

„Schweiz. Büchermarkt", BafeUBem: 

• Wir wandern durch das alte Weimar mit feiner ftiden und feinen i 
Kultur, betreten Goethes Häuslichkeit und atmen diefelhe Luft mit ihm f 
und den vielen, die feine Nähefueßtenj und\für ade, auch die Seitfamen, j 
Unerquicklichen und Halben, finden wir in Jennys Briefen und Tage» j 
Büchern ein gerechtes und gütiges Urteil. So ifi ein Lehenshuch ent» 5 
fanden, das ganze Bibliotheken konfiruierter Romane ühetjlüjjig macht. * t 





Adolf Sonnenthal 

Nach einer Zeichnung von Kriehuber aus dem Jahr 1859 
Probeabbildung aus «Adolf von Sonnenthals Briefwechfel* 
<Siehe Seite 86> 
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- Im Herbit 1912 erlebten: 




Deutfche Erinnerungen 

von Sidney Whitman 

Mitl6Bildniflen, Geb. %4C 8.—, In Leinenband *4t 10.— 

*L)ie folgenden B [älter enthaften Erinnerungen an Deutfehfand 
von den Tagen des Knabenalters an Bis zur Gegenwart - eine 
Periode von üßer fünfzig Jahren. Sie. .. werden, wie ich hoffe, 
meinen englifihen Landsleuten einen weitere Sympathie erwechen- 
den Beitrag zur Kenntnis diefes Landes bieten." 

So fagt der Perfaffer des Buches in der Vorrede, unddiefe Worte 
find gewiffermaßen das Programm eines Mannes, der es afs ein 
Mandat betrachtet, ihm erteiCt von Bismarch undanderen Tührern 
deutfcher Nation, mit denen ihn Treundfchafi oder vertrauter Um¬ 
gang verband, für die Förderung des gegenfeitigen Perßehens 
beider Pölher zu wirhen, wodurch atfein der aufgegenfeitiger Per- 
hennung beruhende, bedauerliche Antagonismus zwifhen England 
und Deutfeh fand auf die Dauer gebannt werden bann. 

Daß Whitman vor anderen zur Arbeit an diefer Jchwierigen 
Aufgabe berufen iß, hat er durch feine früheren, auch in deutfehen 
Ausgaben erfchienenen, erfolgreichen Bücher Bewiefen. Seine zahl¬ 
reichen guten Beziehungen zu führenden deutfehen Staatsmännern, 
Politihern, Gelehrten, Künfilern und Dichtern ließen ihn tiefe Bliche 
ins deutfihe Wefen tun und ihn von vielen Dingen mehr erfahren, 
afs es irgendeinem Ausländer in Deutfeh fandfonß vergönnt war. 

Sein neues Buch hat Auffehen gemacht und in der Preffe eine 
mehr als gewöhnliche Beachtung gefunden. Iß es für uns Deutfche 
fchon intereffant, uns einmal in fofehem englifeben Spiegel zu be¬ 
trachten und zu fehen, wie er deutfches Wefen reffe htiert, was Bei 
der unterhaltenden, geifireichen Schreihweife Whitmans ein hoher 
Genuß iß, fo bringt andererfeits das Buch auch manches aus der 
Geßhichte des vergangenen halben, Jahrhunderts und manche 
charahterißifche Züge aus dem Lehen bedeutender deutfeher 
Männer, diefelhfi uns Deutfehen neu und intereffant ßnd. 

Das Buch enthält die folgenden 22 Kapitel: 

Schulerinnerungen — Vor 1870 — Kaller Wilhelm I. — Dresden nach 
1870 — Die Glashütten — Der fchlelifche Landadel. — Gußav von Mofer —• 
Moltke — Berlin 1890/91 — Fürß Bismarck — Lenhach — München — 
Blumenthal — König Karl von Rumänien — Theodor Momtnfen — Prinz 
Reuß — Weimar — Fürß Bülow — Die Wilhelmßraße — Deutfche 
Sozialißenführer — Verfchiedene Erinnerungen — Schluß. •• •• •• 
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Ende des Jahres 1911 erlebtem 


f 


} BRASILIEN -Ein Land der Zukunft 

I Von Heinrich Schüler 

| Mit zahlreichen Textillultrationen, Kunltbei lagen und Karten 

i Ladenpreis geheftet Ji 10.—, in folidem, 

I gefdimackvollem Leinenhand Jt 12.— 


Das Inte reffe für Brafifien wächft in Deutfchfand von Jahr tu Jahr, 
entfpreeßend den ßcb fietig ßeigemden Handelsbeziehungen, die fdhon 
Jetzt einen gewaltigen Umfang angenommen haßen, und entfpreeßend 
der Bedeutung, die das Land je mehr und mehr für die deutfeße Aus• 
Wanderung gewinnt. 

Ein Werl, das dem deutfeßen Lefer alles Wiffenswerte über diefes 
fchöne und zukunftsreiche Land fagt, darf mithin feines Erfolges gewiß 
fein, zumal wir keinen Überfluß haben an Büchern, die uns zugleich 
wiffenfchaftlich gründlich unddoch in feffeInder Durfte düng mit den Ver» 
hältniffen, dem Leben und der Matur im fernen Südamerika bekannt 
machen. 

DerVerfafferdiefesBuSesißeingründlicherKennerdesLandesundhat 
diefe Kenntnis durch jahrzehntelanges Leben im Lande felbji erworben. 

Was das Werk gerade für den deutfehen Lefer fo wertvod macht, ifi 
der Umfeand, daß die ganze Darftedung von dem Gefichtspunkt aus» 
geht: Was bedeutet Brajilien fürdendeutfthenKolonijien, für die deutjehe 
Indujtrie, für den deutfehen Ausfuhr» undEinfuhrhandel? Eine genaue 
Kenntnis der einfehlägigen Verbäftniffe auch der deutjihen Heimat er» 
möglithte es dem Verfqffer, auf diefe Trage in jeder Beziehung eine er» 
Jchöpfende Antwort zu geben. Ades JiatiJiifche Material, das die bra» 
ßtianifche Regierung dem Autor bereitwidig zur Verfügung fiedte, ift in 
überfichtlichen Labe den dem Werke eingefügt, fo daß es zum Studium 
jederzeit zur Verfügung Jieht und doch die Lektüre des Buches für den, 
der nur einen adgemeinen Überblick gewinnen wid, nicht dadurch er» 
fchwert ift, daß gar zu viel Zahlenmaterial in den Text verweht wurde. 

Jedem, der als Produzent oder Kaufmann gef (häßliche Beziehungen 
zu Brajilien hat oder fucht, wird das Werk unfehätzhare Dienfie tun, dem 
Mationalokonomen wird es unentbehrlich fein, aber auch die weiten 
Kreife, die zu ihrer Unterhaltung gern von fremden Ländern und 
Völkern tefen, werden vod auf ihre Rechnung kommen. 

Die zahlreichen gut gewählten und hervorragend reproduzierten 
Idujirationen des Buches unterftützen den Text aufs hefte, geben dem 
Buche ein kurzweiliges, zur Betrachtung anreizendes Außere und werden 
feine Verkäuflichkeit aufs wirkfamfte befördern. 
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Stunden im AH. Von Wilhelm Böllche 

Naturwiflenichaftliche Plaudereien 
8 . Auflage. Geheftet di 5.—, gebunden di 6.— • 

„Nene Frdc PreiTe", Wien; 

.. immer wird eine Unfumme geifivotter naturwijfenfcßafilider Re» 

' fultate oder Hgpotßefen dem LeferdeutliS gemaeßt und aufs angeneßmfte 
vermittelt. Diefes ßedeutfame Werl ßann ßaum angefegentlicß genug 
empfoßten werden / 

i +111 + + ii 11» 11 ^ 11 »i»iitiititi^irntii#i>i i'n »ii % % 11 + $ i t 11 % 

Im November 1912 erfchien: 

Im Land des Lidits 

Ein Streifzug durch Kabylie und Wüfte von Thea Wolf 
Mit 64 Bildtafeln und 1 Karte. Geh. di 4. geb. di 5 . — 

Das vorliegende Werl wird den zaßfreießen Befucßern Algiers 
fowoßf ein fießes Erinnerungsßueß als aueß ein Wegweiferfür diefes 
eigenartige Land werden. Mit freudigen Sinnen ßat die Verfajferin 
den ßunten Wecßfelfremdartiger Eindrüdie in ßd> auf genommenj 
' ißr Bucß iß eine farßenpräeßtige und ßlendende Scßilderung des ■ 
, Landes und feiner Bewoßner. Diepadende Darftedung wirdunter» , 
fiützt dureß 64 Bilder naeß ßervorragend feßönen Originatauf» 
naßmen, die für jeden Lefer den Wert des Bucßes erßößen. 


Im Oktober 1912 erlchlen • »II* 

Die Sibirilehen Forfchungsreifen 
des Grafen Karl Wildburg ~Zeil 

Nach feinen hinterlaflenen Tagebüchern bearbeitet 
von Oskar Canftatt, Koloniedirektor 
Kartoniert di 5.— 

Das Bucß fod das Gedenßen des im ffaßre 189o verfiorßenen ver» 
dienten Spitzßergen» undSißirienforfcßers fefißalten. GrafWatd» 
ßurg»Zeilnaßm aueß an der im Jaßre 1876 entfandten großen Ex» 
pedition naeß Wefifißirien teil, unddie Tageßücßer, die eraufdiefer 
Reife füßrte, werden in dem vorliegenden Bande veröffentlicßt. Er 
, Bietet eine wertvolle Ergänzung der Pußlißationen üßer diefe Ex» 

, pedition, dar üßer ßinaus aßerjedem Treundgediegener Reife literatur 
anregende Aufjcßlüffe üßer Land und Leute Weftßßiriens. 






Tiergarten fürs Haus 

in Bild und Wort 

Herausgegeben von Dr. Konrad Guenther 

Händert Tieraufh ahmen In Folio, nach der Natur von Kün Illerhand 
photographiert, nebft einem Text von hundert Foliofeiten 

Prachtausgabe: In geßhmackvollem Leinenband JC 12.— 
Volksausgabe: In solidem Pappband. Ji 6.— 

In diefem Budo zeigen uns loo meifierüafte Tafeln großen 
Tormats die Schönheit der Tierwelt aßer Elemente und aller Zonen, 
loo meifierfafte Texte gefen nidft trocfene Belefrung, fondern in 
Stufendem Stilfarbenprächtige Gemälde vom Lefen der Tiere in 
derfie umgefenden Natur, die Landfcfafi und Natur aßer Länder 
der Erde gißt den Hintergrund für diefe glänzenden Bilder aus 
dem Reicfe der Tiere, undwenn ßc£ die Texte lefen wie gute Litera » 
tur, fo wird der Gewinn an Wißen für jung und alt, den ße vor* 
mittefn, desfalf nicht geringer, fondern größer fein als fei lehrhaften 
Bücfern alten Stils, denn nichtge langweilt quält manßcf Sindurcf, 
mit Spannung vielmehr und Genuß folgt man dem Tührer durch 
diefen . Tiergarten , und\was in diefer Stimmung anWiffengewonnen 
wurde, iß flei Sender Gewinn. 

„Münchner Neuefte Nachrichten" > 

.Eine ganz ausgezeichnete Veröffentlichung. Die Bilder find ßrißant. 
Dazu fommt ein Text, der üfer die Eigenart der Tiere Belehrt in einer 
Art, die fern aßertrochenen Leßrfafiigfeit iß, aber gerade dadurch leffafi 
und anregend wirft und fo am heften ihren Zweck erfaßen fann. m 

„Blätter für Volkskultur", Berlin-ScfaSneberg i 

.Das iß in der Tat der zootogifefe Garten im Haufe... PCafiißhe, auch 
diehöefften fünftlerißhen Anfprüche voßBefriedigende Darfießungen von 
oft monumentaler Wucht. Und die gegenüßerftef ende Textfeite ift jedes¬ 
mal ein fleines Meifterwerf für ßcf. Beides zufammen eine wertvoße 
und prächtige Gafe.“ 

„Neue Freie Preflg", Wieni 

•Mit einem Worte: das WerffoßdieSchönfeit derTierweü aßerElemente 
und aßer Zonen zeigen, und es tut dies in hundert föchft gelungenen 
großen Tafeln und durch efenfo viele und eßenfo gelungene Texte, die 
nicht dürre Wiffenfhaftgehen,fondern in einem farbigen Stßhunthlüfende 
Gemälde vom Lehen der Tiere und von der Natur entwerfen..“ 
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Im Sommer 1912 erfchlen 

in zweiter, auf den neu eilen Stand der Wiflenichaft ergänzter Auflage: 

Vom Urtier zum Menfchen 

Ein Bilderatlas zur Abftammungs- und Entwicklungsgef(fai<hte des Menfchen 

Herausgegeben von Dr. Konrad Guenther 

93 zum großen Teil farbige Tafeln mit über 2000 Abbildungen 
mit 54 Bogen Text. In 2 Halbfranzbände gebunden Ji 30.— 
Audi ln 22 Lieferungen k Jt 1.— zu beziehen 

U nter den Darßeilungen der Entwiddungsgefdiichte, die 
fich an weitere Kreife der Gebildeten wenden, hat fich 
das Guentherlche Werk den erlten Platz erobert. Wie fehr 
es dem Interefle des Publikums entgegenkam und feinen Be« 
dürfniflen gerecht wurde, bezeugt der große Erfolg des Buches 
und die zahlreichen glänzenden Befprechungen der Fachgelehr« 
ten. Stets wurde die aller Einfeitigkeit ferne objektive Behänd« 
lung des Stoffes rühmend hervorgehoben. Bei dem verwirren« 
den Streit der Meinungen über das Wie und Warum der Ent¬ 
wicklung iß es dem Laien nahezu unmöglich geworden. Geh 
ein Urteil über diefe mit der ganzen Weltauffafliing zufammen- 
hängende Frage zu bilden. Hier will „Vom Urtier zum 
Menfchen", gefiützt auf vollendet fchönes und zuverläfliges 
Bildermaterial, ein objektiver Führer fein. 

-Einige Urteile! - 

Geb. Hofrat Prof, Dr. W. Waldeyer, Berlin! 

.Ich erkläre offen, daß ich das Werk für das Befie Bake, wefcBes auf 
diefem GeBietefür weitere Kreife jemals gejehriehen worden ift. Inshe» 
fondere verdient autB die vorzügliche Ausftattung uneingefiBränktes LoB. 9 

Geh. Hofrat Prof. Dr. Oskar Hertwig, Berlin! 

.Auswahl wie Aufführung der zu einem Atlas vereinten zahlreichen 
Tiguren ift gleidh vortreffließ. IcB wüßte ihm etwas Entfpredendes aus 
derLkeratur nicht an die Seite zu fteden. IcB kann dem leBrreicBen Werk 
nur die weitefte Verbreitung wünftßen. 9 

Se. Exzellenz Geheimrat Prof. Dr. Emfl v,Haedtel, Jena! 

.Ich freue mich aufrichtig, daß einfo wichtiges Unternehmen, deffen 
Ausführung ich felhji feit vielen Jahren anftrehte, jetzt info Jchöner und 
zweckmäßiger Torrn ins Lehen tritt. Ich kann dem lehrreichen Werke 
im Intereffe der Sache nur guten Erfolg wünftßen. 9 
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Bücher für die Jugend 


Werke von Wilhelm Bufch 


Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollten wir hier noch viel zum Preife 
Wilhelm Bufchs Tagen. Man weiß, daß feine kößlichen Bücher für ErwachTene 
und Kinder gleich belußigend Gnd. Man wird für Kinder beflier die kolorierten, 
für ErwachTene die fchwarzen Ausgaben kaufen. 


* 


Hans Huckebein, 

der Unglücksrabe — Das Pußerohr 
— Das Bad am Samstag Abend 

Von Wilhelm Bulcfi 

Quart »Ausgabe. 63. Aufl. Abbildungen fchwarz, kartoniert 3. 

Abbildungen koloriert, kartoniert tJC 4. 
Oktav-Ausgabe. 34.-43. Tauf. Geheftet *At 2,50, kartoniert 3. 
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Schon rutßht er auf dem Aß daher, 
Der Vogel, der mißtraut ihm fehr. 
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Die kühne Müllerstochter 

^ v Der Sdireihals — Die Prife s n 
Von Wilhelm Bulch 

Quart »Ausgabe. 24. Aufl. Abbildungen Ich war z, kartoniert vH 2.- 

Abbildungen koloriert, kartoniert vH 3.- 
Oktav« Ausgabe. 17.—21. Tauf. Geheftet vH 1.50, kartoniert <H 2.- 
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Robinfon Crufoe. Von Daniel Defoe 


''N Mit 120 Abbildungen von Wafter Paget sn 
N eue, durchgefehene Auflage. Gebunden Ji 5.— 


„St. Petersburger Zeitung"; 


»Eines der popufärfien Bücfier der Weftfiteratur. Es ififefir danfiens » 
: wert, daß die Verfags •Anftaft auf das engfifcfie Originafzurücfigegriffen 
f fiat, um es in forgfamer Üfierfetzung afs Teftgefcfienfi darzufiieten. ’ 
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j Jugendbücher von Brnlt Zahn 


Arnums fff 

-JÜfMN 

voa 



Erzählungen aus den Bergen 


-•> k s 'S 


vtmtff imiHos-JMmcr. 


- für die Jugend ^ ^ ^ ^ ^ 

Aus feinen Werken ausgewählt 

Mit Titelbild und 6 Vollbildern nach 
Federzeichnungen von Rich.Schaupp 

In Pappband 1.— 

Väter und Mütter, die felhfi zu den Verehrern 
Ernft Zahns gehören, werden gern diefes 
fihöne und hidige Buch ihren Kindern in die 
Handgehen, daßhon der Name des Vetfaffers 
verbürgt, daßße damit etwas Gutes erwerben. 


i 


Inhaiti 

Der Unglücksfenn -'Wie Johannes und Ruth an die Grenze 
gingen — Wie Sepp und Fepp den Himmel finden — Der Mond* 
ftrahl — Die Nottaufe — Wie «Tfchamperlig» Prügel bekam 
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Vier Erzählungen 

aus den „Helden des Alltags" 

Für die Jugend ausgewählt durch den 

Nürnberger Jugendlchriften»Ausfchuß 

26.—35.Taufend. Gebunden«^—.90 
„Sächfiiche Schulzeitung", Leipzig; 

.Eine ganz vorzüglicheJugendßhrifi, denn klar unddurcßfichtig iß die 
Handfung, einfachfinddie auftretendenGefialten undkrafivodiß die Dar» 
fite düng. Diefeetifchen Vorgängefindfo einfaS^menßhlid), daßßhon Kinder 
von 13 oder 14 Jahren mit den Helden fühlen und denken können." 

„St. Galler Tageblatt" > 

.Ein BüSlein, defifen manßch als einer Gabe von hemgefiundem Geiß 
nur freuen kann. Das ethißhe Gewicht diefer Erzählungen ififitid-ein• 
dringliche, tehensvode Gemütsgewalt. Das markige Wefen in Zahns 
Gefihichten wird auch der Jugend, die an diefes Büchlein ßch heranmacht, 
nicht verloren fein." 
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/Ale folgenben 6 eiten geben einen tfberbfltf Aber 
V eine :Re(be t>on SBerfen, bie bei ber £)eutf<hen 
2ßerfoö$'2faffaff im 3abre 1913 erftbienen flnb. 6 ie 
gehören einerfelte ber 2 Metriffif, anbererfeite ber 
gefd)i<bfllcben unb politiftben, befonberg auch ber 
3ttemoiren*£iferatur an. Suf beiben (Gebieten barf 
bie JDeutfcbe 23erlagg«2faf?aft auf eine Cfteibe Mn# 
betonnter, gMnsenber ^erfaffemamen binweifen, ?u 
benen mit jebem 3 abr neue, n(efoerft>red)enbe $Mf?e 
binjufrefen. - 60 geben biefe Götter ein infer» 
effanteg 3Öer$eicbnig mertootter Uleuerfcbeinungen, 
bag burcb bie Mutierungen einsefner Autoren über 
ihre eigenen 2 Berfe befonberen 3ert erbätt; {Ir 
werben aber auch für bie beuorffebenbe 3 Öeibnad)t& 
Seit jebem, ber erfannt bnt, bafi gute 25ücber bie 
nomebmjfen ^eftgefcbenfe flnb, wiflfommen 
fein atg Berater bei ber Sfogwab* 
tiferariftber SBeibnaibtggaben 

iDeutfc^e 33erfag$«2fnffaff 
©tuffgart unb 35erfm 








#• 

: *« £>ru<fber ** 
: £>tufföen Verlag* 
j «ntfött in Stuttgart 


• Parier Don ber ♦ 
papierfabrif Saku$ 
in Safa$ C&ürtt) 









(£inf>dnbe einiger 3teuerfd)einungen ber £>euffd)en 23eriag$*2(nf?aff 

































































(SinMnbe einiger 3Jeuerfd?einungen ber £>euffd)en #er(<ig$*2(nf?aff 

























































£>ie Autoren unferer 3leuerfd)einungen im 3at)re 1913 

CSefletriftif) 









$?urt> von <3d)U>itv 


£t)eot>or von <5o4no#h) 



Jtfcfyarb 3DI. 2flei)er 




©raf Söiffe 


©raf (Seja 3id)0 



Gtmarb von 2Berrt?efmer 


£>ie Autoren unferer 0?euerfd?einungcn im 3ai)re 1913 
(Memoiren, ©eföidjte, pofitif) 






























( Xf). ©eorgii: £)iana 

probcabbitbung auö „Oie «Stuttgarter Äunft 6er ©egemoart* 

(0lef>e (reife 24) 








Oer^otbeferwnföeinäBeftmif 

Vornan Dort <Srttff 3afrn 

©eheffef 4.—, gebunben Vt 5.— 

©er SXdfier über fein IBerf 

„3cb batte in meinem Xeben fo nie! ©elegenbeit, ba* ilntoefen 
be* 3lelbe* unter un* 3Jtenfcben fennen su lernen/ bajj ich 
feinen 3egen in (Siebanten Idngff nacbging. 3cb Wn Aber* 
baupt ber Überzeugung, baA ade OTenfc^cnfc^icffate, ihrem 
Urfprunge nach/ auf einige toenige jeelifcbe (Smpflnbungen 
surücfsufübren flnb, baA im ©runbe alle* 3elttoefen in 
©eelensuftdnben einseiner ober oieier Xtenfcben feine Duelle 
bat/ in (SbrgeiS/ Xiebe, ©innlicbfeit ufto. 3u biefer ©eefen« 
mdcbte mdcbtigjfen gebbrt ber Ifteib. 3bm aifo fpürte ich 
nach. ilnb ba ftanb eine* stacht* plbbiicb bie ©eftalt be* 
(Sufebiu* (be* Slpotbeter* Don ftlein»3eHtoif) leibhaftig oor 
meinem inneren Sluge. £)ie £uft pacffe mich/ bem bleibe 
biefen Körper su geben/ unb ba* 3irfen be* :fleibe* in ber 
3eft baburd) in einem mdgücbfi plaftifcbeniSilbetoiebersugeben, 
baA ich ihn in einer bdmonbaften ©ejlalt mitten in* mobeme 
Xeben ffcilfe. 3a* in ftlein*3elttDi( gefcbiebt, ba* gefcbiebt 
in ber roeiten 3ed, unb ber Slpotbeter gebt um/ fo toeit 
3enf(ben toobnen. 3n meinem 25ud)e Anb nur toenige feiner 
Xaten gefcbilbert, au<b bem £$fen/ ba* er tut/ mehr ftaum 
gegdnnt, trobbem Don ihm auch Oute* su melben todre, toeii 
eine getoifTe (Sinbeitlfcbfeit ber $orgdnge erreicht »erben toolffe. 
3enn (Sufebiu* eine menfcf?iicf>e ©eftalt todre, fo muAte bie 
(Srsdbfung ba unb bort ben (Sinbrud be* ©etoodfen unb ©e* 
machten ertoecfen, iDdmon 0leib aber iff unb »obnt fo AberaU 
unb atieseit/ baA ich ben £eferruhig in a 11 e ßdufer oontflein* 
3eftroil auf einmal/ nicht nur in toenige bdtte führen bürfen." 



3Jom IBeg einetf JBeftffnbl Eon Iftuboff pre$ber 


fifabfidjetf 

Daß ©reife mich loben unb Damen mich lefen, 
JDa$ fff mir gumeilen gang Heb gemefen. 

<2$ freut fldj ber ftopf an befcheibnem SUpptauü; 
5Da$ #erg - ba$ £erg toid fföfyr hinauf. 
di träumt/ ihm möchte ein £ieb gelingen/ 

©a$ ff i n b e r mit gläubigem ftergen fingen 
Unb lebten barin unb hätten'«* Heb - 
Unb müßten gar nicht, mer ec* fdjrieb ... 


©o neben ber 

Die Jtofe bau djt: ,3luf feben Jaü DietfachtigallimSufchefpricbt: 

Sin fdjulb ich am ©efange; # 0lun büßen Slu unb #änge; 

di fd^lud^st fo füß bie ^adjtigad, Doch ad bie Cftofen btubten nicht 

2Deü i Cb fo berriicb prange !* 2Benn t <h fo fdjön nicht fänge!* 

9im 2Balbe faß ein 3)1 en f <b im 3ftoo6 
Unb fcbrieb ma$ auf unb bacpte: 

2Baö toäre ad ber Jrühling bloß/ 

ZBenn ich nicht Serfe machte... ? 


2)a$ leben 

£)a$ leben gleicht bem (Schiff/ bem Stoß/ 
/Dem £raum, ber 2Bode - Raufen, ^laufen! 
3cb fag': eä gleicht bem Omnibuü 
De$ /r^Bdben ©chmeln«** in Sabenhaufen. 

Der rodt mit Duietfdjen unb ©edchg, 

2öed feiner toid bie Kälber fchmieren, 

Unb Stenfchen hocfen tinfü unb rechte 
Unb fämpfen mit bem ©<h(af unb frieren. 

Oer rumpelt ffühnenb burch ben Drecf, 

3JTan hört bie müben ©dule traben. 
Serbammt bat* niete ßanbgepäcf - 
Unb nüchßenü liegen mir im ©raben! 



3nferme$jo 

©er ©fammPaum. (Sine 3faPef 

„2Barum Wff Pu nidjt auf 6er Siuäjteitung getoefen?" fragte 6er 
prämiierte fpfnPefPürre SBinPpunP 6en muüfufüfen äofWter, 6er gottfg 
un6 treu an 6er ftette (ag. 

„(St pat micp nieman6 Portpin mitgenommen, lieber JJreunP/ 
meinte 6er ßofTöfer freudig. 

„pap," 6er2BinPpunP rümpfte 6ie feine lange Utafe, „icp m äffe 
nicpt, Pafl mir SreunPe fin6. 3<P Pin prämiiert. HnP 6u pätteff 
Pecp feinen prefc Pefommen. Jticpt mal 'ne loPenPe (Sxtodpnung!" 

„UnP toarum nicpt?" 

„Ou paff Pocp feinen ©tammbaum. Steine Sfpnenl' 

„Steine Slpnen!" Oer i&ofWter fragte fiep drgertiep Pa* ruppige 
3=eil. ,Oa irrff 6u Piep aPer fePr! mein Eater toar eine Peutfcpe 
Oogge, ein ttfefenfert, meine mutier toar eine $orfteppünPin, Pie ipr 
öerr geliebt pat tote fein StinP. mein ©roftoater mütterfieperfeftä toar 
ein engtifeper StriegäpunP, Per im 25urenfriege Pie mePaitfe für tapfer« 
feit Pefam. meine ©rofhnutter oäterfteperfefte toar eine ©anft«2tem« 
parPinerpünPin, Pie jlebjepn $erf<pneften Paä leben gerettet pat.. • 

Oer prämiierte XDinPpunP maepte fein pocpmütigjteö ©effept. 

,Ouatfcp!' entfcpieP er. „OemparPiner - Oogge - StriegöpunP - 
mePaitlen - menfepenrettung! Oaü flnP Pocp feine Sipnen! 3cp 
PaPe Sipnen - lauter XBfnPpunPe - einer Pünner, Pümmer, feiger, 
geiler, Pegenerierter afc PeranPere, aPer - Sipnen! Orum Pinicp 
atup prämiiert. mitOipiom. UnP in Pie ©iegerftaffe eingetragen.' 


©orffepenPeo iff entnommen Pem 23ucp 6prü(pe 

#om 2Beg eine« IBefffinPo 

$on ftuPolf preo&er 

Oeljeffef 2.50, in elegantem <5efd)enfPanP 4.— 
ferner erftpien in Piefem 3apre Patt Xufffoief 

©er fetter in Per ftot 

33on Staus non (Sdtfntyan unP ftuPolf preoPer 

©epeffef 2.—, gePunPen 3.— 


5 




Virago 

Vornan au$ bem ©aargebief oon UttiM Oifl 
©epeflef OT 4.50/ gebunben DPI 5.50 


iDi'e ©i'cftferin öfter i'ftr "3Bcrf 

„Rletn le^ft>o(fenbefer Vornan „Vlrago" fpiett im ©aargebiet, 
in 3nbuflrieltenfreifen, bie erffe Rergarbeiterbewegung fpieft 
herein/ im Vtittetpunff fiept $ri*berife. Glicht ein mobemer $pp, 
fonbem bie 3tu#nahme unter ben grauen. (Sine fetten fuhne 
3fr«u, ber Unerfepti(pe# oerfagt ifl unb bie ohne weibliche Stn« 
mut mutig einen eignen 2Beg geht/ unbeirrt unb/ obwohl ge« 
»omt, bureh SJuflere# unb Auftreten unb afterhanb3ufdtfe einem 
Rolf, ba# fleh jehon tange im geheimen gegen fle aufgetepnt 
hot/ enbtich ben ©ehern einer geheimen ©cputb in bie $dnbe 
fbiett unb fleh ihm bamit au#tiefert, einem Voff, ba# nicht eher 
ruht/ bi# e# ba#, wa# e# at# ungefunb empflnbet, mit gefunb 
brutaler Ärafl au# feiner DPtitte au#getitgt pot/ 

©djon au# biefen fnappen Stnbeutungen toirb jeber, ber bie 
(Sigenarf ber Verfafierin fennt, fehtieflen, bafl e# fleh hier um ein 
reich bewegte#, in oieten Regiebungen intereffante# unb feffetnbe# 
Ruch hanbetn muff. Unb biefe (Srwartung wirb bureh bieieftüre 
nicht enttdufept. Rtit fleherer Rteiflerfcpaft ifl ber herbe, grofj« 
gügige (Shnrafter ber jungen Sfrieberife Äong angelegt, ihre C£nt« 
wieftung oom Raefflfep gur reifen $rau — bie barauf oergiepfen 
mufl, 3?rauengtüef gu flnben — mit erflaunticher 3?otgericptigfeit 
burchgeföhrt. Rtft ebtem ^Bitten nach bem Reflen flrebenb, 
fucht fle bie garte weibliche Eingabe, bie ihr oerfagt ifl, bureh 
fetbfltofe Sfrbeif im Rienfl fogiater 3been gu erfepen; aber ihre 
referierte, fdjroffe Strt tann ihr bie bergen nicht gewinnen, unb 
flatt ber Sichtung unb £iebe, beren fle woht wörbig wdre, erntet 
fle ben $afl ber DPienge, bie alte# 2tnber#fein oerbdeptig unb 
oemiehten#werf flnbet. ©epaffen au# ber Vergangenheit ihrer 
3ramitie fleigen auf, gegen bie fle flep mit einer blutigen 5at gur 
DtBepr fepen mufl, opne fleh gang oon ipnen befreien gu tönnen. 
R?it erfepütternber &onfequeng reift ipr ©epieffaf bem tragifchen 
S(u#gang odttiger Vereinfamung unb ber ©etbfloemicpfung gu. 



©er $<mn 

Vornan t>on £eonore3Heffet!*£)dfer# 

©eheflef 7JI 4.—, gebunben 37t 5.— 

©en ßinfergrunb biefe* iftomaitö hübet bie rbeinifcbe Äunjf» 
ffobf ©üjfetborf, unb bin beginnt bie 3ragit biefcsJ ftfingter« 
febenö, ba$ Xeonore 3?iej]en*©eifer$ in mabrbaü genialer XBeife 
gefcbübert bat. (Sin ffrebfamer junger ©übbauer iff auf ber auf« 
fteigenben ©ahn gumCRubm; er begegnet grnei Sfrauen, an benen 
er gugrunbe gebt. Sin ber einen, bie er bei einem ftänffferfejfe 
fiebt unb bie feine Xiebe mecff, flfirbt er feefifcb, ba üd) ^inbemiffe 
gtt>ifd)en ge fegen, bie er nicht gu belegen unternimmt, ba er (ein 
Kämpfer ig. ©er anbern, einem 3Ääbd)en au$ bem 2*ofte, ba* 
ibm 37?obefl gebt menben gd) feine ©inne gu, er buibet ge neben 
gcb unb beginnt ben tfampf gegen bie dunere unb innere 3tot, bem 
er nicht gemacbfen ig. 

prefjfftmmen über btefel 2Jud}: 

2Die*babener 3*itung: 

Xrefftftbe mttteufchitberung unb gut gefebene 0efettf<baft*bKber au* bem 
Xeben ber rbeinifdjen ftunftftabt »erben biefem Vornan biete 3freunbe er« 
»erben, au<b im Streife anfpru<b*bo(Ier Xefer. 

Straßburger poff: 

2)a* Sanje nötigt bem Xefer bolle Stdjtung oor bem Stbnnen ber Schrift* 
ftetlerin ab unb (äfft in ben ferneren feeflftben Örfdjütterungen, bie (leb ba 
bottjieben, auch feine Seete nacbempftnbenb mftf<b»ingen. mehr fann 
fein Sinter bertangen. 

ftMnifd?e 2Jotf*jeftung: 

(Sine 2Henge tebenbigfler ©jenen au* ganj oerfebiebenen ©efetigbaft** 
freifen,in beren 3e(cbnung ge bie ©predjweife ber ©ßftetborfer iSourgeoifte »ie 
be*fttetnbflrgertum*,Iebtereau<b in bialeftifiber Eejiebung, fouoerän beberrfdjt: 
feiner $umor, priefetnber ©tit, aber frei bon ber manieriertbeit, burd) »ebbe 
unfere mobernen fo oft ben SRanget an »irflicbem ©tit ju berbeefen fueben. 

Ogfee«3^tung, Stettin: 

Stn biefem Vornan ig alte* gut, ©ebanfen, Spraye unb ©eftatten. 
Sie ©ebanfen Ober ftunjt — e* ig ein echter ftünftterroman unb banbett 
bom 2Berben unb Steigen, Xieben unb Sterben eine* Äitbbauer* — unb 
Xeben gnb Hör unb gut. 



©ie DReife natb Sripotrid 

SBon fttbtoig Sintfb. OTit 21 Originafbolgftbnitten Don 3Jto£ 
25ud)erer. ©eb. 2JI 2.50, geb. 3Jt 3.50. £ief>baberau*gabe auf 
2$an»©elbern»:8üttenpapier In ed>t. 6<btoein*leberbanb 3Jt 20.— 


01acb|tebenb bringen toir eine deine probe au* biefem 
töfflidjen 25u(be: 

uffig fcbritf ©eorg unter biübenben 
Obffbäumen bin. (Sr hielt fldj an ber 
2Biefab toie an einer fTfbemen Xeine 
unb nannte fTe feinen brauen öunb. 

(Sr bntte 3eif. ©rojj unb un* 
enblicb lag ba* £eben oor ihm ge« 
breitet toie nod) nie, beut fing e* für 
ibn an,- bi* gu biefer<5tunbetoaralle* 
blofi 6d)iummer getoefen, Äinber« 
f(blaf unb 25ubentraum, unb :ftö*le 
batte ibn getoetft. 2Birb man oon 
ber Xiebe geboren ? 2Ba* iff ba* für ein tounberfame* Sllter, acht* 
gehn 3abre unb ein 37tonn fein. Sore fpringen auf, ber $laum 
fprofjt auf berXippe, Berthen ffeigen, unb bie ©ornbüfdjeblüben; 
einen Birnbaum au*rei£en unb, ben 6tamm in ber #anb, toie 
einen großen ^Öfütenffrau# oor jld) ber tragen, für bie eine, bie eine! 

(Sr fdjlofj bie Slugen unb ging blinb feine ©trafje, e* ftrablte 
ein innere* Xidjt au* ibm, ba* fafj ibm unterm 25 rufftu d) unb 
leu(btete; bann öffnete er ffe toieber unb beffete ben 23ficf auf 
bie iöoffen. ©cbtoeffern, bie 2Boften unb 2\ö*fe; ba* toar gtoei« 
ein* unb beimlid)e 23ertoanbtfcbaff, man tonnte fTe oertoedjfeln; 
in ben 2Bo(fen ging :ftö*le auf allen ©tragen, er brauste bloß 
bie klugen aufgutun, fo traf er jld) mit ibr am Fimmel; im 
©eben flog ibm toie eine ftlode ein Xieb auf bie Rippen, ba* 
fang er hellauf unb nahm e* au* ben 2Bolten; bagu breitete 
er bie 31rme au*, al* toollte er ben ©egen auffangen. 

3n 25ronntoeiler tränt er ein ©la* DSflild) unb untergog 
ben Pfennig im 25eutel einer genaueren 25etrad?tung; e* toar 
ein ^upferffücf toie anbere auch/ Cftö*le bntte e* nur blant 
gepubt; aber ibm toar, er muffte e* unter ßunberten berau*« 
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fennen, er wußte nicht woran; toeif fle e* auf ber ©ruff ge« 
fragen unb in ben Ringern gebaffen hotte. (Sin Glficf*pfennig 
barf, wenn er oerfd?enft iff, nicht mehr um ben Hai* getragen 
fein wie. ein Ving ober ein ftreug. ©a* iff feine ftunff unb 
3Beiberfad?e; er muff unfer bem anberen (Selb im deutet liegen 
unb Sag für Sag in bie Gefahr genommen ©erben; ©er ihn 
au*gibt, bem ffirbf Ofücf unb Gut; ©er ihn behält, bem ©dcbff 
er ffcb gu ©ufafen au*; barum taugt er für Vfänner, bie einen 
Gcbab höben, unb iff befer al* ein Gtrumpfbanb ober eine 
Xodfe. Georg glaubte gern an feine Straff; ein Verliebter muß 
einen Gegenffanb hoben/ an bem ber Houd) ber (beliebten 
bängt, unb ber ibn in ber Jerne mit ihr oerbinbef; Georg 
meinte/ inbe* er feine ©efracbtungen anffellte, Vä*le bei fTd) 
ffben gu feben, unb empfanb in ber Xuff ben feinen Geruch 
ihrer Haare ©ie oon einem 3t»eigd)en Vo*marin. 

(S* ©ar Vtittag geworben, al* er ©eiterging, unb über 
Gomaringen ffanb bie Gönne fcbon hoch- 

(Sin neuer 2lu*blicf tat ff(b ihm auf in alle Seiten mit 
Dörfern unb bunfeln ©erggügen. ©a* ©ar nun f(bon ber 
<5<b©arg©afb. V5o ©ürbe er auch heute übernarbten? ©ie 
(Slfern fd)liefen im ©armen ©eff; ber Vater fd)nard)te, bie 
Vluffer jeufgfe nod) ein Gtünbcben unb legte fid) bann auf* Ohr, 
unb Vä*le - ba* fdjlief nicht; ba* buchte an ©onau unb 
Glücf*pfennig unb 2Bolfen unb Unterweg*, unb ©ie er fo über 
fle blnffreicbelte unb ihr bie 3bpfe gurecbtlegfe auf* weiße ©eft, 
ba fang er febon trdumenb mit halber (Stimme oor fleh bin. 

Vor lauter Gingen unb ©enfen ©ar Georg, ohne e* gu 
merfen, oon feinem glifcernben Führer abgefommen unb fanb 
fleh erff ©ieber gureebt, al* er bureb ein febmuefe* ©orf febriff. 
Sin einem Giebelbau*, beffen Sür ©eit offen ffanb, hielt er 
mit einem Vucf ffill, benn in bem Öhm fab er einen alten 
Vlann mit ©eifern ©art, ber eine ihm unbetannte Hantierung 
übte; er hotte einen klumpen geballter (Srbe auf einer freifen« 
ben Gebeibe flben unb bewegte bebutfam bie Hanb baran auf 
unb ab. (S* ©ar ©ie ein G<berenf<bleifer*rab, aber nicht hoch 
unb auf bie &ante, fonbern auf bie $(ä<be geffellt, unb jfatt 
ber Vfeffer unb Gcberen febliff ber Sllte ©reef. (Sin ©lief auf 
ein hohe* Vknbborb, ba* oon rohen Gefäßen oollffanb, be* 
lehrte Georg, baß er e* mit einem Säpfer gu tun höbe. 



Das 3Renf$fein Dtoffbia* 

(Srgäbfang Don Pool 3fe 
©e^cffef 3.—, gebunben 2JI 4.— ' 

Oer Oi'djfer öfter fein 3 erf 

>,r3n ben ©runbgügen if! bas 3^cnfd)(ein aJtoftbiaS ein ßttkf 
meiner an Xeiben, (Sefabren unb Sfbenfeuem nur aflgureicben 
3ugenbgeif. Die ©efcbicbte bärffe Diefleidtf auch ben Xifei 
führen: „2Bie id) gu meiner Puffer fam!" 3dj ging weniger 
oon ber 9ft»fTd>f aus, bas Sttartorium eines ftinbeS gu fd)itbern, 
fonbem fucftte aus ber Süfle bes ©efdjetjens bie entfd)eibenben, 
jbarafferbilbenben Öreigniffe f)ert>or. Die gwei 3etfen, Derg* 
ib#fl unb Sabrifgefriebe, „unter einen £»uf gu bringen/ oerur« 
fad)fe babei am meinen 6d?wierigfeif. tiefes floß, mit ben 
9iugen beS ftinbes gefeben, rein, unDerfleüt aus ber (Srinne« 
rung; anbereS muffe bur<b bie ßdjmiebe bes gereiften ’Xkx» 
flanbes geben, umgegoffen unb für bie fünflterifd)e Dtanbung 
guredflgebogen werben. — Der eine unb anbere Xefer mag nun 
gteicbwobt einwenben, bie (Srfebniffe bes ffeinen 3ttaffbia*, 
wet<be bocb nur eine Öpifobe umfajfen, feien ni(bf matbfoofl 
genug, um ben breifen Nahmen, bie Dieffeifige Umwelf gu redjt« 
fertigen. Sfber gerabe bas tocfte mid) an biefer Stufgabe: Die 
ben ^inbesflnnen unfaßbaren, fein ©efcbicf (auf unb (eife be« 
ffimmenben ßrfd)einungen unb Urfa<ben in Lebensgröße" oor 
bie Stugen bes Xefers bingufleflen. Unb benen, bie begierig 
flnb, gu erfahren, wie es bem Sttenfdflein Matthias weiter er« 
ging, hoffe ich mit meinem n&bfien 25u<be eine befriebigenbe 
Antwort gu geben." 

ürteife oon Ostern 

Öfter 

pouf 3 fg$ Romane unb ®ebtd?fe: 

©uffaft 5atfe: (Sine feine, emfte, fdjfitftfe, gefunfte Oicftternafur! 
(Sin ruftig reinem, tpärmenfte# jeuer fff in biefer poefie. 3ig iß <Sx&®ei 3 er, 
oie ftief ©«fünfte#, ©tarfe# fommt ftodj au# 2Heifter ©ottfrfeft# Heimat! 


io 





Sturf SROnjer: 34 glaubt/ nur ein Äd^eoclser, Per fefbft fo fefV 
Tann 3Renf4en fo feft gegrfinbet auf Me (Zrbe (Tellen. Dabei flnb *4 
fließt nur ffarfe/ harte 3J?enf4en, fonbern auch jarte, jcrbrc4H4e/ tprifch feine. 
<9ottfrieb ffeller fff Me tuunberbofle Duelle/ autf ber ade jungen 64toelser 
f*h#pfen. Sfber 31g fff »eher Nachahmer, no4 eigentlich ®<böler, fonbern 
ein eigener Üftenfdj/ In bem nur StetTerfc^e Straff (Tetft. 

$an* St|>fer: (2in rflcffMjWlofer IDahrgefTatfer unb SBalpfager In 
einer fauberen beutfdjen Sprache oon Mftigem 2Du4<. Paul 31g h®t bol 
Äbnnen, (14 unb Me 2Renf4en feiner 3Mhe toie Dinge ju fehtn, Me er 
felbfTherrll4 f4nflT. Ohr glM fle mit Ihrem $trjf4lag unb ihren Dunfel¬ 
helten. Unb fo bleibt ju fagen: paul 31g fff mehr all eine Öffnung/ er fff 
eine (Torfe/ fra(tfpenbenbe Segentoari 

Oie 

6errfi<hfeit bes Cforfafu* Äopp 

mt6 andere (Srgähfangeti. $on (Sari $riebri<h 2Bieo<ut& 

(Seheffet 371 4.—, gebunben 37f 5.— 


2Bas erwarten »Ir Dom CSpifcr? 23or allem 37?annigfalfigfeit 
bes (Srlebniffes. — JDiefe SBorte, bie einer 3loDelle bes Dot* 
tiegenben 25anbes entnommen flnb, fönnfen ber gangen 6amm* 
lung als 3J?offo bienen. JOenn 37iannigfa(tigteit bes (Sr* 
lebniffes Derffeht (£. $. Söieganb in feine (Srgählmtgen, auch 
in bie Don geringem ilmfang/ gu bannen. (Sr gebort gu ben 
bei uns reibt feltenen (Srgäblertalenten, bie eine dugerliih fron« 
nenbe, aber aud) innerlich wohlmotiDierte £anblung Don echt 
epifd)em Cfharafter gu erfinben unb in (ebenbigem/ bramatifibem 
$lufj Dorgutragen wifFen. Unb toie jebe biefer ^iooellen in fl<h 
^mannigfache (Srlebnijfe" enthalt, fo hrben fle fid) toieber Don 
einanber bur<h bie 33erfd?iebenbeit in (Stoff unb Milieu ab. 
£)afj bie erjte, bie ber Sammlung ben Flamen gab, ein bramatifch 
bewegtes 25ilb aus bem ÄriegSjahr 1813 iff, wirb bas ffoffliihe 
3ntere(fe an bem 25anb erhöhen; boih bebarf es biefes duneren 
3ufammentre|fens nicht, um ben £efer für biefen neuen (Srgahler 
gu gewinnen, ber bisher fchon als Xpriter unb als £)ramatifer 
(befonberen (Srfolg hot fein Stoffsfchaufbiel „37tarignano" (Ich 
errungen) gefärbt war. 
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(Sinfonie 3lod?t 

(Kn 6trom fchtoemmt ben (Slang JDatl JCtib bat mich arm 
Ser monbflaren TTacht Unb einfam gemalt. 

Bie gilbenben ftranj Oer (Strom fß^rt ben darin 

Unb trauernben (Schein 3n (Silber unb lein 

Unb fferbenbe Pracht 3n ber (Smigfeft (Schacht. 

3toufchenb femein. Oodj ber Sag, ber toar mein. 


2Me IBeft t>er<jel>t 

Oer 6chneetoinb toebt, 

Ofe Bett toirb tatt, 

Oie Är%n flüchten nach bem Batb. 
(Sin feber ifl auf fleh geflnnt, 

Oer tiebfle :Ruf gerfchetlt Int Binb. 

Ote Bett tolrb oft, 

Ote Bett oergebt. 

3nbeg Me Hebe oor uttg fleht 
3n Xrünen unb auf iSettlerfchubn, 
äat feber nur mit fleh $u tun. 


©efcet ouf ber Ifteife 

Beine buntein Bege, Unb an feber Benbe, 

Bo Me <Sd)rerfen brüuen, Bo Me 3toetfet mögen, 
(Spinne, ®ott, unb lege 3u einem guten (Snbe 
Oarauf Me dimmetgbMuen. leuchte mir tan Zögern 

Bag ich mir erbitte, 

£aß auch alten toerben, 

Ote fn leibeg Bitte 
Banbem hier auf (frben. 


&eimtt>ürte, (Schichte 

Xon 2Bitye(m (puffen. (Sebunben Xi 3.— 
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3Hebarb ftombofb 

33on 2Bi(heftn ©chtiffeti 
(Sebeffef 3.—, gebunben 2Jt 4.— 


©er ©i'djfer über feine 2Berfe 

*3n bem Vornan „Jttebarb iftombofb" höbe ich einmal 
ein Semperamenf meiner Heimat über 6focf unb ©fein gut 
Vernunft führen troffen. 2Ber bie Sfugen baför bat, toirb felber 
dbnficb« Naturen toie biefen Sfnfertoirt gu ©(böcfbud) fennen. 
£)arum habe id) mich aud? nid^t rief mit pfpchofogifcben Vir* 
fuofltäfen unb Verrentungen abgemübf, fonbern mid) einfach, 
eftra^ ooftemäfjig, an ben ©ang ber ©reigniffe gebaffen unb 
eine jener ©eftbicbfen getrieben, toie fle ftd) immer toieber 
vor unfern Sfugen abfpiefen, immer einen ifieff oon Iftdffefn 
übrigfaflenb, für bie Sffteure fotoobf toie für bie 3ufd)auer. 
3taffirff<b habe itb mir autb bie eigene ©eefe in bem Vortourf 
gefühlt. 

6o i|t affo ein Vornan barau« geworben, in bem nicht affe« 
gelungen, aber auch nicht« erfogen ift. 

3JW meinen ©ebid)fen J&eimtodrt«" höbe ich mir oief 
©cbtoere« ber festen 3eif oom ßergen gefchrieben. 3<h bin 
affo hoch noch einmal burch aff ba« ©chmergficbe btnburd?' 
getfetfert, nicht bi« gu einem tounberfamen ©ipfef, aber gu 
einer befdjeibenen, fofiben ©faffef, oon toefcher au« man oer* 
fübnt rücftodrf« unb beruhigt in bie 3ufunff fchauen barf. 2Ber 
ähnliche« erfebf bnt, toirb oieffeicht $ro|f in biefen fchtichten 
Vfdttem flnben." 


m preffeftimmen über ©puffen 

Stuttgarter fteue* SagMatt: 

Starte ©öt^er, Me ein ödjo in untf fjerüorbrfngen, tnfiffen mit gergbfut 
gefchrieben fein. Schuften* Vornan gehört ju tiefer feftenen Sorte. 
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©em unbekannten ©off 

Vornan t>on 3R. d. oon tthdttBaben 
©ebeftef 3tt 3.—, gebunben 4.— 


©ie ©fdjferin über fljr IBerf 

# ©er Vornan foielt in ben oiergiger 3abren, unb gwar in 
Pommern unb Verlin. ©ie eigenartigen Samilienoerbdltniffe, 
bie in ihm geßbftbert »erben, entßanben burd? reflgidfe 25e« 
megungen ber bamatigen 3eff; ße ßnb ber 2Birkfi(bfeif entnommen 
unb bitben ben ßintergrunb gu bem Konflikt, in helfen OTiffc 
ber junge Veng oon 5erd)o», Dfflgier ber ©arbe*2(rtiflerie unb 
©obn eine* pommerfd?en ©uf*beflber*, fleht. ftbgefloßen oon 
bem ©effentum, ba* fo oie( ©<b»ere* feiner $ami(ie braute, 
oerfdflfeßf er fTd> aller [ftettgioflf dt. ©eine £iebe aber giit Vtaria, 
ber tieffrommen Socbter eine* piefiflen, beffen markige, burd? 
5fanati*mu* aber begrengte perfbniidjfeit bem leben jener 3eit 
entnommen fff. Veng toirb feine* Unglauben* »egen a(* freier 
abge»iefen unb gerdt unter ben ßinfluß einer fcbbnen, ungfötf« 
Heben $rau. ($r Hebt, leibet, kdmpft. 3flaria, bie an ßrfenntni* 
unb Ömpflnben wud)*, bekennt ibm ihre £iebe, a(* fie ge»abr 
»irb, baß er burdb Reiben reifte; er aber mußfle oertoren geben, 
benn er fühlt fldj ihrer nicht mehr »örbig. Siefe Örfdjutferungen 
führen ihn gu ©oft, bem großen Unbekannten. 3n ber3ta<bf nach 
bem ld. XWrg 1646, a(* er auf bem ©teinpflafler oor bem ©(bloß 
neben ben f<b(afenben Kanonieren auf ben Knien um ba* ge» 
fdbrbete leben Vtaria* ringt, beugt fleh fein froßige* £>erg. ©e« 
mütig (egt er fein ©efdßtf in bie £dnbe be* Vater* im ßimmet. 

Sieben bfeferßauptbanbfung ent»icfe(n fld) noch bie ©efd)i<fe 
anberer. ©ie alle fudjen, bewußt ober unbewußt, ©oft in 
irgenbeiner ©efiaft unb bienen ihm je nach ihrer Veranlagung 
in ber Arbeit, in ber Statur, in ber Xiebe. 3e reiner ihr ©freb*n, 
beflo gefegneter iß e*. 2Ba* menf<bfi<be {form nur iß, »anbelf 
m unb gerfdflf. ©oben, bie £eibenf<bafl unb 3rrtum aufbauen, 
ßürgen, nur echte* ©ebnen, reine Kraft, treue Pflichterfüllung 
führen gum 3iel* 
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©ie ©efebiebte 5er Sfana 3afer 

(Sin Vornan au* ber HÖenbe be* 17. 3ahrhunberf* 
Von Storie Vtofer. ©eheffef 5.—, gebunben 6.— 


Die ©i'dtferin Aber tyr 3Berf 

*©ie 3firi(ber ftunftgefeflfchaff bejlht ba* ©efbflbttbni* ber 
smütßährigen Stnna SBafer. ©eine frühreifen ftinberaugen geben 
Cftätfei auf, metcpe bie bürfügen Nachrichten über ba* leben 
ber erf!en3üricber Täterin nicht su (Öfen vermögen. Vebrängt 
non bem fettfamen Vitbni*, unternahm id) e*, bem Heben ber 
3rrübvoflenbefen nacbsufpüren. Oie Strcpive lieferten btofj einige 
fledere JOaten be* duneren Hebend; aber 3*i<bnungen fanben 
fleh, in beren ßanbföriff ßersfdjfag unb ©eefe ber JtünfHerin 
gu (efen ffanben, unb au* ben itrfunben ergab fTd> ein intimere* 
Vitb ber 3eif, at* bie gefepriebene ©efehiepte mir su vermitteln 
vermochte. (Sin ftrauenfeben mar su erfennen, ba* unter ben 
Hemmungen ber 3eit, ber ©efeflfepaff unb be* ©efepfeebfe* 
reich marb an duneren Nöten unb inneren Äoffbarfeiten, unb 
ba* sur inneren ©etbjibefreiung führte. 2Bie ich e* fah unb inner« 
(ich erlebte, febrieb ich e* nieber, JÖrtticbfeften unb SNenfeben, 
beren ©epaben unb ©praepe fuepte ich fo mfebergugeben, mie 
ich fl* in ihrer 3eit erfepaute. Oie ©efchichte felbft liegt jenfeit* 
hifforifcher Vebingtpeit, e* geht um seittofe aftgemein menfchfiche 
Probleme, ihr ^em ift ba* Hiebe*feben be* Ntenfcpen im 
meiteffen ©inn mit (Sinfcptuf von Religion unb ^unjt, mie e* 
fleh entmiefeft non jugenbtiep siettofer Verliebtheit gum mächtigen 
©cpöpferbrang unb fleh fchfieüfich fleigert sur to*mifchen Hiebe, 
beren (Snbgmecf bie Stuflöjung be* 3nbioibuum* ift, ba* Stuf* 
gehen im Sffl* 

oco 
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Sfpftortemen. 33on Otto IBeif 


(Sin neue* leben beginnen ift feiert! Siber e* fortfeßen -7 

❖ 

(So u>(rb un* oft (toenn auch nicht au*brflcfffch) gefügt: 

,ZBenn bu tDÜfff, fannft bu e* tun - toenn bu aber nicht toflfff, 
mußt bu e* tun!" A 

(Sin pfochologe fugte: 

„flicht in febem menfdjen fchlummert eine 25effie - benn bei trfefen 
ift fle mach.* 

❖ 

iScfannter 6tolg: 

„’i ift unter meiner 2Bflrbe, mit £umpen gu oerfepren, bie ich nicht 
irgenbtofe au*beufen fann \" 

❖ 

£aff bu eine gute $rau befommen, freu bich i^rer: hoch bflbe bir 
nicht* barauf ein, benn bu haff fte gefunben, nicht gewählt* 

❖ 

Um für bie Freiheit reif gu toerben, braucht ein JOott oor alfem - 
Sreiheit. 

❖ 

£(terarifche*: flicht* oerfleht man in üeutfdjlanb leichter at* einen 
tieffinnigen (Sah. Natürlich oerfteht ihn feber anber*. 

❖ 

SDiß 3eit oermag oiete*: fo toirb benn auch mancher £um|> in (Shren 
grau! 

❖ 

3flngff feierte man ben hnnbertften Sof>e*tag eine* großen pptto* 
foppen. flun fann ber Sinne fßnfgig 3ahre warten, bi* man fleh feiner 
toieber erinnert! 

❖ 

3emanb behauptete: „2Benn bie $rau einen mann wahrhaft Uebt, 
bann fcpwärmt fle auch für beffen ©tiefel - fad* fle eine elegante 
Jaffon höben." 

JDramaturgifcpe*: manche* SpeaterfttW hat einen Stift guoiel - fo« 
gar mancher (Sinafter. 

(Sine* Sag* fchrieb eine alte Oame ihre mernoiren - in brei motten: 
„3<h habe gewartet." 
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* 2tnfefm $euerf>ad): 3pf?igenie 

Serfleinerfe profceabbUbung auö „Älaffifer feer Äunft, 25<mt> XXIII: $euer&<u$" 

(<5ief>e «Seile 23) 











^arf 6pif3ü?eg: 6fdnbd)en 

SDertteinerte TV*' Gilbung au$ „(Stigete, £au«&udj" 

v > (<5ief)e (Beile 33) 

















2BeId?e$ leben ben glflcfli<bffen Slbfdjluß fat?... (Sin unglficflidjed. 

❖ 

2Benn ein ©(eg und olle Straff foffet - bann fff'ö eine 3tieberlage. 

❖ 

®n befannter Parlamentarier fagfe : ,3ebe ©cbtoenfung (ff djarafter« 
1**, toenn fle nidjt altmdbtidj bolljogen wirb.* 


3fTd nftfyf fo? 27tit 35eröljmten möchten Diele oerfebren, raff ©eiff« 
Dollen nur toenlge. 

❖ 

®ne ttnorbnung mag noch fo groß fein: toenn fle längere 3eft 
tDÄ^rf, $e(frt fle # bie beffebenbe Drbnung*. 


©o off femonb fogf: ®ner Don und befben muß fld) Mufften - 
toe(ß id), tuen er bamif meint. 

♦> 

CHn Stutturforffter, befragt, tood er für ffdrfer (m 37tenfften batte: 
bad ©tammedgefübl ober bad ßeimatdgefübt, antwortete: # JDad <Sx> 
toerbdgefüibl". 

♦> 

2Ber fein SOaterlanb genau fennen lernen tofll, ber reffe (nd Sludlanb. 

❖ 

27tag einer noft fo drgertift über ficb fefbff fein - ju Xdttfftfeiten 
fomntfd borb n(<bt. 


3u ben btrbffen ßnftdufftungen bed lebend sdbten off - bCe er* 
füllten TBünjifte. 


JOIefe 24 >boridmen entnehmen mir ber ©ammlung: 

©o feib 3brl Sanbmm 

33on Otto JBei& 

preid eined ieben Söanbed geheftet 37t 3.-, gebunben 37t 4.- 
ünter bem Xitel „SlDboridmenfftah" gelangen biefe 3 Stinbe 
gebunben in elegantem ©efcftenffarton gumpreife Don 37t 7.50 

Sur Sludgabe 
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Öreta ftunfef 

Vornan non TMfofau* Cxbuuirgfopf 
©ebeffef 3JI 2 . 50 , gebunben 3.50 


©er Sinter Aber fein IBerf 

*<3reta tuntet (ff tnie bie meiffen Örfftingätnerfe ein perfön» 
(icf?efi* £u<b. ($tl tag bie ^loftnenbigfeif nor, getniffe (Seifen 
ber eigenen fubfiien (Seele tjerauöguffcTten unb ffreng gu ob« 
jeftinieren. 2ftan tneifj bau ja: 2Bfr ffnb bie unfeufdjeffen 
3Jtenf<ben, unb mir fepeuen und niepf, unferSieffleö unbßeitigffeö 
btofjgujfetten unb preiögugeben. „(Srefa ftuntei* iff bie Sragöbie 
aud ber JDreiftigfeif, fogufagen au# ber Stpofpeofe bed PbofTfcpen, 
aud bem ©ejuatidmud unferer nernöfen Sage, toie fTe und auf 
ber „3ei\" fotnopt, afd auep im (Stübtein bed eigenen ßergend 
begegnen, (ff eineStrf meibtieper „Unterm :ftab*, toie einer unferer 
beffen Autoren fagf. JOie efpifepe ©runbffimmung bed (Scpöpfer* 
mittend bebingfe einen teife ergieperiftpen ünferfon, ber aber 
refftod, rein fünftterifcp in öanbtung umgefeijf mürbe. ©o ent« 
ffanb aud einem und affe angebenben Sttenfcpbeifdprobtem ein 
2ßerf, bad ff(b an bie für -Geben unb ffunf? j\e(fffen toenbef, 
unb bad bem Unreifen norentpatten fein möge. Unb bennod) 
möchte ed niete <£ffem geben, bie ihre peramnatpfenben 6öbne 
unb Söcpfer biefe fubtite, todgetöffe, nergiffernbe 3Mbd)enfeete 
miterteben taffen tonnten! 3ttancpe3ttuffer, oomebmticb mancher 
junge Sttann toirb fl(b angefttptd fottber (Scptäge an bie ©firne 
greifen: 2Bir atte hoben und im -Geben an ©refa tuntet Der« 
fünbigt. - iOie Äunff aber fott bed Sflenfcpen ßerg beitfam rühren/ 7 

3fu$ preffeftimmen über Mefen Iftoman 

2Bie*babener 3eitung, ®ie$baben: 

©er Vornan Iff ein 3Reffteroerf. Die CEbaraftere flnb folgerichtig enftoiefett, 
Jeber feiner befonberen Sfrt entfpredjenbj toa* ffe füllen unb benfen, wie ge 
fjonbeln unb tuaä jle unterioffen, ba$ gebtau$ ifyreä 3Befen$ Jtern beroor. 2Benn 
ber Dieter ba$ 2Bort ergreift, fo gibt ti ©epiiberungen, nidjt ©eftfebtoeifig, 
fonbern einbringlicb; SOergteidje fteben in bem Cftoman, bie fo neu, fo an« 
ftbaulld), fo paefenb flnb, baß i<b am tiebffen bi««“ einige sitieren mMjte. 
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$räutein fttpifän 

6ecromon t>on <J>opl)u# 33onbe 
<Set)effef X7 3.—, gebunben 3fl4 — 


JOcr ©Wer fiter fein 2Berf 

„(Sie trügen, toefc^c fünf?ferifd)e SfbfTc^fcn mich bei ber (Snt* 
ffebung meinet teufen ^Bcrfeef feitefen. 3d) antworte hierauf, 
ber 2Babrt)eit gemäß: ©ar feine. 

2Benn id) mid) in einer ^eicrffunbe an ben 6d)reibtifd) febe, 
bann tu’ id) ed einzig unb aiiein, um mid) fefbf? über bie 
Quälereien bed Sttitagd gu erbeben. 33or meiner 6eefe wad)fen 
bann ^Silber empor, bie, toobi einmai gefd)aut, nun wieber in 
ber cSfifle meinet 3immerd emporfaud)en:3d) febe bad £eud)fen 
bed 3fleered, büre feinen ©onnergefang, unb 3Jtenfd)en, bie in 
biefe Silber bineinpaffen, treten an meinen 3if<b b*wn. 3d) 
rebe mit ihnen, genieße mit ihnen ihre Sreuben unb (eibe mit 
ihnen ihre £eiben. 

Stuf biefe 2Beife iff „Jräufein Kapitän" auch enttfanben. Site 
(d> bafif 2öerf begann, hatte id) noch feine 2fl)nung non bem 
Strmbanbe £ubia«3tofänd. ßrf? ate ich im (Seifte mit t^bea 
an ©orb bed engiifd)en 6d)(ffed „Xabp SBaringbaie" fuhr, fab 
id) S«nt erffen 3Me ben jeltenen Reifen an ihrem Sirme. 

Unb nachher, an einem herrlichen Sibenb, in (Sefeflfd)aft 
prächtiger 3Renfd)en, bürte ich ftaunenb bie (Sefd)icbfe bed Sirm» 
banbed unb bie ber ungiücflid)en (Sbitf) 2Beffmoore aud bem 
©lunbe ber fd)ünen £abp. 

©ad afted habe ich empfunben, ate toäre affed 2Öirflid)fe(t, 
ate fäße ich wirflid) mit ihnen su 2ifd)e: 3<h bürte bad (Siucffen 
ber SBeflen an ben ©orbfeiten, fab, wie bie dichter :ftiod fleh 
im ©tojfer fpiegeiten, unb fab ben golbenen ©Sein in ben ge» 
fchiiffenen Reichen fünfein; unb auf Xhead Sirm giühten bie 
Siugen £>affe’ unb <5ol)rd in feitfamem, magifchem Feuchten. 

©aß in Xhea, im weiteren Verlaufe ber ^eife, froh if)red an* 
fangd burfchifofen JBefend, hoch bad iiebenbe 2Beib erwachte, 
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mag baher getommen fein, baff id) mich fefbff in ffeoerlfebte: Bie 
Xiebe be# Btanne# rnecff ba# 2Beib im 3eibe! Unb fo fab 
ich fle benn, nad) bem furchtbaren ©chiffbruch unb au# ben 
ödnben bc# fd?urfifdjen (Steuermann# geriffen, am Jupe ber 
gigantifd)enSeifenfüffe ben erffen feligen^uff mit ihrem bergen#» 
freunb mecpfeln: ©ie mar ba gang JBeib gemorben. 

©ie merben hierau# erfeben, baff ba# ©chreiben be# 2Berfe# 
für mich ein herrliche# Örlebni# mar unb mir oiel Jreube be» 
reitet hot. ©ottten anbere auch eine ^reube baran hoben, um 
fo beffer: ©eteiife Sreube iff hoppelt Jreube.^ 

Ba# £au# ber Brentano 

(Sine Zftomandjronif oon SBolfgang OTüHer oon Äi>nig#minfer 

öerau#gegeben non $raitg t>on Brentano 
3n papphanb 3JI 4.— 

Ba# lebte 2Berf be# befannten rheinifchen Bfdjter#, ba# nach 
feinem $obe nur gum Stbbrud in einer 3eiff<hr!ft gelangte, er» 
fcheint hier gum erffen Btole in Buchform. (Sine Iftomanchronif 
nannte ber Berfaffer fein Buch, meit e# in romanhafter 3form 
ba#Xeben oon Sternen# unb Bettina Brentano unb ihre# Greife# 
feit bem 3apre 1802 oerarbeitet. Seff auf ber Überlieferung 
rubenb, if? ba# B5erf fern oon mifllürficher Umformung, unb 
bem Xiterafurfenner mirb manche ©teile ben fiebern ©runb ber 
tatfdchfichen (Sreigniffe geigen. Ber Bieter oerffanb e#, au# 
bem (Gegebenen mit bicbterifcber Öinfühlung ein tebenbige#Bitb 
ber Slnfdnge ber [ftomantif gu geftatten unb bie Xrdger biefer 
Bemegung in ihrem 2Befen#fern oor un# aufieben gu (affen. 
Ber gange Ifteig einer jungen Bemegung, bie oon begeifferten, 
begabten Leuten getragen mirb, (iegt über biefer Bomancpronif. 
9tu# toten tarnen Idfft ber Bieter (ebenbige Btenfcpen erffehen, 
bie mir in ihrem Benfen unb Sühlen, ihren Borgügen unb 
Sehlern fennen lernen. 2Ba# mit Bettina unb fernen# in Be» 
rfihrung (am, taucht in lebenbiger Begebung auf, unb mit 
bichterifchem Seingefühl merben bie feinffen Berdffelungen oer» 
folgt, unb auf manche# Bunlel fällt helle# £idjt. 
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Öeutfcpfonb in Baffen 

(Sin Sttbum in Ouerfofio mit 20 farbigen 25ifbtafefn unb 
Vegfeiffejfen affiner Bttifärd. Bit einem (9e(eif©orf 
unb einem Beitrag $um Xegt non ftronpring Bifpeftn 

Vornehm gebunben B 5.—. 


2fo$ 6em (Sefettoort 6e3 ^ronprtnjen 

öied Heine Vud) fofl ber gefamfen ©ehrfähigen Veoöfferung 
©eutfchfanbd getnibmef fein. 3« biefer ©ehrfähigen Veoöfferung 
rechne ich leben beuffdjen 3öngiing unb Bann, ber gefonnen 
iff, für bie <£hre unb (Sroßmachfflettung bed Vaterlanbed mit 
ber Baffe in ber #anb feine STraff unb fein £eben freubig ein« 
gufetjen. — Vortreffliche Äünftter hüben bie Vifber gefchaffen, 
unb fathoertfänbige Offiziere hoben ben Tejt bagu gefthrieben. 
3n biefer Vereinigung non Bort unb Vttb fort ein anfchauttcher 
Sfudfchniff gegeben fein aud bem täglichen öientf, ber unermub« 
(ich in £>eer U nb Jfotte gefeiffet tnirb. Sitte, bie bed Könige) :ftocf 
getragen hoben, fo(( bied Vud) on ihre Öienftgeit erinnern; ed 
foK bod Vonb fetter fnüpfen gtnifchen ihnen unb ben offen 
Truppenteilen, auf beren Johnen jle ben (Sib feiffefen. Öen 
3ungen ober mog'd ein Singergeig unb eine Anleitung ©erben 
für bie fommenben Sinforberungen, bie ihrer STraft unb ihred 
guten Bittend bei ber SiMeiffung ber öienffgeit borren. 

Von Sirbeif im Öienff bed Vaferfanbed fott bied Vücpiein 
ergäben; oon Sfrbeif, bie mit emjlgem Jieiß unb nie oerfagenber 
©ebuib oon Djfigieren unb linferofftgieren geteiftet ©frb, um 
immer oon neuem junge 6oibafen unb Bafrofen im Gebrauch 
ber Baffen audgubttben unb fo bie £anb» unb <5eerüf?ung 
Öeutfchfonbd in bfanfer unb feparfer Verfaffung gu erholten. 

Behr ©ie anbere Xänber iff unfer Voterianb barauf ange* 
©iefen, feiner guten Behr gu oertrauen. 6d)iecbt gefehlt burch 
feine ungünftigen geographifchen ©rengen, im B^ntrum (Suropad 
gelegen, nicht oon atten Nationen mit Xiebe beobachtet, hot 
bad öeufftpe Cfteicp oor atten anberen Vottern unferer atten 
Örbe bie f?ei(ige Pflicht/ #eer unb Jiofte ffetd auf ber größten 
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ber ©chfagferfigfeit gu erbalten. Rur fo, auf bad gute 
©chwert geßüht, fünnen n>ir ben plah an ber ©onne erbaffen, 
ber und gußept, aber nicht freiwillig eingerdumt wirb. 

Unb bedpalb muß ein jeber, bem feine $eimat tieb fff unb 
ber an eine große 3utunf? unfered $offed gfaubf, freubig mit« 
arbeiten für fein Seif, baß ber alte folbatifche ©eiß unferer 
#dfer nicht oerforen geht, nicht non bed ©ebanfend 25ldffe 
angefrdnfeff werbe. /Denn bad (Schwert fefbjf macht bie ©ache 
nicht allein, fonbern ber in Übung geßdfßfe Sfrm, ber ed führt. 
3eber eingelne oon und muß ßdj waffenfähig erhalten unb auch 
innerlich oorbereitet fein auf bie ernffe, große ©tunbe, ba ber 
ftaifer gu ber Sahne ruf!. Stuf jene ©tunbe, ba wir und 
nicht mehr fefbft, fonbern nur noch bem 33aferlanb mit all 
unfern geiffigen unb förperficpen Graften gehören; ba alle biefe 
3?dbigfeffen gur h^chffen Slnfpannung gebracht werben müffen 
gu jenem „Villen gum ©fege", ber noch niemald in ber ©e« 
fehlste erfolglod gewefen iß. 

2Benn fo bad gange beuffche 23off entfchloffen iß, ©uf unb 
Xeben freubig eingufehen, bann fann bie 2Beft ooll Seufel fein 
unb gegen und in SBaffen ßehen, unb wir wollen mit ihr fepon 
fertig werben, unb wdre bie Rot ber ©funbe noch fo groß, 
©ann halten wir'd mit bem ßerolb bed neuen ©euffepen 
Zfteicped, mit Grmanuel ©eibeld guoerßchtlichen Werfen: 

Unb wenn und nichtd mehr übrig blieb, 

©o blieb und boch ein ©<hwerf, 

©ad gorngemut mit fcharfem $ieb 
©em Srup bed Sremblingd wehrt. 

©o blieb bie ©chlacht atd lepf ©erichf 
2fuf £eben unb auf Sob. 

Unb wenn bie Rot nicht <£ifen bricht, 

©ad Öifen bricht bie Rot. 


©er Reingewinn and bem Grtöd bed 25ucped würbe 
non ©r. ft. ft. Popeit bem ftronpringen für 
ben 3ungbeutfcplanb«£unb beßimmt 
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gfttfefm Jeuerbacb 

JOed Bteijterd (Semdtbe in 200 Stbbifbungen 
öeraudgegeben non Dr.6crm.tfbbe*Bernab$ 

3 n leinen gebunben Bt 8 .— 

ftfaffifer Oer ffunft in Öefamtoudgaben, BonO XXm 

Bad tfefgebenbe 3nterefle, bod für ben ftünjfter unb 
BTenfdjen jeuerbacb gegenwärtig oorbanben iff, toirb burd) 
ben oorliegenben Banb, ber ein tücfentofed Bitb non Steuer* 
badjd -Cebendwerf gibt, eine weitere Berffärfung erfahren. 
Bie Bearbeitung tag in ben £>änben bed beften Jeuerbacb* 
fennerd, Dr. #. übbe«Bernaod, ber in einer Don btinber Stn* 
erfennung freien (Einleitung bad fünffterifc^e Serben unb bie 
rein menfebtiebe 6efte, bie Jeuerbacb feine eingigartige Pbbffo« 
gnomie gibt, erfd)öpfenb barjtettt. 

©erarb öou 

Bed Bteifterd öemdtbe in 247 Stbbifbungen 
Öeraudgegeben non profefior Dr. 2 Ö. Btorfitt 
3 n leinen gebunben Bt 9 .— 
ftfaffifer Oer Runft in COefamtaudgaOen, Banb XXIV 

Oerarb ober (Serrit Bou, ber Begrünber ber bottänbifeben 
3feinmaterei, bot atd <5d?üter :ftembranbtd unb Xebrer gabt* 
reicher bo<bflef<bäbter Rünjtter, eined Bteffu, eined Btierid 
unb Dieter anberer, auf bie bottdnbifcbe Runft groben Öinfluß 
audgeöbt. 6eine Bebeutung unb bteibenbe 2Bertfd)äbung, 
bie er in ©ammterfreifen geniest, oerbanft er bem außer« 
orbentticben materifeben :fieig feiner Runfi, unb unbefebabet 
bed ftetd toanbetnben (5efd)macfd ber 3*iten gäbtte er immer 
gu ben erffen ^üntffern Sttfbottanbd. Bie große Betiebtbeit 
ber bottdnbifcben Jeinmater toirb biefem Banbe, ber einem 
ihrer beften Vertreter getoibmet iß, aber auch beim großen 
pubtifum eine freubige Stufnabme ßnben. 
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©le (Stuttgarter Äunff 6er 
©egenwarf 

mit 39 $arbtafetn, 12 ©raoüren, 36 ftunffbrucftafefn unb 

229 Sestifluffrationen 

3n ©emeinfchaff mit Vtag £>iez, öugen ©rabmann, ©uffao 
Äepfjner, ©ujiao dpajauref, Heinrich Jöeigfdcfer bearbeitet oon 

3uliu$ Saunt 

3 n elegantem Xeinenbanb 15.— 

3fa$ preflefh'mmen über biefeä bebeutfame Sud?: 

ftainffd>e 3e(tun0: 

Unter ben würftembergifchen Zünftlern ffnb nicht nur bie» 
jenigen begriffen, bie aus bem ©djwabenfanb flammen, fonbem 
auch bie große 3apl berjenigen, bie t>on auswärts nach ©tutt« 
gart gefommen flnb. JOie prächtige Slusffaftung bes SuchS, 
befonberS fein Reichtum an ausgezeichneten, zum Seit farbigen 
fteprobuftionen machen aus ihm ein 2Berf, auf welches bas 
beutfche Suchgewerbe mit Cftecht flolz fein barf. 

Allgemeine 3 *ftung, Ständen: 

(Ss war ein gfficfficher ©ebanfe, „in biefem wichtigen 3eit« 
punfte auch in titerarifcherjorm einen uberbficf über bas ©djaffen 
ber würtfembergifchen ftünffler ber ©egenwart zu gebend Unb 
biefertfberbficf ij? in jeber Beziehung erfcpöpfenb geworben, benn 
abgefehen oon ben Sfuffähen über bie©tuttgarter©ammfungen, 
iff namentlich in bem Seif, ber ben ftünfflern alter ©ebiete ge» 
wibmet iff, eine Xfenge wertooffen Materials zufammengetragen, 
beffen objeftioe Verarbeitung befonbere Sfnertennung oerbient. 

3 teue Jrefe preffe, 2 Bien: 

JOaS fchbne Unternehmen beweiff bem 3fernerffehenben, baß 
©tuffgart aus tüchtigen Anfängen in unferen Sagen ein ftunft« 
Zentrum oon affgemeiner Sebeufung wirb; bas fchone Unter« 
nehmen wirb ben zahlreichen Vertretern ber freien unb an« 
gewanbten &unff in V3ürffemberg felbff bie Anregung geben, 
auf bem ©ebiete bes ßeimatmäßigen unb 3nbioibuel(en fort« 
zufchreiten, ohne zu einer Xotaltunff zu erffarren. 




2)0* (Stuttgarter ^unflgebäube 

23on Dr. dttffao Äegjmer. (Sebunben 2JH.— 


Xbeobor $ffcber* ftunftgebdube, ba* bei ber (Srüffnung ber 
©rofen ©tuttgarter ftunf?au*{feffung feiner 25eftimmung über« 
geben würbe, erführt in biefer ©d>riff eine eingebenbe 253ürbi« 
gung. 2Bie $ifd)er an feine fdjwferige Aufgabe berantrat, in 
wefd) intereffanter 2Beife er fte lüfte, bem gebt ber 23erfajfer, 
befannt a(* grünbficber ftenner non 5if<ber* arcbiteftonifcbem 
©cbaffen, bter in ben wichtigen Öingelbeiten nach. £>ie mit 
Sfbbifbungen reid> gefd?mücffe ©cbrift fudjt fo in ihrer non afler 
Öinfeitigfeit freien JDarffeffung gum Sßerjfdnbni* unb einer ge* 
rechten XBürbigung biefer bebeutfamen ©djopfimg beigufragen. 


Sfboff £5(gef ate 3ei<bner 

33on Dr. ibati* &i(bebranbf 
3tti<ioSfbbifbungen. ©ebeffef2)?l—,farfoniert1.50 

Unter ben fftünfffem, beren 2Berfe auf einer feffen 3J?efbobif be* 
tünftterifchen ©d)affen* ruhen, geniefjtSfboffßüfgef be* grüßten 
Stnfeben*. ©ein Gingen um bie 33oflenbung be* maferifchen 
©cbaffen*, feine ftdnbig tnacbfenbe ©cbüfergabf, bie, auf feinen 
Xebren fuftenb, in fefbftanbigen 2Berfen burcb ihre Xeiftungen 
überrafcbt, fentt bie Sfufmertfamfeit afler fünftferifcb intereflterten 
Greife auf Sfboff £>öfgef. Ö* ift baber ein SJerbienff non £an* 
ßifbebranbt, in einer furgen Sfbbanbfung bem ©d?affen #5fgel* 
nacbgefbürt gu hoben unb feine ©runbfagen flargufegen. £>a* 
©cbriftcben entbdtt nicht nur, tnie au* bem $itef nieffeicbt ent« 
nommen werben fünnte, eine 2)arffeflung ber geichnerifcben 
Xtittef, fonbem nor affem eine eingebenbe Unterfud&ung ber 
fompoflfioneffen SfbfTcbten ßöfgef*. 

JDie* gibt ber ©cbrift ßifbebranbt* ihren 2Bert af* ©(hfüfTef 
gum 2*erffdnbni* ber 2Berfe ßöfgef* unb feiner ©<bufe, bie wie 
ihr 3Jteif?er burcb bie geidjnerifcbe unb maferifche ftompofTfion 
ihre fünftferifcbe SÖirfung gu ergiefen erftrebt. 


25 







£)as SBeflbifb i>er ©egenwarf 

(Sin tfberblicf Aber bas ©(baffen unb SBiffen unferer 3eif 
in (EingelbarffeUungen - ßerauSgegeben non 

Karl £amprecht unb &att$ $. Pdrnolf 


(Sefeitoort oon Äari Xampredjf 

„Überffeht man ben Verlauf ber inneren beuff(ben (Ent* 
wicflung feit ©rünbung bes Reiches, fo barf man fagen, baß 
es gewiß ben 3eitgenoffen innerhalb biefes Verlaufes noch 
niemals fo flar geworben iff, fTcp Aber ben ©efamtffanb ber 
nationalen Bewegung gu unterrichten/ toie heute. £>ie Kr* 
facben hierfür (eiten unmittelbar ben Kernoorgdngen bes ge« 
jcpichtlicben ©efipehens im Xaufe etwa ber lebten gwei 3apr* 
gebnte gu. £>ie 3eit oon 1070 bis hinein in bie neungiger 
3abre bes 19. 3ahrhunbertS toar noch oerhdltnismdßig einfach 
(parafferiffert: ein unenblicb rafcb gu neuen 25etriebsformen er* 
wachfenbes 2öirtfchaffs(eben hotte eine neue ©efellfcpaff, wenn 
auch noch oon fehr primitioer JDurchbilbung, gebi(bet, unb biefe 
©efeflfdjaff hotte ein neues (Seelenleben ergeugt, bas jld) oor 
a((em in ben jlaturaflsmen einer neuen Kunff unb Dichtung fotoie 
in ben noch bunfeln, nur anbeutungSmdßigen formen neuer 
fitt(icber $orberungen Xuff machte! 2)fes alles gab ber 3eif 
ben einfachen (Eporafter eines in fleh gef<h(o|fenen Slufjtiegs, 
unb biefer inneren Bewegung tief eine noch unter ber per« 
fdnflcpen 25Argf(paff g(eichfam 25ismarcfs ffepenbe dunere pofi* 
tif oon ebenfalls oerhdltnismdßig einfachen Senbengen parallel. 

Stoibers bie Oefd?id?te ber lebten gtoei 3afjrgehnte. 3ie 
in ihnen bie auswärtige politif fchwieriger oerlief unter bem 
(Einfluß weltpolitifcher (Strömungen, iff in jebermanns ©e« 
bdeptnis. 2Beit oerwicfelfer aber geffaftete fleh bie innere £age, 
berart, baß jle heute nur bei fehr eingehenber Orientierung, 
alfo teineSwegS aus ber bloßen geitgenoffifepen (Erinnerung her, 
analpfierf unb oerftanben werben tann. iOie ürfaepe bafür 
iff houptfdchfich in fofgenber Komputation gegeben. £>ie neue 
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griffige ftultur ging feit bem Verlauf ber neunziger 3af?re 
immer mehr atu) naturaliffifchen in ibeafiffifcpe (Strömungen 
übe^ unb grnar fo entfliehen, bafj fd)on bao fe^tuergangene 
3ahrgef?nt feinerlei 3tt>eife( an biefem Übergange mehr übrig 
ließ. £>amit trat natürlich eine aufjerorbentliche Majfe non 
2*erf<hiebungen auf bem Oebiete ber höheren Kultur ein. iöefent* 
lieh aber mar, bafj fleh bamit ber Verlauf ber höheren Kultur« 
tenbengen gugleid) oon ber birefferen mirtfchafflich«fogiaien £>e* 
einfluffung frei machte unb eigene Mege einfehlug. Mare er 
nun in biefer #infl<ht fo fräffig getoefen unb fo einsigartig 
ffarf babei, bie Rührung ber Nation gang an fTch gu reiben, 
fo mürbe eine neue flare £age eingetreten fein. 3nbe* bieo 
mar nicht ber $afl. Vielmehr mdhrte ber mirtfchaffliche Stuf« 
fchmung unb bamit bie fogfale Umfchichtung fort unb gab bie 
2*eranlaffung gur ftetigen 25ilbung neuer :flafuraltemen, bie nun 
ba(b an biefer, baib an jener ©teile ber geiffigen Kultur gur 
Oberfläche brangen unb ben ruhigen Önttmcflungäprogefj ber 
ibealiffifchen Xenbengen burdjbrachen. Stuf biefe Meife entffanb 
bao 25ilb einer fehr menig überjlcptlicben Söemegung; unb in 
biefer £age befinben mir uno noch heute. 

3tun iff ftar, bafj unter biefen ümftanben eine mirflich 
eingehenbe, auch bcu) JOetaii beo Verlaufe) oofl gum StuObrucf 
bringenbe Orientierung ber 3eitgeno|fen, mie fle oon emffen 
©elftem immer mieber oeriangt merben mirb, nur, unb leben* 
falte oor einer gufammenfaffenben ©efamtbarjteflung nur burch 
eine Slngahl Monographien erfolgen tann, bie, in fiep jemeitö 
felbffänbig, boch einen gefchioffenen Ärete gemeinfamer 3u« 
jammenhange oerfoigen unb im eingeinen flarlegen. JDiefem 
3mecfe foll bie nunmehr im (Srfcpeinen begriffene ©ammlung, 
oon ber hier bie ftebe ift, bienen, ©ie iff bamit ein Merf, 
bao recht eigentlich ber 3eit bient, unb fomit bao Merf eine* 
rechten Oienffec). ©ie iff bie* um fo mehr, ate fle in biefer 
Stbftcpt bisher fo gut mie allein baffeht. Möchte eo ihr oer« 
gönnt fein, ba$ hohe 3»el einer nationalen Orientierung ber 
©egenmart im oollffen Umfange unb unter eingehenber ©in« 
führung in bie michtigffen Materien gu erreichen ober menigffetu) 
meithin gu förbern." 
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Oo« 28e(flM6 6er öegenwart 

SerfdTlf (n nacpffehenbe ^Ödnbe, bie (n Sfbffdnben Don l bi* 
2 Monaten in stoatiglofer Reihenfolge erfepeinen: 

l.Sanb. Weife!, Wanblungen be$ Weltbilbeä unb be$ Wiffenä oon 
ber ßrbe 

2. , Rueborffer, Oie mobeme Weltpolitff 

3. 0 Sonn/ Oie ©eftaftung ber eTftoirffc^aff 

4. „ ffopter, Recht unb perfönlicpfeit in ber ffulfur ber ©egemoart 

5. „ Säumer/ Oie $rau in Votfötoirtfcbajl unb ©taatäleben ber 

©egentoart 

6. g o. Waffo©, Oie beutfepe innere polftft unter Raffer Wilhelm II. 

7. g 2Reper, Oie ph&fffolifcpen unb chemifcpen Probleme ber 

©egentoorf 

8. g ©eptnebeo, Oa$ Wafcpfnentoefen 

9./10. „ Slum/ Verlebt, Souingenieurtoefen unb bie 3ecpnif im an« 

gemeinen 

11. , ffatnmerer, Sfltgemeine Siotogie 

12. » öchieich, Oer ffampf um bie ©efunbheü 

13. „ Weffer, Pathologie 

14. g ©olbfriebri(h/ ©efdtfdjtemiflenfcpaff unb WiffenfcpafW» 

gefd)ichte in ber iüngjfen Vergangenheit mit befonberer 
Rüdfkpt auf Oeutfcplanb 

15. g 4>aufenftein, Oie bilbenbe ffunfi ber ©egemoart (Walerei, 

Silbpauerei unb ©rappft) 

16. g Sehrenbt/ ffunffgetoerbe unb Slrcpiteftur 

17. , Weper, Oie Weltliteratur im j©anaigffen 3aprpunbert 

18. g £ouief, Oie Sonfunf! unferer 3eit 

19. „ ©(pmarg, Oie ßauptffrömungen ber religion&pbilofopbffcpen, 

etpifchen unb pdbagogifepen Theorien ©dprenb ber lebten 
3aprgepnte 

20. g 3o€l, Wanblungen ber Weltanfcpauung 


Stuf bie ootlftänbige (Serie oon 20 Sdnben mtrb eine 
©ubffripfion gn bem ermäßigten ßinpeiteprei* oon W6 — 
für ben in leinen gebunbenen Sanb 
eingeleitet. (Ste fann aber auch feber Sanb einjeln ju einem bem Je« 
toeiligen Umfang entfpreepenben preife beaogen ©erben. 



gte jegf erfcfrienen: 

Äonb I. $er6. Uteifef^ BonMungen be# Beitritte* 
un5 5e$ Biffen* oon 5er (Erbe 

€>uf>ffrfption$preiO 6.—, (SinaelouOgobe 7.50 

3n brei großen Slbfcfnitten: #©le ©runbbegrlße ber aißronomie 4 ', ,©a* 
SBeltad unb feine Grforfchung 4 , ,Unfer JBIffen oon ber <3rbe'/ bot 37teifei 
feinen gewaltigen «Stoff flar bi*poniert unb funftood sufammengebrfingt. 
©er erfte Stbfchnitt führt ben Xaien in bie 2Be(t be* mathematifchen ©enfen* 
mit ihren großen/ ftrengen {formen ein; ber streite Sfbßhnftt gibt in feften, 
fnappen 3ügen einen Überblicf über bie gefc^ichtTic^e Gntwicflung ber himmeW- 
funbe, einen Sfbriß be* oftronomißhen JBeltbltbe* ber Segenwart unb eine 
©arßedung beffen, toa* heute at* »SBeltgefeb 4 ' gilt; im britten Stbfdjnltt 
©erben unt bie Grgebnlffe ber heutigen (Geologie unb Seophpßf oorgeführt. 

Äonb VI. Bttfj. 1>. Boffoto, Oie beutfdfe innere poflftf 
unter ftoifer Bityefot IL 

©ubfTripfionoprete 6.-, (SfnsefouOgabe 7.- 

©ie* ffierf gibt uni eine treffliche Orientierung über bie lebten 25 3ohre 
unferer inneren <3ef<hf<hte. ©er 30erfaffer hot immer bie großen Grunb- 
unb Richtlinien/ in benen bie Gntwicflung ©erlief/ oufgefunben unb beroor* 
gehoben/ au* bem SBirrwarr ber hin unb her toogenben ftämpfe ber Parteien 
untereinanber unb mit ber Regierung ben innerften Stern ber Segenfäfce unb 
Streftobjefte herauijutöfen oerftanben. Stber inbem er ba* SMgemeine feff 
im Stuge bchdlt, befdjrdnft er fleh nun nicht ettoa auf Stdgemeinheiten unb 
theoretifChe Reftefionen, in benen nur su leicht ba* ©üb ber 2Birfli<hfeit Der« 
blaßt, ©on ben prinsipied wichtigen Streitfragen unb entfdjelbenben Hat- 
fachen wirb man feine oermiffen/ jebe an ber richtigen Stelle in ben großen 
3ujämmenhang gerüeft ßnben. 

Äonb xvii. Jiidt. 3H. Äleher, Oie Beitfiterafur im 
snxmsigffen 3af>rfnin5erf 

ßubffripfiorwipreio 6.—, (SingetauOgafce 3JI 6.50 

QU toar hier ein Stoff oon faff unüberfehbarer RJeite unb ©ielfeftfgfeit (n 
engem Raum überflchtlich jufammensubrdngen. Schwerlich hätte ein anberer 
biefe Aufgaben in fo oodfommener 2Deife su töfen oermocht/ wie e* bem 
auägeseiihneten ©erliner Xiterarhißorifer gelungen iß. Gr bereinigt eine 
faß fpridjwbrtlich geworbene ©elejenheit mit ber Sabe/ bie 3öüe ber Gr» 
ßheinungen flar su überblicfen unb su fonbent/ unb mit einer ßhrißßede- 
rijehen ©arßedung*weife, bie/ ohne burch parabogfen su btenben/ immer 
gebanfenreich unb anregenb iß. Rach großen prinsipieden <9eßd)t*punften hot 
er ben Stoß in ßeben J&auptfapitel gegliebert/ beren lebte*, ,3nbioibuad» 
tüten 4 ' betitelt, gleichfom al* eine fiterarifche porfrdffammlung angefügt iß. 
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Btegifanifcbe Briefe 

Bon ftttrb non Cxhtöger 

©ebeflef 2Ji 3.—, gebunben Bi 4.— 

Hud) au« biefem angiebenben Banb geben mir nacpßebenb 
eine probe: 

Biegifo, 2. ©eptember 1670. 

3n BemUorf lebte ich in ben aufgeregten Sagen oom 20.3uli 
bi« l. Äuguß immer auf ber ©träfe unb mit ben £<mb«feuten; 
e* litt niemanben gu £>aufe. Unter ben ©eutfdjen ßnb gang 
famöfe Äerte. Sifle« giübt oon patrioti«mu«: mitten im ooflßen 
Borbamerifa mar e$ eine großartige beutfcpe Bemegung. Bier« 
mal täglich mürben bie Sefegramme abgegeben, bie fHfcb oon 
(Suropa berüberfamen. B3a« morgen« am Bbein (Biofei) oor* 
ging, mußten mir fd)on am Bacbmittag. Sim l. Sluguß fd?iffte 
ich mich ein, tarn am 7. abenb« nach 0abana, mo id) fofort 
bie BJeißenburger ©iege erfuhr. 21m folgenben Sag (am bie 
Bachricht oon BJörtb! ©ann ging e« toieber in ©ee; am 
13. 2lnfunß in Berarrug. 21m 17. Biegifo. 2lu<b t?icr gemaitiger 
<£ntbußa«mu« ber ©euffdjen. Unfere Kolonie, faß 200 Hopfe 
ßarf, f(birft brüte 25000 pefo« an ben 3noa(ibenfonb« nach 
Berlin. 

Unb hier — febien jeßt bie Ba(bri<bten. 3meimal im 
Bionat! ©a« iß in einem folgen Bioment furchtbar. 

Silber nun muß meine gute, teure Biutfer in ihrem hoben 
Silffer no(b einmal einen ftrieg ©eutfdjlanb« mit einem Bona* 
parte erleben. ©a ß(b hoffentlich niemanb in unfere ©a(be 
mißbt, fo merben mir ße mobt batb ßegrei(b gu <£nbe fuhren! 

Bach ber bemegten Beife bin i(h hier nun mieber äußerlich 
ruhig eingerichtet. 21m 26. 0 . Bi. habe ich mit £erbo bie Baß* 
fffationen au«gemechfelt unb oon ihm protofollarifd) bie ©efla« 
rafionen befommen, bie ber BunbeOrat be« 3olloerein« (refp. 
3ofipar(ament) oerfangt. 

Biegifo, 3. Biärg 1671. 

3<h möchte ben gangen Ogean oergißen! B^dbrenb in ($u* 
ropa bie größten ©inge oorgeben, mäbrenb ©euffcpianb ßch 
nach jabrbunbertetanger 3rrriffenbeit gu neuem ©fang erhebt, 
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fiftf man hier. Slllerbingä t?aben mir fd)on feif 14 Sagen 
fcbonften 6ommer, alle 25äume jtnb grün, ©aet iff aber aud) 
ber eingige Sroft. ©agu macht jtcb jebt febon bie Agitation 
für bie präfibenfenmabl bemerfbar. ©aei (Scbergbaftefte iff, 
bafj meine beiben Jreunbe 3uareg unb £erbo ficb bieferbaib 
befeinben. £ebterer mit! feinen 3tteif?er au$ bem (Sattel beben; 
ber benft aber gar nicht baran, ficb ba$ gefallen gu taffen, 
unb eei ift nicht unmöglich, bafj er ben prdjtbentenftubl gum 
brittenmat beffeigt. 

25 er! in, 5. 3ttai 1871. 

£>ier fommt mir alle* mie oerjüngt t>or. 3Betcb glorreicher 
Slufjtieg in ber furzen 3eit Dom 3uti uorigen 3abre$, mo ich bie 
S^üfte beei 0torbbeutfcben ^Öunbeö Derfiefj, um jebt ein ge* 
ein ietf ©eutfdjlanb mieberguji'nben! 

Sflittmocb fpeijte ich bei 23i*Jmarcf. <£$ mar ein (Senufj, 
feinen Örgäbfungen unb 2lper<;u$ gu folgen, unb ate er nach 
Sifcb mit mir in feinem 3immer fafj unb bie pofififebe 
(Situation fTiggierte, mar e$ mieber fabelhaft interejfant, in biefe 
geniale 3ttafcbine bineingublitfen. 2Benn anbere bei bipfoma* 
tifeben (Scbacbgügen bie Derfcbiebenen 3ttogfi<bfeiten mit ihren 
folgen inei Sluge faffen unb beren ein ©ubenb auertlügefn, 
bat feine 3erebralgentrale fd)on minbejtenei boppelt fo niete 
burebftogen. 

2 lbenb$ erfebien unter anberen Ifticbarb SBagner. ©ie 2Mel* 
feitigfeit be$ groben „Otto" geigte fltb auch bei biefer (Belegen* 
beit in gtängenbem £icbt, benn bie Unterhaltung gmifeben 
ben beiben fo Derfcbiebenen Heroen langte, naebbem jte itd) 
anfangs nicht recht gu ftnben febienen, fcbfieblid) auf bem 
punffe an, mo ©temarcf in einem geiftreicben Vortrag bem 
OTeiflfer ber Sone bie eigentlichen 3*ele unb 3&>ecfe ber SJtuftf 
auäeinanberfebte. 

©u meinteff einmal, ich fei in ber 25i$marcff<ben Safe!« 
runbe ate (£aufeur am pfab. ©ie 6ad)e liegt botb etmaä 
anberd: menn ich bei ihm bin, fnopfe ich beibe Obren ge. 
maltig auf unb — bare gu! 

©eftern ©iner bei Deubel! mit patom unb präjtbent 
(Simfon. ßeute 3 7tUbr gatfronomifcbecJ 3?e|? bei 3targin$fi 
unb bann gu ^ronpringenä. (Sonntag bei 23anrroft. borgen 
©iner mit £tapp unb 25amberger bei ^ufferom. 
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©fein Stacbfoiger in OTcgifo fott ein fed)gigjdbriger ©raf 
(Jngenberg ©erben. 3d) bin recht gufrieben, bafj fd) nid^t 
mehr unter ben bortigen potmen gu ©anbein brauche. 

©er ebenfo luftige ©ie gefreite Iub©ig Strro ©irb afe 
erfter beutfd)er 3Ui<b*legation*fefret<ir mid) nad) Jöafbington 
begleiten, ©a* mir grobe Jreube macht. Unb bann muf ich 
eben abmarfen, ob id) bauemb in Simerifa bleiben fott, ober 
ob mir eine* fdjönen Xage* ©ieber Cfuropa Müht, unb ba* 
burd? bie Sitte 2Bett für mid? gu einer bleuen ©irb! 


^ömifcpe ©Hefe 

©on Sturb oon (Sdjtögcr 

s.SfofTage. ©ebeffef©? 8—, intfunfflebergeb.io—> 
in ed?te$ Ieber gebunben 3Ji 12 .— 

3fu$ preffefh'mmen über btefe l?od?mterefTonten Briefe 
5e$ bebeutenben Diplomaten: 

Dr.Patte Sartft, 3tom, fcprefbt tut berliner Zageblatt: 

2öa* ber unübertreffliche ^omfenner über rfimifcbe Srauen, 
rbmifcben 2Bein, römifche dampagna fugt, ba* {ff ein öpmnu* 
auf bie 6<bünbeit, an bem fid? ber lefer burd) bireften 
Xrunf an ber Duette beraufcben möge... Äein ©oetbe (mag 
un* ber Dipmpier oergeifjen) bot bem beutfd?en ©ölte einen 
herrlicheren Xrunf in ber Ö©igen (Stabt frebengt. dinen Xrunf, 
ber gubem au* bem alten 3upiterfete be* daffaretti ber« 
oorfprubett. 

Ztagbeburger 3*ftuttg, Ztagbeburg: 

Unb ©enn unter biefen beutfd)*r6mifchen ©fiebern fo 
mand)e* beroorragenbe, Ja flafflfche 2Berf unferer Xiteratur 
fleh ffnbet, gu ben beffen unter ihnen, ba* ftnb ©ir lieber, 
©erben fünffig auch Äurb t>on ©cbffiger* „[fiümifcbe ©riefe" 
gegdbtt ©erben. 
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©erarb ©ou: ©er 3ttarftfd)reier 

23crflelnerte profeeafebilbung au$ „Ätoffifcr t>er ftuttfl, 35ön& XXIV: 0ou" 

(6ie&e (Seite 23) 








($5oftfief> <5d)itf: ^inberbUbntä (Sfbetfjeib unb ©abriete t>on #umbotbt) 
Eerftetnerte probeabbübung auä „Gngete, £aufi(budj" 

©die 33) 











Hausbuch beutfcber ftunfi 

Von (Sbuorb (Saget* 

0leue Ausgabe mit 368 , borunter 4 farbigen 
JSiibtafeln, beforgt non (Station STeofjner 

Vornehm gebunben Vt io.— 

Unfer gamifienfeben in feinen Vegiebungen sur 0lotur, gum 
Vatertanb unb gur Kirche bargufietten, ber 3ugenb Vergangene« 
unb 3ufünffige«, bem Sitter bie 3ugenbbeimat, ben genieinfamen 
parabieSgarten gu geigen, furg, ba« Xeben in Viibern fdjticbt 
unb treu, aber mit toarmer greube an ben <&egenjfdnben tnieber* 
gugeben unb fo in manchem ber einfam ober gemeinfam 25e* 
fdjauenben ben inneren poeten gu ertnecfen, bab er ausbeutenb 
unb ergdngenb fdjatfe mit feiner eigenen Pbantajle" — bas bot 
(Sbuarb (Sngeis in ber Vorrebe gur erffen Ausgabe ais ben 
3tnei! biefes „Hausbuchs" begegnet. Unb ber (Srfofg bot ge« 
geigt, bab ber <3ebanfe be« Herausgebers, toie bie Verwirf« 
Hebung, bie er ibm gegeben, ooiien Veifafl fanben. Auf (Srunb 
mannigfacher Anregungen unb 2Bünf<be bot ber Herausgeber 
ber neuen Ausgabe eine Umarbeitung be« Viiberbejianbes oor« 
genommen, bie, ohne ben Öbaraffer be« (Stangen gu dnbern, 
bie (Stefamterfcheinung be« Vucbe« noch einheitlicher geffaitet. 

3(u$ prefjeih'mmen 

über Mefe$ ijeroorragenbe ©efdjenfbud?: 

granffurter 3'itung: 

©a* Such bietet eine ©ammtang be* Sejlen au* ber beutfdjen STunjl, 
e* eignet fleh trefflich ai* gamiffenbuch für olle ftreife, bie fönjllerifche* 
3ntereffe haben. 

Xeipgiger 3eitung: 

60 wirb ba* £au*bu<h beutfcher ftunjt mH feiner 9ta*waht meifterbaft 
reprobugferter 2Derfe weiterhin ai* ein wahre* gamflfenbuch f&h bewähren, 
ba* bie £iebe gur bifbenben ffunff werft, förbcrt unb befefffgf. 

0)eue 3öri<her 3«itung: 

SCae* in allem barf auch bie neue Staffage bei gefchirft angelegten Suche* 
wieber warm empfohlen werben. 3»m flnnooflen betrachten im gamifien* 
Treffe eignet e* fleh gang trefflich. 
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©raf 3uttti* Sfahroffp 

6e(n leben unb feine 3tit 
3tach ungebrueffen Duetten non Öbuarb non 2Berthdtsier 
3 Bänbe. ©eheffef 35 .— 

3n noroebmen öatbfrangbänben 7JI 42 .— 

Site nor 3 tt»ei 3atjren ber erffe Banb biefed bebeutenben <&e* 
fchi<htd»erfed erfchien, machte er gerabegu Sfuffehen. Sfod bem 
nunmehr erffyienenen gmeiten unb briffen Banb, bie bad 2öerf 
abfehfießen, gewinnen mir noch mehr ate bteher bie Übergebung, 
baß hier nicht nur bie Biographie eined bebeutenben ittanned, 
fonbem gerabegu eine ©Schichte ber $f?erreicbifcb*ungarifcben 
Monarchie in ber gtoeiten Raffte bed 19. 3ahrhunberte unb 
barüber hinauf ein 6tücf europäifche ©efchichte geboten toirb. 

Baß Bidmarcfd Jreunbfchaff mit Stnbraffp unb ihr poti« 
tifcher Berfetjr einen fehr breiten Iftaum in bem 2Berfe ein« 
nehmen, liegt in ber Statur ber Binge unb macht bad 2Berf 
auch für reichdbeutfhe £efer befonberd intereffant. Baneben 
»erben bie äapitet, bie bie orientafifche $rage unb befonberd 
Iftußlanbd Verhalten im 3ahre 1676 behanbetn, bei ber Sfftua« 
titdt, bie biefe Binge heute »ieber getoonnen hoben, befonberd 
interefjferen, gumat fle (gntbüüungen bringen, bie berechtigted 
Stuffehen erregen »erben. 

2fu$ preffefttmmen: 

Unib.*profeffor Dr. 0. Äretfrijmapr im bleuen Blener SagMatt: 

Unb fo barf fein fflngger unb bodj aiub erfier 2Mograpb/ Sbuarb bon 
Berfbefmer, bon offen feinen frefffld)en Berfen befonberd für biefed bebanff 
fein/ bad er auf reidje unb fogbare neuerfdgoffene Quellen aud dffenffie^eti 
unb prfbaten 2frdjtoen gu grünben oermodjt, mit aufridjtfger £opafltöt berfaßt 
unb burd) »ofjtgefroffenen CSrgfibterton gu beieben oerganben bot 

Dr. 0ugo ©ang, Bien, in ber {Jfranffurter 3eitung: 

Bertbeimer bat mit ungeheurem Steiße atled aufgegbbert, toad bon 
Dofumenten unb Briefen in Sirdgoen aufgutreiben u>ar/ unb bot ge für 
feine iDargeflung benfitjt Bad noch ©tätiger lg, er bot marfante ©teilen 
gittert. Qaraud maiben tottr und bann feiber ein 2Wb, unb bad ig ber 
£obn, unb gtoar ein reidgidjer, ber £eftüre eined Sanbed bon «50 ©eiten. 
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ttubfanb* ©rientpoflfif 

m ben festen stDei 3aftrf?unberten 
33on &on* Ifcberetöerger 

i. 30anb. Sebeftef 3017.-. 3n öafbfrana gebunben 3319.— 

(Sin Stoff, gleich bebeuffam für bie biftorifdje 2Biffenf<baf? 
wie für bie praftifcbe pofitif ber unmittelbaren (Segenwart, 
wirb in biefem 3Berf^ ba* ate publifation ber Sefeflfcbaff 
für neuere ®ef<hi<bte überreich* erfd)eint, mit einer fo grünt)* 
flehen 301ateriattenntni* bebanbefl, wie fle wefteuropdffebe 
$orf<her für biefe* (Sebief ber rufflfehen (Sefchicpte (Ich früher 
faum erwerben tonnten. ©er23erfaffer iff fchon burch fein grofe* 
3©erf über öflerretcb unb Iftujjfanb rühmfleh betannt. 

©ie ©aftanpofltif £>flerreicb* 

Ungamei feii 1666 

$on Sheobor t>on Ctaenoefy 

l. 23onb. Sebeffef 301 6.50, in leinen gebunben 301 8 — 

3®eiehe ©ebeutung ber ©aflanpofltif öfferreich'Ungam* für 
bie gange weftpotitifehe Situation gufommt, iff nie ftdrter 
empfunben worben afeJ in ber unmittelbaren Segenwart, 
©arum hat ba* 3erf So*no*fp*, ba* biefe* £bema bebanbefl, 
fehon ben ©orgug grober Sifluatitdt. Stber e* hat auch bauemben 
2 Öerf bant ber grünbtiehen unb (üefeniofen ©arjteflung ber 
engen pofltifehen unb triegerifehen ©egiebungen ber ©onau* 
monarehie gu ber Sürfei unb gu ben übrigen ©affantfaaten. 
©a* 3©erf bietet für 301ititdr* unb Äriegohiftoriter nieht minber 
reiche* Queflenmateriaf wie für ben pofltifer unb Sefdjicbf*' 
forfcher,* aber auch über biefe ©erufofreife bmau* Iff e* eine 
auflerorbenttich befebrenbe Xettüre für jeben Sefcbicbtefreunb 
unb für 3tei(b*beuff<he nicht minber wichtig unb auffcbiujjreicb 
wie für djterreichifche £efer. 
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©uffao gfrepfago Briefe 

ait 2flbred?t oon <5tofd? 
öerau$gegeben oon Dr. 6att* $. äefmoft 
prei$ geheftet Bt 7.50, In leinenbanb Bt 9 .— 

SÄud biefen hochintereffanten Briefen bringen toir nachffehenbe 
geffirst $um Sfbbrucf: 

Bbdfau, 12 . ©eptember iööi. 

... ©em würbe id) 3bnen ben Bulgaremftoburg porträ¬ 
tieren, aber id) fenne Weber Ipn nod) feinen Bater. iOie 
öfterreid)(fdje fatholifcpe Xinie ber oielgenannten Somilie gilt 
für ruhig unb anfldnbig, im prioatleben genfit. ©ie fTnb reid?. 
Bon ßergog Ömf? erfahre id} wobt gelegentlich, wo* er 
weifj. Oedhalb ihm gu fd} reiben, tobnf wobt nicht; auch 
würbe ed, ba ich mich politijcher Anfragen fonff enthalte, miü« 
traulfcb unb unaufrichtig machen. 3cb mücpte annebmen, baf 
bie 3nfpiration gu biefer ftanbibatur nicht oon 2öien aud« 
gegangen fff, obgleich bie ftoburg hier in perfünlicp guten Be« 
giehungen gum Äaiferhaud flehen, fonbem oon ber Königin 
Biftoria fetbff, feit ffe ben Battenberger aufgegeben hat. B3ad 
©ie oon bem pringen benfen, wirb fcbon bad Nichtige fein. 
BMen iff nicht ber Ort, wo junge pringen gu BMnnern werben. 
Bach unten gu behaglich, nach oben gu enge... 

Blan erlebt bo<h oieie Srauerfpiele in ber ©efchichte unb 
im Xeben prioafer, unb man fff off in Berfuchung, bie $eber 
beffürst aud ber $anb gu legen, weil bad ©cpicffal, bie Bor« 
fehung ober wie man biefen anonpmen Slufor fonff benennt, 
feine ©efchichten mit einer fo genauen, gtaufamen unb hoch 
für Bienfchenoerffanb begreiflichen Abwägung oon ©chutb 
unb ©träfe, Urfadje unb BJirfangen in übermenfchlicher ©rüjie 
abgufaffen weif. 2Bad hoben wir für ftunftwerfe unfered 
#errgottd in ben ©efdjicfen ber S^bnige erlebt unb wie oer« 
fdjieben im ©til! Bie irauerfpiele Napoleon I. unb II., bad 
bürgerliche ©d)auft>iet Xouid Philipp/ bie rufiTfd^en Romane 
feit Slleganber I. unb Bifolaud. Unb bie ©tücfe hören nicht 
auf. Xefber lebt man nicht lange genug, um biefe äünfgd* 
poeflen gang gu oerjfehen. Sfber auch in unferer iiäfft, ringd 
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um un*J werben fo(cbe 6d?irffategefd)id}fen gefchrieben ... 
9 ft>cr man Tleff biefe Arbeiten be$ ©djicffate mit bewegtem 
©emüf, benn bie JBirflichfeit bat gang anberen Grmft afe bie 
größte Sragöbie. ©enug bavon... 

Ptigga, 19. Stprlt 1691. 

©afj i<b 3bnen einen ©eburfefag$grufj au* Sranfrelch 
würbe fenben müffen, hätte ich auch nid?f gebaut. ©od) mufi 
kb bie* 3abr mein affe* ftecbt, ©ie bvcbfeben gu (affen, unter 
ben Sofofuben auöüben; nur mein (lebe* 2Befb wirb auf 3br 
3ob( unb auf ba* ber Jreunbin anftofjen. Pflöge 3bnen afle* 
bauern, wa* gut ift, unb gum Seufe( geben, wa* 6ie ärgert, 
unb möge 3bre 3?reunbf<baft mir bleiben, fotange i(b mich 
fublunarifcb bewege! 

2Bir ftnb bei Ptadjt über ben ©ottbarb - flaturgenufj bem 
Zftücfwege Vorbehalten — nach ©enua gefahren, haben bort brei 
Sage in bem ßaufe be* 33erfd)tvörer* $ie*ro, Je# einem ©aff* 
bofe, gewohnt unb über Pfleer, £>imme( unb bie glorreiche 
©tabt und gar nicht fatt freuen fönnen. 3cb verftcbere ©ie, 
wir (eben fo forglo* unb oergnügt wie gwei ©tubentel unb 
freuen un* auch über bie fremben Pflenfdjen, welche faft immer 
freunbtich unb artig ftnb. ©ie Verbannungen mit ber ein« 
beimifchen Sevöflerung beforgte meine Jrau, ihr 3ta(ienifch 
iff begrengt, aber bie ßergbaftigfeit ift vorbanben, unb fte weif 
bie Xeute babin gu bringen, baf? fte nach ihrem ^Bitten tun. 
©eit brei Sagen ftnb wir in Ptigga, oor un* ba* Pfleer, hinter 
un* gum Seif verfrorene Palmen, welche au*feben wie bie 
gefd)ni#en Saume in einer Äinberfcbacbtel. Sfber bie Orangen« 
bäume hängen voll Früchte, unb bie 5rüb(ingöb(umen ftnb 
faft fchon verblüht, ßieftge Sevötferung ift wie überall, wo 
bie Pflenfdjen vom Srembenverfebr (eben, aber bie 3ta(iener 
ftnb mir (ieber. ©Ie Xanbfchaft auch wunbervoff, ba* S^fima 
fonfu*. Jrüb bi* io ICbr febr fchön unb warm, von ba über 
PAittag ein Tafter Sergwinb, ber ben Überrocf wünfcben*wert 
macht, weichen man auch int 3intmer vertragen (ann. stecht 
bübfch teuer ift'* f?ier, Öffen gut, Pöein bntbm, habe mir meine 
3igarren mitgebracht, #ier fanben wir unferen ßergog unb 
$ergogin unb ftnb in biefen Verfebr gegogen; bie ßerrfcbaflfen 
haben eine febr fchöne ©eftbung nicht gar weit von ber ©tabt. 
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Sorfefuttgett öfter 

Volt*und Ctoot*mirff<bofi 

Von örof 3.2Bitfe. öingig berechtigte beuffche 

Aufgabe, überfebf unb eingeleitet oon3ofef 3Jlelnif 

2 25dnbe. Geheftet 15.—, gebunben Vt Id.— 

JOer grobe rufi!fd)e 6faaf$mann fbricht hier auO ber Jütte 
fforer fheoretifcher öinfld)? unb praftif<ber (Srfobrung. JOer 
Xate unb ber 6fubterenbe ber Voltewirfftbaf? ftnbet grunb« 
tegenbe Veteprung, ber Jadjmann etne VTenge tDichtigen 
37tateriütO über (bestell rufflftbe Verbdttnifie. JOonn ober geigt 
fleh 2Bitte ote ber europdifdj gefeputfe, über alte engen Vor» 
urteile weit erhobene (Seif?, otö ber er fo oiet 6egen*rei<beo 
für ftuffonb getoirff bet- 

ftubfonb als (Srobmodtf 

Von Jfirft <h. Srubeftfoi 
Öberfebt unb eingeleitet Don 3ofef Vfelnif 
Oebeffet 4.—, gebunben 5.— 

JOer «peffer Xlopb' befpro<b in einem fdngeren Stuffop 
boO 2Berf be* Jürften Xrubebfoi mit rücfbofttofer Anerkennung. 
(Sr febrieb borin u. o.: *JO ca Vud) „Vujjtonb oto (Srofimocbf* 
entffommt ber Jeber einer erfttfofjlgen Autoritdf... jrei non 
offen Sattepranbfcben Vorurteilen, tdbt jld) hier ein teitenber 
rufilfcber JOiplomat über bie often Verirrungen unb fünffigen 
Vtetboben ber ruffTfchen JOiptomotie oernebmen. VW ouefer» 
tefenem Soft unb in einer benfbor oornebmffen €>d)reibweife 
fogt Jürf? (Sregor 0lifotofewitf<b ohne ilmfebweife bie Vkfyr* 
beit. JOod bobe 3ntereffe ber piibtifotion liegt ouf ber $onb... 
JOod Vu<b motbt bem JOiptomoten nfopt weniger (Spre old 
bem Stoffen unb Vtenfiben." 


38 







©fücher und ©onoparte 

©on Generalfelbmarfcbafl $retycrrtt Don der Gold 

Geheftet 371 1.50, in leinen gebunben 37? 2.50 

©er©erfafFer bebonbelt bie ©rennpunfte be* ereigntereithen 
3obre* 1013 unb beginnt mit ben Kämpfen bei Groggörfcpen, 
2.37?ai 1513, bie gewiffermagen bie Generalprobe ber ©er« 
bfinbeten waren, ba biefe hierbei ihre tfrdffe an benen ber 
neuen frangöflftben £eere prüfen wollten. ©ie fpdteren (St « 
eigniffe: ©auben, bie 6d)laci)t ber (Snttdufd)ung, ©lücbero 
Sfufffieg unb fein 6ieg über bie Jrangofen an ber tfabbacft, 
3?apoleon0 ©ebrdngnio unb feine Unfehlüfflgfeit, bie Gnt« 
Reibung nach ben (Sreigniffen in ber Öbene bei Xeipgig 
ftnb wohl faum non berufenerer Geite unb mit fo fein ein« 
geffreuten intereffanten 3\üdf(piüffen gefcpilbert worben toie hier. 

Sfrott} 2Räf6cgi unfr fein Stampf für 
tfnaartw $rei1jei< 1703-1711 

©on Sreiberm 0011 öengelmüllcr 

1 . ©anb. Geheftet 37? 6.50, gebunben 37? 8.— 

3n ber beutfdjen gefdjiehtliehen Literatur febfte bisher eine 
eingebenbe ©arffeflung ber Ädmpfe, bie 3Uförgi gegen öfter« 
reidb führte unb bie bod) gu ben widjfigffen Gpifoben in ber 
Gefehlte ber ©oppeimonarcbie gehören, ©iefe £ürfe füllt 
$rbr. 0 . ßengelmüller mit feinem auf gwei ©dnbe angelegten 
3Berf auO. 3Uförgi felbft, bie perfönliehteiten feiner Slnbdnger 
unb Gegner, bie tfdmpfe mit ihrem weehfeloollen ÄriegOglüd, 
bie 37?inen unb Gegenminen europaifdjer politil, bie im 3u« 
fammenbang mit bem ungarifcpen Slufjtanb geführt tourben, 
ber gange fulturelle 3uftanb beo bamaligen Ungarn, bao afleO 
tritt uno plaftifep au$ bem 2Berf entgegen, bao, auf grünb« 
liehen Gtubien aufgebaut, burchweg non ber warmen, aber 
nicht einfettigen £iebe beo ungarifdjen Patrioten befeelt iff 
unb bao fo für 0ifforifer unb Gefehiiptefreunbe eine wahrhoff 
wertoofle Gabe bebeutet. 
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3fu* meinem leben 

Erinnerungen unb Jragmenfe. 23on <3raf 3149 

2 25dnbe. 3DW sabfreidjen 25ifbniffen. (Set?. io—, in 
leinen geb. 2Jii3—, lujudaudgabe in £eber geb. 30t2O— 

preffefhmmen 

öber bfefeö mtereffonte 3Jlemoirentt>erf: 

berliner Tageblatt: 

©er berggewinnenbe Elnbrucf, ben ber erffe ©anb blefer 
Erinnerungen auf leben lefer machen mußte, oerftdrft fld? 
no<b gang unbebingt bei ber leftüre bee» gweiten. Ed gewdbrt 
einen wahrhaftigen ©eefengenuß, burd) einen fo ungembf)nfld) 
bielfeitig begabten Sttann, wie eben biefen einarmigen heißer 
im Älabierfpiel, in einen freiet t>on 3ttenfd)en eingefübri gu 
werben, bie, burd) ßerfunft unb Ergiebung, burd) ©aben bed 
©emüfed unb bed ©erftanbed, burd? Reichtum unb burd) 
©ittenanmut oor DDWfionen unb 3ftillionen auderwdblt, U)r 
ganged leben gu einem wirflid) bnrmonifcb burd)gebifbefen 
Äunftwerf gu geftalten oerftanben hoben. Ed ift gerabegu, 
um ben 3teib ber ©öfter gu erregen... 

äofyemia, präg: 

©iefe Erinnerungen bieten (ebbafte ©d)ifberungen bed 
ariftofratifd)en unb fd)öngeiftigen 3J?ilieud ber ungarifd)en 3n* 
tefligeng ber aebtgiger 3abre bed oorigen 3abrbunbertd. 

3teue Sreie preffe: 

Ed ift ein inba(treid)ed 25ud), bad ©raf ©dga 3»d>0 und 
gefnbentt bot ©ie 3JTenfd)en, benen er begegnet ift, gittern 
in ihren Umriffen auf. ©ie Keinen 3üge, bie ed oon feinem 
gelben ergdblt, ftnb aber oft ebarafteriftifeb, unb bie ©d)nörfef, 
bie er gu manchem biftorifd) geworbenen portrdt fügt, heben 
mitunter 3üge beroor, bie man teid)t überfeben hätte. Ein 
Sud), bad burd)aud nicht bebeutenb fein will unb gerabe 
babureb feine ©ebeutung erlangt. 
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